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Ear AUPerfals Iin Rentsenthal ——— —e 

Verführte 

Dienstag, den 15. Jimi 1030         

Jumgen vor Gericht 
Ein trauriger Einblick in die Gegenwart — Pubertät macht Politik 

Vor dem Schwurgericht III in Berlin begann geſtern die 
auf zwei Wochen berechnete Berhandlung wegen der blutigen x 
Zufammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichs⸗ 
bannerleuten in Röntgental, bei venen der Reichsbannermann 
Kubow durch einen Schuß in den Rücken tödlich verletzt und 
brei andere Reichsbannerleute verletzt worden ſind. Die An⸗ 
llage gegen die 18 Angeklagten lautet auf ſchweren Land⸗ 
frievensbruch, Körperverletzung mit tödlichem Ausgang und 
beführliche Körperverletzung. Acht Angetlagte befinden ſirh) 
noch in Unterſuchungshaft. Die Gruppenſührcr von Sturm⸗ 
abteilungen, der Angeſtellte Erich Markwardt aus Verlin, 
der Bankbeamte Erich Pankrath aus Röntgental und ver 
Telenraphenbauhandwerker Heinz Köppner aus Buch ſind 
wegen Rüdelsführerſchaft angeklagt. Als Nebenkläger hat ſich 
der durch einen Oberſchenlelſchuß verletzte Obermonteur Uhlig 
dem Verfahren uangeſchloſſen. Die meiſten Anhellagten ſtehen 
im Alter von 17 bis 26 Jahren, nutr einer von ihnen iſt bereits 
verheirgtet. Sie ſind ſämtlich unbeſtraft. 

Der Verhandtungsſaal iſt durch Schupo und Kriminal⸗ beamte ſante geſicher,, da man mit nationalſozialiſtiſchen De⸗ monſtrationen rechnet. Eine ganze Serie unationalſozialiſtiſcher Rechtsanwälte iſt aufmarſchiert, um die Jünglinge dem un⸗ bequemen Arm ves Geſetzes zu entziehen. Man erbllckt u. a. Herrn Sack, den unentwegten Jemeanwalt, der, ein bliten⸗ ves Monotel im Auge, ſchnoddrig und nonchalant, ſeine maſſige Körperlichteit drohend gegen den Staatsanwalt ins Gefecht führt. 
Am Abend des 5. März tagte im Lotal von Meißel in der Bahnhofſtraße in Röntgental die Jungtameradſchaft des Reichsbanners Schwarzrolgoldb. 

Mieterverſammlung ſtatt, während eine Anzahl Straßen weiter in der als nationaliſtiſches Standquartier bekannten 
Wirlſchaft „Edelweiß“ der Sturm 29 der Nationalſozialiſten eine Verſammlung abhielt. Als einige SA⸗Leute, die vor dem Lolal ſtanden, zwei Reichsbannerleuke auf der Straße erblick⸗ ten, kam es zu Rempeleien. Kaum hatten die im „Edelweiß“ verſammelten Nazis von dem Vorfall erfahren, als ihr Führer 
Köppner ans Telephon ging, und aus dem Bierlokal von 
Franz in der Wichertſtraße in Berlin „Verſtärlung“ anfor⸗ derte. Im Lokal Franz ſtellte der SA⸗Mann Markwardt, einer der Hauptangeklagten, eine verläßliche Prügelgarde zuſammen, gien nite wurde verteilt und dann gings uach Röntgental. ier ſtießen bie Berliner mit den „Edelweiß“-Leuten zuſam⸗ Len und legten ſich unweit des Reichsbannerlokals auf die 
auer. 

Als die nichtsahnenden Republikaner nach Schluß ihrer 
Verfammuug das Lokal verließen, eröffneten die Hitler⸗ 

Banditen ein Schnellfeuer auf ſie. 

Der Gärtner Kubow, der aus der Mieterverſammlung kam, geriet in das mörderiſche Feuer der Nationalſozialiſten und wurde durch Bauch⸗ und Kopfſchüſſe ſo ſchwer getroffen, daß er am anderen Tage verſtarb, mehrere erheblich Verletzte blieben auf dem „Schlachtfeld“. 
Markwardt, ein 2tjähriger Menſch, der Führer des 

Berliner Hilfstrupps, ſoll, ſo behauptet die Anklage, als erſter 
geſchoſſen haben. Er beſuchte eine Oberrealſchule, kam bis zur Oberſekunda und dann in eine kaufmänniſche Lehre. Seit März 1929 gehört er dem Sturm 29 der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei an. Sieben Tage vor dem bluͤtigen Feuerüberfall in 
Röntgental wurde er zum Gruppenführer „ernannt“. 

Im übrigen berundet der Augeklagte, daß die überfallenen 
Reichsbannerleute zuerſt angegriffen und geſchoſſen hätten. 

„Als wir vor dem Reichsbannerlokal Meißel ſtanden und 
mehrere Leute auf die Straße kamen, johlten wir, um den 
Gedner über unſere Stärke zu täuſchen.“ Vorſitzender: „Was 
haben Sie denn da gerufen?“ „Heil Hitler“ und „Deutſchland 
erwache!“ Staatsanwalt: „Es haben aber mehrere Leute von 
Ihnen auch „Rot Front“ gerufen. Angeklagter (ſehr verlegen): 
„Ja, Rot Front haben ſie auch gerufen.“ Vorſitzender (ſehr 
verwundert): „Iſt denn das Ihr Parteiruf?“ Angeklagter: 
„Nein, das nicht, aber wir wollten die Reichsbannerleute 
irreführen.“ Votſitzender: „Wenn Sie, wie Sie hier behaup⸗ 
ten, die Angegriffenen geweſen ſind, warum haben Sie da 
nicht, anſtatt beim Kommen der Polizei auszurücken, die Sache angezeigt?! Angeklagter: „Zur Polizei haben wir kein Ver⸗ trauen, die ſchlagen uns nur mit dem Gummiknüppel und laſſen die Kommuniſten ungeſchoren.“ 

Der zweite Hauptangeklagte, der Bautechniter von Zitt⸗ 
wis6, bat die,höhere Schule bis Obertertia beſucht. Er war früher Mitglied des Roten chelm an de und kam dann vor zwei Jahren öber den Stahlhelm zu den Nationalſozialiſten. Seine Schilderung der Vorgänge weicht inſofern von den Ausſagen des Marrwardt ab, 

als er zugibt, vaß die Nazis nuf die aus dem Lofal herauskommenden Reichsbannerleute geſchoſſen haben. 

Allerdings, wie er meint, in Notwehr. 
Der 18jährige Obertertianer Alfred Schlenter war einer der Haupirädelsführer und ſoll aus einem Trom⸗ melrevolver geſchoſſen haben. Ein kleiner, ſchmächtiger Kerl mit zurückfliehender Stirn, ungewöhnlich blaffer Geſichts farbe 

und fanatiſchen, ſtarren Augen. Er iſt Döhrs ſitzen geblieben 
und ſcheint geiſtig nicht ſehr auf ver Höhe zu ſein, aber zum nationalſozialiſtiſchen Sturmtruppführer langte es immerhin 

Im Nebenſaal fand eine, 

  

noch. Seine Ausſage Nimias in auffälliger Weiſe mit der Markwardts. Von unfreiwilliger Komit iſt es, 
als Schlenter mit ſchuarrender Stimme erklärt, 00 er ſeit ſeinem 14. Lebensjahr Miitglied des tahl⸗ 

helms ſei. 
Die Vernehmung der Augeklagten ſchreitet nur langſam vor⸗ wärts, Im weitexen Verlaufe des Tages wird u, a. der An⸗ geltagte Schindter vernommen, der in ber Vorunter⸗ ſuchung Markwardt, Zittwitz und Schlenter erheblich belaſtet 
hat. Ganz offenſichtlich aus Angſt vor nationalſozialiſtiſcher Jeme ſchwächt er ſeine Angaben ab, immerhin muß-er zu⸗ geben, daß ſowohl Schlenter wie Marlwardt eine Anzahl 
Schüſſe abgegeben haben. 

Der erſte SleivonMeg bringt noch eine kleine Sen⸗ ſation. Der näſelnde Rechtsanwalt Vecker, der genau ſo ſchön 
ſpricht, wie es früher die königlich-preußiſchen Alffeſſoren zu lun pflegten, ſlellt einen Antrag auf Vernehmung Hit⸗ 
lers und des Sturmtruppchefs Hauptmann a. D. Pfeffer. 

Vollsſtiimn 
Organ für die werktütige Verölkerung derSreien 6ta 
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„Emnehnende-Philophpeibehtsuncht 
Poincaré ſucht Anſprüche Frankreichs ausſiidig zu moihen — 

Abwegige Ideen 
U Im „Excelſior“ vertritt Poinearé heutte Ve Theſe daß das Sgargebiet nach Rechm und Geſchichte zu Frankreich ben und erklärt allen Ernſtes: „Es wäre rechlmäßig geveſen, wem man 1918 Frantreich zum mindeſien die Mae von MalN wiedergegeben hätte, obwohl dieſe Grenze zahlreiche Gablete ausſchließt, die uach dem Wunſch ihrer Hebölletung zu Frui⸗ reich gehören. Frankreich hat Anſpruch mum mindeſten au Saarbrücken, Sgarlauis und Lauban.“ Weiter behan ſe Poiucaré. die Voltsabſtimmung ſet ein Unveränßett uun Recht der Saarbevölkerung, das nienmlald allſheben eder ſchmälern dürſe. Gelinge bo, nur die Freſhent ver Lfimnne zu gewährleiſten, daun würden ſich Miit „uneadlicher Waht ſcheinlichteit“ zahlxeiche Gemeinden und Tiſttitte jit Frauf. relch eniſcheiden. Es ſei daher unaunehmbar, daß Maß umer dem Vorwand einer deutſch⸗franzöflſchen Vuſaumenarttil dem Saargebiet „die germaniſche Sonveränfſüt“ gufzwinge, Die Saarverhandlungen endlich, die von Deulſchland ull den oſſenen Ziel einer Reviſion des Verſailer Verirages eln⸗ geleitet worden ſeien, hätlen bisher ſir Frantreich um biilere Enttäuſchungen gebracht. Wenn man ſſe ſe pieder Aulſnehmen ſollle, müßte man ſich auſs ſchwerſte Hitten, ſeh voß Deülſch⸗ land auf den Weg der Verlrggöreglung foßen zu ilſan denn man würde ſouſt unweigerlich im Mügrind landen. 
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Heute füllt im Reichstag die Entſcheüug 
Die Regierungsparteien ſind ſich zwar einig — Aber ob es eine Mehrheit gibtẽ 

Die hinter der Regierung ſtehenden Fraktionen des 
Reichstags haben am Montag dem Deckungskompromiß mit der Regerſtener zugetimmt. Die Sßtkelt, bie burch die 
Abſtimmungen im Ausſchuß in has Regierungsprogramm 
geriſſen worden ſind, ſollen durch Initiativanträge dieſer 
Parteien ausgefüllt werden. 

Ant Dienstag ſteht nun die zweite Leſung der Dek⸗ 
kungsgeſetze auf der Tagesordunng der Plenarſitzung. Der 
Reichskanzler will die Debatte mit einer Rebe einleiten, in 
der er nocheinmal an das Parlament appelliert und aleich⸗ 
veitla auf die Folgen aufmerkſam macht, die eine Ablehnung 
ber Entwiirfe nach ſich zichen würde. Er wird, wie erwattet 
werden kann, die Anwendung des Art. 48 ansbrücklich 
für den Fall des Nichtzuſtandekommens einer parlamenta⸗ 
riſchen Mehrheit in Ausſicht ſtellen. 

Der Reichskanzler hat weder mit den Soztaldemokraten, 
noch mit den Deutſchnakionalen Fühlung geſucht. Er iſt nicht in eine Prüfung der Frage eingetreten ob und unter welchen Bedingungen eine ſichere Mehrheit für die Sanie⸗ 
rung der Finanzen zu haben ſein würde. Nun wird alles 
davon abhängen, ob die deutſchnationale Fraktion ſich im 

  

letzten Augenblick noch eutſchließt, zu den Truppen ber Re⸗ 
gierung zu ſtoßen. 

„ Mai kolportierte am Montag im ſeichstan. Das Gerücht, die MAAAAAS Fraktioß werde eine Mhahl irer Mitgalleder abkommandieren, oder es wüͤrde ein Lell ſrel⸗ willig der Abſtimmung feruöleiben, um dem Kabinckt aus der Verkegenheit zu heljen. Die Hugenbercpreße wuhle ſo⸗ gar die genaue Auzahl diefer Retler anzügeben, uänlich vierzig. Alles erſtunken und erlogen, Die Soßtaldenokralle iſt nicht gewillt, ſich unter das kandinlſche Joch zu beugen und, um einer verſaſſungswidrigen Diltaint zu eutgehen, den diktatoriſchen Beſehlen eines jede Verhandlunh ab⸗ 
lehnenden Kabinetts zut gehorchen. 

* 

Die Wirtſchaftspartei hat im Rethßötng, eſten, Autkay 
eingebracht, in dem die Reichsregierung erſucht wird, den Reithspräfidenten für den Fall der Ablehnuug der Decküngs⸗ 
vorlage und der Vorlagen über die Nepſſion des Erwerbs⸗ 
loſen⸗ und Krankenkaſſenweſeus und der Myßgabeuſenkungs⸗ 
beſtimmungen um die Auflöfung des Melchstages zu bitten. Die Wirtſchaftspartei will auf dieſe Welje verhludert, daß 
der Art. 48 in Anwendung gebracht wird, ohne daß der Rellha⸗ 
tag aufgelöſt iſt. Die Reichsregierun beabfichtigt ſeboch 
nicht — wie der „Sozialbemokratifthe Preſcbeild etſihrt 
— ſich dem Autrag anzuſchließen. 

  

Man ſpricht immer häufiger vom Korrüe 
Die Frage der Grenzreviſtion im Oſten Auch die polniſchen Sozialiſten äußern ſih 

Der regierungsfreundliche „Czas“ und der oppoſitionelle 
Robotnik“, das Hauptorgan der Sozialiſtiſchen Partei 
Polens, äußern ſich übereinſtimmend dahin, daß die bevor⸗ 
ſtehende Diskuſſion über die Pan⸗Europa⸗Pläne Briands 
zwaugsläufig die Frage der Greuzrevifion aufs 
Tapet bringen werde. Der „Czas“ nimmt freilich an, daß 
dieſe Frage in der deutſchen Antwort an Briand noch nicht 
falhs fenten werden wird, und der „Robotnik“ ſtellt eben⸗ 
alls feſt, ů 

daß die dentſche Regierung über bieſe Dinge 
„offiziell noch nicht ſpreche“. 

Indeſſen, ſo fährt unſer polniſches Bruderblatkt fort, 
fängt man in Frankreich und England bereits an, über die 
Notwendigkeit von Aenderungen an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze zu munkeln“. Muſſolini habe ſich ausdrücklich für 
eine Reviſion der Verträge ausgeſprochen. Sobald aber die 
Reviſion akut würde, werde ſie nicht bei den Italien inter⸗ eſſterenden Fragen der Kolonien und der Balkangrenzen 
ſtillhalten, ſondern ſich auch auf das Problem der volniſchen 
Grenzen ausdehnen. Derartigen Beſtrebungen könne Polen 
nur bann entgegenwirken, wenn es den Nachweis führe, daß 
der gegenwärtige territortale Status an der deutſchen 
Grenze dem wirtſchaftlichen Vorteil ganz Oſteuropas diene, 
ohne für Deutſchland von Nachteil zu ſein. Das Blatt 
ſchließt mit dem melancholiſchen Eingeſtändnis, daß 

das heutige Polen leider nicht in der Lage ſei, dieſen 
achweis zu erbringen. 

Der „Czas“ befürchtet vor allem, daß Briand in bezug auf 
eine Reviſion der deutſch⸗polniſchen Grenze irgendeine 
Kompromißſtellung als den geſchickteſten Ausweg aus den 
Schwierigkeiten wählen könnte. Symptomatiſch ſei die 
uenerliche Aeuberung Sauerweins über die notwendige 
Wiederherſtellung eines unmittelbaren Verkehrs mit 
Oſtpreußen. Durch die Einrede Sauerweins, er habe 
nur wirtſchaftliche und Tranſitfragen im Auge gehabt, wür⸗ 

  

den dieſe Befürchtungen in keiner Welſe zerſtrent, Der 
Tranſit über den Korridor ſei auch heule fhon geregelt; Kei 
Deutſchen geh es aber nicht um den Ttaltſt, ſondern umiit 
Grenzen. 

Um die Auslieferung des Warſchaukt Punbenlger 
Bei der Erledigung des durch das heplante Vonibenatteueat 

gegen die Warſchauer Sowietgeſandtſchaft eilthtandenen pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Zwviſchenfalles ſind polniſchen Vieſſemeldungen 
zufolge neue Schwierigkeiten aufgeitelen, da Iugoſlawsen ſich 
weigert, den auf ſeinem Gebiet verhaſteten Urheber ves Atlen 
lats an Polen auszuliefern. Die Hallung det Velgtader Re 
gierung führt die polniſche Preſſe u, den Einſluß der iitſt⸗ 
ſchen Mönarchiſten zurück, die auf den, iugoſlnoiſchen Ver 
waltungsapparat einen großen Einſluß hälten, Die polniſch 
Regierung hoffe indeſſen, Südflawien doch noch in der Mus. 
lieferung bewegen zu lönnen. 

Der Regierungsblock ein poliſfſcher Geſlrns 
Einer der ausgetretenen ſagtese⸗ Baternabgeordhelen 

K 3 agt et 

Der vor einigen Tagen aus dem Regterungsblock ausge⸗ 
tretene Abg. Cieplak veröffentlicht in einem Oppoſfions⸗ 
blatte einen offenen Brief über die Verhältniſſe⸗innerhalo 
des Regierungslagers. Seinen Worten zufolge hat das 
Präſidium des Regierungsblocks, insbefondere Oberſ 
Slawek, jedes Beginnen der Bauerngbgeokönctken iuner⸗ 
halb des Klubs mit Uuwillen vetrachtek, Das Rehieruugä⸗ 
lager ſei ein politiſches Gefängnis, in welchem „niemand 
niemandem traue, in welchem alle Verdacht ſchöpßen und alle 
verdächtig ſind, und in welchem alle einzeln oder in Gruppen 
ihre eigene Politik machen“. Unter dlejen Bedingulge 
ſei es ſchwer geweſen, zu leben, und unternehmen b:- 
man ſchon gar nehts mebr aekonnt. 
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Sialin hat wieder einmal geſiegt 
Aber die „Beſiegten“ bleiben in der parteiführung — Das Ergebnis des ruſſiſchen Kp⸗Kongreſſes 

Der in Moskau abgehaltene 16. Partelkongreß der ruſſt⸗ 
ſchen Kommuniſten Wüe nach einem wenig bewegten Verlauf 
eſtern ſeinen Abſchluß geſunden, Seln Ergebnis iſt die 
Feſttaun der Stellung Stalius und ein voll⸗ 
kommener ELriumph der von ihm vertretenen „General⸗ 
lintie“, Politiſch und wirtſchaftlich ſoll Stalins Programm 
burchgeführt werden, die Induſtrlaliſlerung in ge⸗ 
ſteigertem Tempo, die weitere Kollektlvierung der 
Landwirlſchaft, die Ausrottung der Kulaben, die Vernich⸗ 
kung der Opppſätion, Eine Ueberraſchung iſt bas nicht, 
denn ber Kongreß ſtand ja von Anſang an im Zeichen des 
Stalinſtenes. Dagegen iſt 

daß Reſubtat der Wahlen bis zu einem gewilſen Grabe 
überraſchend. 

Nach den ſb überaus heftigen Angriffen, die in den letzten 
Wochen und beſonders auch auf dem Kongreß ſelbſt gegen 
dle Fülbrer ber Rechtsoppoſition, Rypkow, Tomſki und 
Vucharin, gerichtet wurbden, ſchlen es auf eine völlige 
Kaltſtellung dieſer Parteigrößen Hiwauslaufen zu wollen. 
Allein die Wahlen haben nur teilweiſe und nicht allzu 
ſtyrenge Maßnahmen gebracht. Bucharlin und Tomſki ſind 
allerdiugs in das Politbürv nicht wiedergewählt worden, 
Rykow dagegen blelbt in dieſer maßgebenden Parteiinſtanz. 
Aber auch Buchariß und Tomſki erfahren nicht die volle 
Ungnade ber Partekleitunß, vielmehr ſind ſie in das Zeu⸗ 
tralkomitee doch wiebergewählt worden. Ganz yffen⸗ 
ſichtlich hält alſo Stalin die Niederlage der Rechtsoppoſition 
nbt Ui daß ſchärfere Maßnahmen gegen ſie nicht mehr 
nötiß ſind, 

So wurde auch der Eindruck eines völlinen Bruches mit 
einſt führenden Parteigenoſſen vermieden. 

Die neu in das Politbüro gewählten Mitalieder ſind 
Naganowitſch, Klrow und Koſſior, alle drei' bisher 
„Kandidaten“, die offtzielle Bezeichnung für die ſtellvertre⸗ 
lenden Mitalteder, ans deren Reihen im Bebarfsfall der 
Erſatz entnommen wird. Sie ſind alle drei treue Anhänger 
Stalins. Kaganowitſch war früther Generalſekretär der Kom⸗ 
miniſtiſchen Partel der Ukraine, Kirow iſt der Leiter der 
Leningrader Parteiorganiſation und hat ſich jetzt auf dem 
Parteikongreß als beſonders hitziger Angreifer der Rechts⸗ 
oppoſition gezeigt. Daß Stalin das Generalſekretariat der 
Partei behielt, kann als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden. 
Auf dieſem Poſten hat er ſeit Jahren alle ſeine Siege über 
die, Oppoſitiun errungen. Die Wahlen baben übrigens die 
Zahl ber Mitglieber des Politbüros von 9 auf 10 erhöht. 
Der Schluß des Kongreſſes ſand Sonnkag nachmittaa im 
Saal des Groſſen Theaters ſtatt, die Schlußrede hielt der 
Sowjetpräſident Kalinin. 

Der Verlauſ des Parteitages entſprach im übrigen 
durchaus dem Charakter, den dieſe mehr demonſtrativen 
905 beſchließenden Verſammlungen inzwiſchen angenommen 
aben. 
Die auswärtigen Kommuniſten durften auch diesmal 

als Statiſten auftreten und ihre präparierten Reden 
rortragen. 

Der deutſche Kommuniſt Heinz Neumann hat wieder einmal 
bverſichert, daß in Deutſchland eine unmittelbar revoluklo⸗ 
näre Sttuatlon bevorſtehe und daß die Führung der deut⸗ 
ſchen Kommuniſtiſchen Partei, die im übrigen alle ihre 
Fehler einſehe, lebhaft beſtrebt ſein werde, mit Unter⸗ 
ſtützung der ruſſiſchen Bruderparteli diefe Siiuation auszu⸗ ů 
nutzen, Der Parteitag hat ferner der Vertrekung der Rufſi⸗ 
ſchen Kommuniſtiſchen Partet in der Kommuniſtiſchen In⸗ 
lernationale ſein Vertrauen ansgeſhrochen und ſie beauf⸗ 
tragt, nach wie vor in der Kommuniſtiſchen Internationale 
im Intereſſe der Weltrevolukion zu wirken. 

  

Puris tattzite 
Das Feſt des franzöſiſchen Nationalſeiertages 

Der franzöſiſche Nationalfeiertag iſt am Montag mit 
einem militäriſchen Prunk geſeiert worden, wie er ſeit dem ů 
Kricge nicht mehr üblich war. Außer den Regimenkern der 
Pariſer Garniſon mit ihren Tanks, ihren Autogeſthützen 
und ihrer „motoriſierten Kavallerie“ nahmen zu Ehren der 

lungen in der Uniform der alten afrikaniſchen Armee an der 
Parade teil. 

An ſich wirkt ſich die Feſtesfreude der Pariſer in weniger 
kriegeriſchen Kundgebungen aus. Seit zwei Tagen tanzt 
halb Paris unermiülblich auf den. Straßen und Plätzen. Am 
Montag war des Tanzens und der Muſik kein Ende mehr. 
Am ittag wurden wie üblich die Gratisvorſtellungen in 
den Staatslheatern geſtürmt. Abends bewunderte man die 
oſfiziellen Feuerwerke und tanzte weiter zu Ehren des 
Baſtlilenſturms bis in die frühen Morgenſtunden. 

In Straßburg, wo der kommuniſtiſch⸗autonomiſtiſche 
Stabdtrat jede oflizlelle Feier abgelehnt hat, kam es am 
Montag zu kleinen Radauſzenen. Damit die Straßburger 
aber nicht allzu ſehr das ſehleude Feuerwerk und die Be⸗ 
leuchtung des Münſters vermißten, veranſtaltete die Garni⸗ 
ſon ein rieſiges Fenerwerk. 

  

Hahenhrenzler betteln bei den Junadentſchen⸗ 
Damit ſie in die Regierung kommen 

Die fächſiſchen ditlerianer ſandten Montag zu den volks⸗ 
nattonalen Abgeordneten einen Vertreter, der um Entſchul⸗ 
digung für die Verunglimpfung der Voltsnationalen Ver⸗ 
einigung durth die nationalſozialiſtiſche Preſſe nachſuchte. 
Der Zweck dieſes Bittgangs lag klar auf der Hand, denn in 
dem gleichen Augenblick, in dem die Nazis für ihr verleum⸗ 
deriſches Spiel um KorſetenAn baten, erſuchten ſie die 
volksnationalen Abgeordneten um ‚te Stimme für dite 
heute auf der Tagesordnung des Lanbtages ſtehende Wahl 
des Miniſterpräſidenten. Von unterrichteter Seite verlautet 
zuverläſſig, daß die volksnationalen Abgeordneten die 
dreiſte Zumutung der Hitlerianer abgelehnt haben 

Wie ſie ſich die Sache denken 

Die ſächſiſchen Rechlsparteien haben das Fell des Bären 
bereits unter ſich verteilt, ehe der von ihnen präſentierie 
Kandidat für die Miniſterpräſidentſchaft gewählt iſt, und 
ehe ſie überhaupt wiſſen, ob die Wahl ihres Kandidaten je⸗ 
mals gelingen wird. Sie ſind dahin übereingekommen, dem 
als Mintſterpräſidenten in Ausſicht genommenen Deutſch⸗ 
nationalen Krug von Nidda für den Fall der Wahl zu⸗ 
gleich das Wirtichaftäminiſterium anzuvertrauen. Die Ver⸗ 
waltung des Innenminiſteriums ſoll mit der des Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminiſteriums der, Nationalſozialiſt Gregor 
Straßer übernehmen. Als Juſtizminiſter iſt der Volks⸗ 
rechtsparteiler Dr. Wallner⸗Leipzig in Ausſicht genommen. 
Die Vollspartei ſoll zu ithrem Troſt bas Volksbildungs⸗ 
miniſterium erhalten. 

Falſche Hoffuung um Aufhebung des Stalmhelmverbotes 
Die „Rheiniſche Zeitung“ veröffentlicht in ihrer heutigen 

Ausgabe ein Rundſchreiben des Kölner Stahlhelms, das be⸗ 
weiſt, wie lebhaft die verbotene Organiſation auch illegal 
arbeitet. In dem Rundſchreiben wiroͤ ferner mit einer Auj⸗ 
hebung des Verbolts als mit einer unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Tatſache gerechnet und die preußiſche Staatsregierung 
deswegen verhöhnt. Das Rundſchreiben ſpricht von einem 
Arben Stahlhelms“ und von nun bevorſteßender erhöhter 
Arbett. 

Die „Rheiniſche Zeitung“ ſchreibt dazu, daß dieſes Rund⸗ 
ſchreiben hoſfentlich gegen eine Aufhebung des Verbots 
wirke, da ſich zeige, dal die Stahlhelmleute doppelzüngig 
ſeten. Der Stahlhelm gebe nach außen hin loyale Erklärun⸗ 
gen ab, um nach Aufhebung des Verbots das Gegenteil von 
dem zu tun, was er verſpreche. 

  

Franzöſiſch⸗italieniſcher Flottenbaugufſchub 
Nach einer von Havas veröffentlichten Mitteilung ver 
italleniſchen Bolſchaft hat die italieniſche Regierung den fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchlag, den Bau neuer Kriegsſchifſe bis Dezember 
aufzuſchieben, mit Genugtunng zur Kenninis genommen und 
dent franzöſiſchen Außenminiſteriunt beſtätigt. daß ſie ihrer⸗ 
ſeits alle Flotteubauten während dieſes Zeitraumes aus⸗ 

Deutſchnationale Verhöhnung der verunglückten Beegieute 
Sie wollten die Knappfchaftsverſicherung verſchlechtern 
Im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurden 

am Montagabend die Beratungen über die Novellen zur 
Krankenverſicherung beendet, Nach Schluß der Beratungen 
begründete der Zechendtrektor Leopold einen deutſchnatio⸗ 
nalen Antrag, in dem die Regierung aufgeſordert wird, 
nunmehr auch eine Novelle zur Knapyſchaftsverſicherung 
vorzulegen und dieſe der verſchlechterten Krankeuverſiche⸗ 
rung anzupaſſen. Der ſozialdemokratiſche Abg. Au'fhäu⸗ 
ſer beantragte zur Geſchäftsordnung gegenüber dieſem 
Noheitsakt, der einen Tag nach der Beiſetzung der Opfer von 
Neurode vorgenommen werden ſoll, Uebergan'g zur 
Tagesordnung. Es wurde ſo beſchloſſen. 

  

Kein Glück mit dem Gehalt⸗abban 
53 dem großen Lohnabbau⸗Konflitt der Metallinduſtrie 

Nordweſt haben die Arbeitgeber den Prozeßweg beſchritten. 
Sie ſcheinen vabei aber nicht auf ihre Rechnung zu kommen. 
Ihre Klage wegen Feſtſtellung der Rechtsgültigteit der 774⸗ 
In Pen Moes Kürzung der übertariflichen Angeſtelltengehälter 
in der Nordweſt⸗Gruppe iſt vom Arbeitsgericht Mülheim⸗Ruhr 
abgewieſen und der nächſthöheren Beruſunasinſtanz, dem 
Landesarbeitsgericht Duisburg, überwieſen worden. 

  

Vorunterſuchung gegen Major Pabſt eingeleitet 
Wegen Vergehens der Aufwiegelung 

Nach Blättermeldungen iſt auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen den früheren Stabsleiter der Heimalſchutzver⸗ 
bände, Major Pabſt, der belauntlich vor in We Wochen aus⸗ 
gewieſen wurde und ſich gegenwärtig in Venedig aufhält, 
wegen Vergehens der Auftwiegelung gegen vie Staatsgewalt 

die Vorunterſuchung eingeleitet worden. Von dem Ergebnis 
der Vorunterſuchung wird es abhängen, ob 
Pabſt ein Steckbrief erlaſſen wird. Das Geſetz ſie 

H.seis Major 

Maßnahme beti hochverräteriſchen Umtrieben vor. 
t eine ſolche 

Mit ihnen will man nichts zu tun haben“ 
Die ſchwarze Liſte der Faſchiſten 

Die „Libera Stampa“ in Lugano hat mit der Veröſſent⸗ 
lichung der ſchwarzen Liſte der Faſchiſten begonnen, in der 
u. a. der Sekretär der Soztaliſtiſchen Arbetter⸗Internatlo⸗ 
nale, Friedrich Adler, der ſchweizeriſche ſozialiſtiſche Na⸗ 
tionalrat Francesco Borella und die öſterreichiſche ſozial⸗ 
demokrattſche Abgeordnete Anna Boſchek zu finden ſind. 
Ueberraſchend wirken Namen wie Theobor Däubler, der be⸗ 
kaunte aus Trieſt ſtammende deutſche Dichter und Angehö⸗ 
rige der preußiſchen Dichterakademie, der ſich politiſch nie 
betätigt hat, der expreſſioniſtiſche deutſche Dichter Dr. R. 
Hülſenbeck oder gar Georg Kaiſer und der ungariſche Ex⸗ 
preſſiouiſt Andor Nemeth. ů 

Das Zeiter Urteil 
Der Angeklagte und Oberſtaatsanwalt legen Berufung eln 

In der Zeitzer Straffache gegen den franzbſiſchen Staats⸗ 
augehörigen Cuvellier hat nicht nur der Angeklagte gegen 
das Urteil des Amtsgerichts Berufung eingelegt, ſondern⸗“ 
auch der Oberſtaatsanwalt, um zum Ausdruck zu bringen, 
daß auch er eine erneute Nachprüſung des Sachverhaltes, 
insbeſondere bder zugunſten des Angeklagten ſprechenden 
Umſtände für augezeigt erachte. Im übrigen iſt Cuvellter 
gegen eine Kaution von 2000 Mark, die der bürgerliche 
wonden uverein für ihn geſtellt hat, aus der Haft entlaſſen 
worden. 

  

Sie möchten das Wahlalter heraufſetzen, Auch die Deutſche 
Volksparteil, hat jetzt im Reichskag einen Antrag eingebracht, 
das Wahlalter von 20 auf 25 Jahre heraufzuſetzen. 

Snspendierter Nazi⸗Reglerungsrat. Der Regierungsrat 
bei der Düſſeldorfer Regierung von dem Kneſebeck iſt wegen 
ſeiner Betätigung im natiohalſozialiſtiſchen Sinne vom 
Amt ſuspendiert worden. Der nationalſozialiſtiſche Beamte 
bat wiederholt Verſammlungen der Hitler⸗Partei geleitet 

  

  

Jahrhundertſeier der Eroberung Algeriens mehrere Abtei⸗ ſetzen werde. und ſich reoͤneriſch im Hitlerjargon betätigt. 

ö Hauſe. iſt. ſo trifft ihn daran ſicherlich keine Schuld. Vielmehr iſt Die Sache mit den Zühnen 
Von Michael Soſtſchenko 

Im letzten Jahre ſind die Zahnaugcelegenheiten Jego⸗ 
wufolle ins Wackeln geraten. Die Zähne begannen ihm aus⸗ 
zufallen. ů 

Gewiß, die Jahre gehen von ſelbit dahin. Der Organis⸗ 
mus nutzt ſich, jozuſagen, ab. Dic Knochenſubſtanz verwit⸗ 
tert inſolge der Minderwertigrcit des Vorkriegsmaterials. 
Mit einem Wort: Iwan Jegorytſch Kolbaſſjew, der in 
unſerem Hauſe wohnt, begannen in dieſem Jahre die Zähne 
abzubröckeln und auszufallen. 

Der erſte zwar wurde ihm — alles was wahr iſt — im 
Lauſe einer Unterbaltung ausgeſchlagen. Die anderen aber 
ſingen von ſelbſt an auszufallen, ohne auf beſondere Ereig⸗ 
niſſe zu warten. Ein Menſch kaut zum Beiſpiel, oder unter⸗ hält ſich über die Arbeitslöhne, oder es iſt überhanvt nie⸗ 
mand zugegen, und auf einmal fällt ihm ein Zahn heraus. 
Einſach erſtaunlich. Sechs Zähne in kurzer Zeit! 
FJegorviſch nahm es ſich gar nicht zu Herzen. Er fürchtete nicht, vhne Säbne zu bleiben. Er war verſichert. Man war verpflichtet, ihm jederzeit Erſatz zu ſchafſen. 

Und ſprach 
‚In dieſer Zuverſicht lebte er ſo weiter. 
zede guae, der Zäbn ů 

„Wegen der e mache ich mir gar keine Sorgen. Man darf mir ruhig welche ausſchlagen. Auf einen anberen Gegen⸗ ſtand, auf die Nafe, zum Beiſpiel, würde ich nie erlauben, mich zu Bauen, aber bei den Zähnen, da hab ich keine Angſt. Fein.„erlicherben Leute dürfen in dieſer Hinſicht ganz ruhig 

Und als Jegorntſch den ſechſten Zahn verloren hatte, da Eutheäter, ferſ ane 850 ihe und o vornehmen zu laſſen. 
it e alle ſeine Ausweife un kum⸗ ſi 

begab ſich in die Klinik. ente zu lch und In der Klinik ſagte man zu ihm: 
„Bitte fehr. Man kann ſchon einen Erſatz anfertigen. Ilber unſer Grundſatz iſt: es müſten acht Zähne jehlen. Wenn mehr jehlen, dann hbaben Sie eben Glück und wir die Elintt ich: nit ur h Werfrcbeungen beſaßt ſich inik nicht .. Für Ihre Verſicher⸗ iſt i 

Geundias maßgehends E ſicherung iſt eben dieſer 

Jesorvtſch ſont: „Mir ſehlen aber ſechs.“ weit i. tut's mir eben leid. Warten Sie ab, bis es ſo 

Hier wurde Jegorntſch böſe: 
Wie. loll ich vielleicht mir die Zähne mit einem Knüp⸗ vel ausſchlagen, Ihrer Meinung nach?“ 

ů „Auszuſchlagen brauchen Sie ſie nicht. Wozu der Natur zurarkemmen? Sarten Sie, vielleicht haben Sie Glück, und ſie kallen von ſelbü aus.“ 

  

  
Ganz geknickt ging Jegorytſch nach S 
Er war ſeiner Sache ſo ſicher geweſen, und nun, dieſe 

Ueberraſchung. 
Er wartete alſo, bis er die überflüſſigen, ungeſetzlichen 

Zähne verlor. Und richtig. bald daranf verlor er einen. 
Und beim zweiten half er ſelbſt mit einer Feile nach, bis 
er ihn aus ſeinem gemütlichen Plätzchen hinausbekam. 

Darauf lief er in die Klinik. 
„Jetzt,“ ſagte er, „ſtimmt es genau, wie in der Ayptheke, 

akkurat acht Bhahe.“ 
„Bitte ſehr“, ſagte man zu ihm. Jetzt läßt ſichs machen. 

Aber wie iſt es denn bei Ihnen? Sind alle acht Lücken in 
einer Reihe? Oder nicht? Wir balen nämlich einen Grund⸗ 
ſatz: ſie müſſen alle in einer Reihe ſein. Wenn ſie an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ſind, können wir nichts machen — denn 
ſo kann man ja noch immer kauen.“ 

Jegorytſch ſagte: 
„Vein, nicht nebeneinander.“ 
„Dann können wir nichts machen.“ 
Darauf ſagte Jegorntſch nichts. ſondern knirichte nur mit 

den übriggebliebenen Zähnen und verließ die Klinik. 
Jetzt lebt Kegorntſch ſtill und für ſich. nimmt nur flüfſige 

Nahruna zu ſich und putzt ſich ſeine übriggebliebenen Zähne 
dreimal täglich mit einer Bürſte. 

In dieſer Hinſicht baben die Grundſätze der Zahnklinik 
Gutes gewirkt. Aus dem Ruſſiſcken von Fena Friſch. 

Ium füuften Male Kunſtgemeinſchaft 
Gemüldennsſtellnng in der Kuuftkammer 

In der Stäbdtiſchen Kunſtkammer in der Ippengaſſe iſt 
m Sonnabend die fünfte Ausſtellung der deutſchen Kunſt⸗ 

zemeinſchaft eröffnet worden. Kollektivausſtellungen der 
Kunſtgemeinſchaft haben wir in Danzig jährlich zweimal, 
ſeitdem die Regierung der Freien Skadt der Kunſtgemein⸗ 
ichaft als Mitglied beigetreten iſt. Man kann mit Genng⸗ 
tunng feſtitellen. daß der Wert dieſer Ausſtellungen, ſeie dem 
erſten wenig erfolgreichen Perſuch vor zwei Jahren, von 
Mal zu Mal geniegen iſt. Namentlich zeigte die letzie im 
September vorigen Jahres veranſtalteke Ausſtellung im 
ganzen ein erfreulich hohes künſtleriſches Niveau. Ins⸗ 
beſondere war es gelungen, interefante Arbeiten von 
„Namenloſen“, jungen aufſtrebenden Malern, aus dem 
Reich heranzuholen. 

Dr. Droſt, der neue Kuſtos des Danziger Stabt⸗ 
muſeums, hat verſucht, dieſes Niveau in der neuen Aus⸗ 
ſtellung n halten. Er hat die Auswahl der Vilder. die nach 
Danzig gekommen ſind, in Berlin mit aller Sorgfalt vorge⸗ 
nommen, und wenn ihm dieſer Verſuch nicht ganz gelungen 

  

   

  

  

  
der Grund dafür darin zu ſuchen, daß zahlreiche Gemälde 
aus dem Beſtande der deutſchen Kunſtgemeinſchaft von 
vornherein für die Danziger, Ausſtellung nicht in Frage 
kommen, da ſie zur Zeit in anderen Skädten gezeigt werden. 
Unter dieſen Umſtänden mußte die Auswahl auf erhebliche 
Schwierigkeiten ſtoßen. 

Die Ausſtellung wird beherrſcht durch den „Verismus“, 
die „neue Sachlichkeit“, oder wie man ſonſt die Beſtrebungen, 
von dem noch immer nicht überwundenen Impreſſionismus 
loszukommen, nennen mag. Aus der Mehrzahl der Bilder 
ſpricht das Suchen nach der Form, die Liebe zum maleriſchen 
Problem der Fläche, die Fortentwicklung des Expreſſivnis⸗ 
mus. Aber dieſes Suchen geht oft merkwürdige Wege. So 
beiſpielsweiſe bei dem Maler Klein, der in ſeinen beiden 
Bildern „Fiſcher“ und „Badeſtrand“ ſich zu einem hilfloſen, 
gewollten (2) Primitivismus durchgemanſert hat, vor dem 
man ob der Ideenloſigkeit Augſt bekommt. Oder nehmen 
wir beiſpielsweiſe Otiv Nagel mit ſeinem rieſigen „Schin⸗ 
ken“ „Mutter und Kind“, der an Langweiligkeit, einer 
Folge von liebloſer Anſtreicherei, kaum zu überbieten iſt. 

Ein großes Familienbild zeigt Auguſt Dreßler. Das 
Bild hat keine Tieſe, die Figuren werden vom Hintergrund 
gefangen. Daß aber Dreßler weiß, worauf es eigentlich 
ankam, zeigt die liebevolle Behandlung einer Kinderhand, 
die ſich wundervoll plaſtiſch vom blauen Stoff der Frauen⸗ 
kleider abhebt. Das Intereſſanteſte an den „Blauen Fiſchen“ 
von Hans Steiner iſt vielleicht das Thema der Kom⸗ 
poſition. In den Farben iſt das Bild nicht lebendig genug. 
Karl Menjes „Kinderbild“ iſt ſcheinbar an Richard Müller 
und Otto Six geſchult. Es hängt mit peinlicher Exaktheit 
nnd Treue am Stofflichen, das es bis in alle Einzelheiten 
Wickfant Immerhin iſt das Bildnis maleriſch durchaus 
wirkſam. 

Bildmäßig wirkſam iſt ſchlielich auch „Der Gefangene“ 
non F. v. Hanft, gut gezeichnet, etwas ſüßlich in den 
Farben und in der Technik von krampfhafter Suche nach 
Originalikät. Eines ber gelungenſten Bilder iſt das Damen⸗ 
borträt von Franz Lonk, bei dem beſonders die renliſtiſche 
Stofflichkeit der Wollbluſe begeiſtert. Felix Meſeck ent⸗ 
täuſcht oͤiesmal mit dem Gemälde „Auf der Bank“, bei dem 
haüein'e Kompoſttion, der Gegenſtand und die Zeichnung 
feſſeln. ‚ 

Eine koloriſtiſch außerordentlich glückliche impreſſioniſtiſche 
Löſung des Themas„Warenhaus“, ein Blick auf Ladentiſche, 
iſt Georg Netzband gelungen. Das Bilochen wirkt wie 
ein angenehmes perſiſches Teppichmuſter. Gefangen im Im⸗ 
»reſſionismus malt auch der junge, ſehr begabte Wilhelm 
Wagner, deſſen Aquarelle (Zirkusmotive) ein Talent zum 
Illuſtrativen verraten und deſſen Landſchaften zum Beſten 
der Ausſtelluna zu rechnen ſind. Erlch Brotk.
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Zur geſtrigen Verbandlung im Falle Jakuſch ſind noch 
ſolgende intereſſante, ja ſogar pitante Einzelheiten nach⸗ 
zutragen, Der Angeklagte Jakuſch erzählte dem Gericht mit 
ſchauderhafter Beredſamkeit wie er eigentlich die Bekannt⸗ 
ſchaft mit Frau Fillbrandt gemacht hat. Sie ſei zur Steuer 
gekommen, hätte da herumrandaliert, niemand ſel mit ihr jertig geworden ... Da iſt er gekommen, hat ſie ſozuſagen 
augepfilfen, „da ſetzen ſe ſich“ hat er geſagt und — man muß das aus ſeinen Mienen herausleſen — die Frau merkte 
Kleich was für'n Kerlchen ich bin, ſie war mucksmäuschenſtill. Frau Fillbrandt glaubte ſich von ihm gut behandelt, kam darum oft zu ihm gelaufen, rief ihn mehr an als gut war, nannte ihn Jakuſchchen. — und er hätte ſich gedacht: ah, laſſe man! Ofſeugeſtanden, und jetzt muß er ja damit her⸗ aus, und es nützt ja alles nichts, — er hat geglaubt, 

die Fran wollte etwas von ihm auf lexucllem Geblet. 
Sie u zu ihm, tief ausgeſchnitten, oben ſtanden die Knöpfe auf und ... 

„Haben Ste ihr das denn nicht unterſagt?“ fragt der Vor⸗ 
ſttzende mit leichtem Vorwurf in der Stimme. 

„Nein!, ruſt Jakuſch mit Emphaſe und ſchüttelt ſich. Und letzt iſt jedes Wort ein erratiſcher Block. „Ich — habe — gar nicht — hingekuckt!“ 
Im Zuſchauerraum wird geypruſchtet. — Man beninnt zu ahnen wes' Geiſtes Kind Jakuſch iſt. Uebexall fieht er Krauen, die was „auf fexuellem Gebiei⸗ von ihm wollen. Dabei iſt Jakuſch 52 Jahre alt, nicht 42, wie wir geſtern infolge eines Hörfehlers am Telephon be⸗ richteten. Eine Weile voerbiägtio! hat er elne Zeugin, die gegen ilin ausſagen ſoll, verdächtigt, ſie ſei ihm nachgelaufen. Mebarall wo er ſtand, ſei ſie aufgetaucht und immer andere Klelder hätte ſie angehabt. Er hätte nur geſtaunt. Viel⸗ leicht war ex nicht ſo abgeneigt, denn er ſagt, als er hörte, dieſe Frau hätte doppelten Ehebruch hinter ſich, da habe er ſie nicht mehr eines Blickes gewürdigt. „Utud das iſt jetzt die Wutl, ruft er mit Stentorſtimme. — „Und daßs iſt jeüt die Wut.,“ echot der Vorſitzende mit' drolligem Bedauern. „Ja, ja — das iſt jetzt die Wut.“ 
Jakujfchchen iſt tatſjächlich manchmal zum nieſen. 

Er ſtellt den Fall ganz anbers dar 
als Frau Zabel. Er hätte keine Frau Zabel und keine andere Zeugin gebraucht, ſagt er, er wäre auch ſo durch⸗ gekommen mit ſeinem Prozeß, das wußte er und das ſei duch aus der Entſcheidung des Obergerichts herauszuleſen, Aber da war nun mal die Frau Tillbrandt, die Heß nicht locker, drängte ihm Frau Zabel und Frau Weinberg auf. Ueberhaupt will er Frau Zabel nur ein einziges Mal bei Frau Fillbrandt geſprochen haben. Frau Weinberg hätte er nur auf dem Korridor vor dem Termin geſehen. Ge⸗ ſprachen nicht. 

Wie es denn käme, daß ſeine Frau die beiben Ange⸗ llagten nach dem Termin zum Kaffee eingeladen, mit Kaffee bewirtet, fogar beſchenkt hätte? Jakuſchchen weiß das nicht. Da ſollen ſie ſeine Fraun mal fragen. 5 Er ſagt, er hat mit Frau Fillbrandt nichts gemein ge⸗ baht, ſei ihr immer im Bogen aus dem Wege gegangen und kann doch nicht lengnen, daß ſic ihhm, als er mit ſort⸗ vperiertem Blinddarm im Krankenhaus lagß/ Blumen und Konfekt brachte. 
Frau Babel meldet ſich zum Wort. Sie behauptet, es nicht mitanhören zu können, was der Mann hier an lin⸗ wahrheiten zuſammenflunkert. Sie erzählt von einer vier⸗ ten Zuſammenkunft mit Jakujſch bei Fillbrandts. Es gab Stüilzkotelett, feinſten Aufſchnitt, Bratkaxtoffeln, Bier, Kog⸗ nak. .. Und als man ſo in gehobener Stimmung war und ſie. Frau Zabel, aufbrechen wollte, da hätte Jakuſchchen ge⸗ ſagt: 

„Zabelchen, ich will mit dir mitkommen.“ 
Aufs ſexuelle Gebiet, verſteht ſich. Frau Zabel betont, daß ſie dieſen Vorfall dem Unterſuchungsrichter mitgeteilt hat, daß ſie ihn bat, ihn nicht in das Protokoll aufzunehmen, und daß der Unterſuchungsrichter damit einverſtanden war. Und dann erzählt ſie weiter, daß der Ehemann Fillbrandt gKriente, als er Jakuſchcheus Worte hörte, griente, weil er wußte, Frau Zabel tut ſo etwas nicht. Sie ſelbſt las Ja⸗ kuſchen die Leviten. „Schämen Sie ſich“, ſagte ſie. „Ich bin verheiratet, ſowas tue ich nicht. Das ſchickt ſich nicht.“ Ja⸗ kuſcuhen war nicht untröſtlich, er beſchied ſich und ging mit illbrandts und ſeiner Frau, die nachgekommen war, ins Deutſche Haus, wührend Frau Zabel allein nach Hauſe ging. 

Auf dieſe Worte hin wird Jakuſchchen zuerſt einmal rot, dann wütend und dann laut. Wenn er wollte, dann branchte er nicht Frau Zabel, weiß Gott ... ſo ähnlich Hroteſtierte er. Der Verteidiger ſtellt feſt, daß die Erzäh⸗ lung der Frau Zabel ganz neu iſt, nirgends im Protokoll ſteht, das man 

den Ehemann der Fran Fillbrandt laden 
müſſe, um ihn zu hören. Für die Glaußwürdi⸗keit der 
Frau Zabel ſei das von Bedeutung. Er ſtellt demgemäß den 
Antrag. Der Ehemann Fillbrandt wird alſo geladen. Ein⸗ mal teleyhoniſch und einmal durch Zuſtellungsurkunde — 
wollen abwarten, ob er heute kommt. 

Der erſte Entlaſtungszeuge zugunſten Jakuſchs wurde 
geſtern noch vernommen, und er hätte ſich beinahe in die 
Reſſeln geſetzt, wenn ihm nicht der Staatsanwalt freund⸗ 
Iwoftlich derb auf die Füße getreten hätte. Er ſagte unter 
Eid: Ich ſtand mit Jakuſch damals auf dem Gerichtskorri⸗ 
dor. wir ſprachen über galeichgültige Dinge, über Muſik Prau Zabel und Frau Weinberg kamen dazu, wurden mir von Jakuſch vorgeſtellt. „Alſo Sie haben die Sache geſehen“, ſaate ich. „Sie ſind die Zeugen ...“ Als Frau Zabel aber beſtreitet, ihn überthaupt gefehen zu haben, 

wird der Zeuge ſiutzig. 
Der Staatsanwalt nimmt ihn ein bißchen ins- Gebet und ſühließlich macht er einen vollkommenen Rückzieher. Er geht is auf zwei Schritt an Frau Zabel und Frau Weinberg bergn, muſtert die veiden Fraäuen augenzwinkernd und muñ feſttellen daß er ſich nicht entſinnt, ob dieſe beiden FTrauen damals zum Termin als Zeuginnen gewefen ſind. 
Er weiſ überhaupt nichts mehr. — 

Um 2½5 Uhr ſchloß Landgerichtsbirektor Bumke die Ver⸗ bandlung. — 
Der Ehemann Fillbrandt kommt nicht, er iſt in Deutſchland 

Bei Beginn der heutigen Sitzung teilt der Vorſitzende 
mit, daß auf den geſtrigen Beſchluß des Gerichts., den Ehe⸗ 
mann Helmut Fillbrandt als Zeugen zu laben, die Ladung 
exfiolalos geblieben ſei. Die Polizei hat ermittelt, daß der 

  

Jetzt wird es erotiſch 
Jakuſch, der ſtarͤke Mann — Er fühlte ſich als begehrter Liebhaber 

  

1. Beiblatt der Lanziger Volhsſtinne 

Ehemann Fillbrandt vereits in Deutſchland ſet, und zwar ſoll er ſich in Bad Nauheim aufhalten. Der erſte Zeuge iit der Lehrer an der hieſigen Fortbil⸗ dungsſchule Guſtiv Fick. Er iſt an dem Tage, als Jakuſch die Frauen zur Meineidsleiſtung beeinflußt haben ſoll, auf dem Gericht geweſen. Er kann ſich nicht entſinnen, daß Jakuſch mit den Frauen geſprochen hat. Den Angeklagten keunt er als einen ſehr gutmütlgen und hilfsbereiten Men⸗ ſchen. Er wiſſe auch, daß Jakuſch aus nichtigen Gründen ſehr leicht rot wird. 
Leumundszeugen 

Die Ehefrau dieſes Zeugen hält Jakuſch gleichfalls für ſehr gutmütig. Dann folgen als Zeugen die Vorgeſetzten des Angeklagten, der Amtsrat Döbel und der Steuer⸗ inſpektor Eichholz. Ihre Ausſagen beziehen ſich im we⸗ ſentlichen ebenfalls auf den Leumund des Angeklagten. Belde halten ihn für einen tüchtigen, beſcheldenen und hilfsberet⸗ ten Beamten, der gegebenenfalls auch energiſch werden kann. Beſonders Steuerinſpektor Eich helz verſteigt ſich ſogar dazu, ihn als „wabnſinnig gutmütig⸗ zu bezeichnen. Sie ſind ebenfalls an dem in Frage kommenden Tage auf dem Gericht geweſen. Auch ſie können ſich nicht entſinnen, daß Jakuſch mit Frauen geſprochen hat. 
; 6 vſtchender: „Nach allen dieen Vernehmungen ergibt ſich, a 

Jakuſch aeraume Zeit vor der Terminsſtunbe auf dem 
icht geweſen ſein muß.“ 

Die Vernehmung des Kriminalaſſiſtenten Kr ieg bezieht ſich auf die erſte Vernehmung, bei der Frau Zabel den in ſrage kommenden Meineid zugegeben hat. Frau Zabel habe 'ufig geäußert: „ainder, laßt den Jaknſch in Ruß', Er iſt ein feiner Kerl!“ 
Frau Zabel wird gefragt, was dieſe Aeußerung auf ſich baben ſoll. Die Angeklagte Zabel behauptet, ſie ſei damals ſehr aufgeregt geweſen und wiſſe nicht mehr recht, was ſie damit gemeint habe. Es entſpinnt ſich eine lange Debatte um dieſen Punkt. Der Zeuge Krieg iſt der Meinung, daß von Aufgeregtheit gar keine Rede ſein kann. Die Kriminal⸗   beamten hätten gerade in bieſem Prozeß Tillbrandt die Be⸗ ſchuldtgten ganz beſonders human behandelt. In der erſten     
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Seilführs Afſchied vom Krahndohr 
Na Unkel Krohndohr, dän ade, 4 
Eck mott die jetz verloate, 
Dän eck war jetz ut diene Nöh, 
Wer wect. wohän verſtvate. 
Wie alles ward mobärneſehrt, 
So benn uck eck hir nuſcht mehr wehrt. 

Schon lang jefeel eck nich de Lied, 
De etk häw treu enn all de Joahre, 
Aft warm wer, rejend oder ſchnied, 
Opp de Mottlan hän onn trick jeſvahre. 
Blos „veer“ de Kiclometer vpp mie affereete, 
De wehre mie ſo leicht woll nich verjeete. 

Jetz kömmt mett ä feel grätre Buck, 
Een niejer Dampfſeupſſe; 
Eene Hand, — een GHebeldruck, 
Schon ſchwämt he los mett ſiene Floſſe. 
Eck vawer koam enn Morraßhänd, 
Bitt eck emm Kökekrematorjum end. 

Umlegung einer Straßenbahn⸗Abfahrtſtelle. Wegen Um⸗ 
bau der Brücke auf Neugarten wird der Endpunkt Abfahrt⸗ 
ſtelle der Linie Emaus—Danzig von Mittwoch, 16. Inli, 
an vor das Volkstagsgebäude verlegt, und von Freitag. 
18. Juli, an auf die Nordpromenade. Näheres ſiehe 
Inſerat. 

Zwei Radfahrer zuſammengeprallt. Am Montag um 
13.50 Uhr fuhr der Eiſenbahneleve Stefan Droſchinſki aus 
Marienau nach dem Tiegenhöfer Stabtbahnhof zum Dienſt. 
Ihm entgegen kam ein Fuhrwerk. Der Rabdfahrer achtete 
auf dasſelbe, um vorbeizukommen, mußte jedoch anderer⸗   ſeits auch auf den Boden aufpaſſen, da gegen Ende der 
Bahnhofſtraße dieſelbe wegen eines Waſſerrohrbruchs teil⸗ 
weife aufgeriſſen worden war. In demfelben Augenblick 
käam von der entgegengeſetzten Richtung her der Saiſon⸗ 
arbeiter Jan Barenfki, ebenfalls cuf einem Fahrrade. Plötz⸗ 
lich erfolate ein heftiger Zuſammenſtoß. Belde Fahrer, 
waren dDirekt mit den Köpien aufeinandergepralll und 

Menstag, den 15. Suli 1930 
————       

Zeit nach der Verhaftung ſei Frau Zabel azwar beſonders aufgeregt gewefen, jedoch habe dieſes ſich ſehr ſchnell geleot. Alle ihre Geſtändniſſe habe ſie in voller Ruhe vemachl. Er hült die Aeußerung der Frau Zabel vielmehr 
als ein Ablenlunnsmanöver, 

Sie habe gewiiſermaßen den Fall Jakuſch am liebſten ganz aus dem Spiel laſſen wolleu. 
Kriminalaſſiſtent Tuchel will ſich bel der Bemerſung liberhaupt nichts gedacht haben. Fran Babel ſei manchmal ſehr ſamiliür geworden und habe ſolche und ähnliche Ve⸗ merkunngen gebraucht. Er jedenſalls ſei veſonders nach den aus.führlichen Schilderungen über die Vorgänge in der Fillbrandtſchen Wohnung davon überzeugt geweſen, daß das Geſtändnis der Frau Zabel anf Wahrheit beruhe. Frau Walter, die nächſte Vengln, iſt die Schwägerin der An⸗ 

geklagten Ella Weinberg. Frau Zabel hat ſich ſeinerzeit in dem Jatuſch⸗Prozeß vor der Straflammer als Erinnerungs⸗ ſtütze den Begräbnistag des Kindes dieſer Zeugin aus⸗ geſucht. Die eugin erklärt, daß das Kind an dem an⸗ gegebenen Tage nicht begraben worden iſt. 
Regierungsrat Dr. Gendreizig aibt über die Tätia⸗ keit des Angeklagten Anslunſt. Danach hat Jakuſch beim Steueramt den Buchſtaben k in der Zeit vom 24. Oktober 1024 bis 5. Jauuar 1926 bearbeitek. Vom 5. Januar 1027 ab hat er dann Auſßſendlenſt gehabt und eine Kontroll⸗ tätigkeit ausgeübt. Bri dieſer Tätigkeit ſei es durchaus möglich gaeweſen „daß Jakuſch das Fillbrandtſche Grundſtück beſucht habe. Dagegen ſei es bei ſeiner früheren Tätigteit wohl theoretiſch mönlich, daß er Fillbrandt beſuchen mußte, ledoch ſei eg durchaus ungewühnnlich, dan ſolches geſchehe. Ueber die dienſtliche Täligkeit und Einenſchaften und Fähig⸗ 

leiten als Bemter löune der Zeuge nicht ausſagen. 
Steueraſſiſtent Hartung wird beſragt, ob er etwas da— von weiß, daß auf dem Steueramt jemals der Verdacht be⸗ ſtanden habe, daß der Angeklagte 

nurechtmäßige Steuerberatuna ausgeiibt habe. 
Dieſe Frage, bie übrigens auch den andern Kollegen des Angeklgaten vorgelegt wurden, verneint der Zeuge. Dann wird der Schneidergeſelle Vernhäard Gutot vernommen. Er iſt der Bruder jenes Schupowachtmeiſlers, der ſeinerzeit mit Jakuſch den Zuſammenſloß gehabt hat. Der Zeuge bittet, hon ſelnem Recht der eugnisvermeigerung Gebrauch machen zu können, dech will er präzlfe Fragen beantworten. 
Es werden einige Fragen ſeitens der Verteidigung au mihn 
geſtellt, von denen die wichtiaſte dahin geht, ob er ſiber ſeinen Bruder Angaben machen kann, daßt öleſer eln ge⸗ walttätiger Meuſch ſei. Der Zeuge beantwortel die Prane dahin, daß ſein Aruder ihn gelegenklich eines Erbſchafts- ſtreites mit der Piſtole bedroht habe. 

Die Verhandlung dauert bei Schluß der Redaktton uoch au 
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—— 

Du vawer ſteiſt noch ſtief onn faſt 
Onn beſt doch ſchon ſehr oller Mann 
Onn hatſt doch uck ſo manche Laſt, 
An diene Aengel dran. 
Doch warſt, ſo lang de Mottlan rännt. 
Glow eck, von Danzij nich ietrännt. 

Dien Doaxſeune dat häft noch Senn, 
Trotz dat modärne Hiete. 
Kickſt du uck blos ennt Woater renn 
Onn well jetz nuſcht mehr biete, 
So warſt noch lange nich verjccte 
Onn veel opp Leinwand noch jeſchmeete. 

lick noch veel mehr kaunſt du die Menſche deene, 
Enndem du blifſt als Woahnhus ſtoahne. 
Herſd erſt emm Lief Galleere ſteene, 
So häſt hiet frice Menſche woahne. 
Onn bän beſtäl am Dampfer noch ä Grußß, 
He ſal vuſte nich ſo veel mett Ruß,. 

  

ſtürzten zu Boden. D. blieb beſinnungslos liegen. Paſſanten 
bemühten ſich um den Verletzten, der in das Krankenhaus 
überfüährt werden mußte. Sonderbarerweiſe waren bei dem 
Zuſammenſtuß die Fahrräder vollſtändig unbeſchädigt ge⸗ 
blieben. ů 

Wieder Kriegsmaterial nach Dangißg unterwegs. Auf 
Wunich der polniſchen Regierung wird der ſüdliche Teil des 
Beckené« auf der Woſterplatte wegen Eintrejſens von Kriegs⸗ 
material für den 17. Juli 1930 für den Handelsverkehr ge⸗ 
ſperrt. 

In das Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde heute der 
Hauscigentümer Schulz aus Ohra, der bekanntlich am 
Sonnabendmittag den Arbeiter Deh bei einer Auseinander⸗ 
ſetzung erſchoß. 

Heimgejunden. Auf Grund der Veröüffentlichung in der 
Prehe, ſind die Vermißten Henryk Darga und Fobannes 
Robde ermittelt worden. ö· „



Aus alle Delt 
  

Motorrad raſt in einen Verein 
Ein Toter, ſieben Schwerverletzte 

Eln ſchweres Motorrabunalück ereinnete ſich geſtern 
nacht in Bad Schwerin. Kurz vor der Zechenbahn der 
Zeche „Graf Schwerin“ fuhr ein Motorrabfahrer aus Dort⸗ 
munb beim Ueberholen des von einem Ausflug zuriick⸗ 
kehrenden RKnappenvereins der Zeche „Erin“ plötzlich in bie 
Spitze des Zuges. Acht Perſonen wurden zu Boden ge⸗ 
ſchlendert uud zum Teil lebensgefährlich verletzt; ſie mußten 
dem Krankenhaus augeführt werden. Ein Berßmann erlitt 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz darauf ſtarb. 

  

Beiteunkener belagert ein Gafihaus 
Bombarbement mit 40 Schitſſen — Ein Gaſt wurbe getötet 

In Paulenſee (Kreis Oſterode) hat ſich, wie aus Berlin 
gemeldet wird, eine ſchwere Bluttat ereiguet. Ein Mann 
namens Oswald Jorczyk verſuchte in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande nachts in eine Gaſtwirtſchaft einzudringen. Als der 
Wirt ihm den Zutritt verweigerte, bedrohte der Mann thu 
mit dem Revolver. Schließlich begab ſich Jorezyt in ſein 
der Gaſtwirtſchaft gegentlberltegendes Haus und eröſfnete 
von dort aus ein regelrechtes Feuer auf das Gaſthaus. 
Jorczyk gab etwa 40 Sthuß auf das Gaſthaus ab. Ein Gaſt 
wurde bürch elnen Schuß ſo ſchwer verletzt, daß er turze 
Jeit darauf ſtarb. 

Der Wagen überſchlug ſich 
Ausͤltiglerauto verunglückt — Der Chauffeur tot 

Iu Stockelsdorf bei Lübeck iſt geſtern ein Laſtkraftwagen, 
mit dem Mitglieder eines Hamburger Klubs einen Ausflua 
unternahmen, ſchwer verunglückt. Um einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem Auto zu vermeiden, zog der Führer des Laſt⸗ 
Lraſtwagens die Bremſe ſo ſcharf an, daß der Wagen ſich 
überſchlug und die Inſaſſen unter ſich begrub. Der Führer 
war ſofort tot, ſeine Ehefrau ſowie eine weitere Perfon er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen und mußten dem Krankenhauſe 
zugeführt werden. Die übrigen Perſonen kamen mit leich⸗ 
teren Verletzungen davon. 

Hut er falſche Papiere? 
Ein Opfer des Bornholmer Flugbvotunglücks gefunden 

Ein Fiſcher fand geſtern etwa 5 Stunden von Kolberg 
entfernt eine mit einer Schwimmweſte verſeheue mäunliche 
Leiche auf. Die in Kolberg vorgenommene Unterſuchung 
ergab, daß es ſich der Schwimmweſte nach um einen Flug⸗ 
gaſt bes bei Boruholm verunglückten Flugbootes D. 864 
Handelt. Die vorgefundenen Papiere ſollen auf den Namen 
Garbart aus Hattingen in Weſtfalen lauten. Bei dem Un⸗ 
galück wurde jedoch kein Fluggaſt mit dem Namen Garbert 
aus Hattingen vermißt, ſondern ein Herr Brakelsberg aus 
Gevelsberg in Weſtſalen, der IAnhaber eines Handelshanſes 
iſt. Da, wie veſtimmt mitgeleilt' wird, der. Tote eine gut⸗ 
erhaltene Schwimmweſte trug, wie ſie die Lufthanſa in 
ibren Flugbvoten verwendet, beſteht Aulaß, zu der Ver⸗ 
mutung, daß es ſich doch um den als vormißt gemeldeten 
Herrn Brakelsberg handelt. Die eingeleitete Unterſuchung 
fühtes in kürzeſter Friſt zu einem beſtimmten Ergebnis 
führen. 

  

  

Die Leiche identifiziert 

Nach der letzten Meldung iſt unn einwandfrei ſeſtgeſtellt 
worden, daß es ſich um den 41 Jahre alten Fabrikanten 
Brakelsberg aus Milſpe in Weſtfalen handelt. 

  

Feuersbrunſt in einem Antwerpener Ansſtellungs⸗ 
pavillon. In der Kuppel des Sunlight⸗Pavillons brach in 
der vrgangenen Nacht Feuer aus, das vermutlich durch 
Kurzſchluß in der Lichtreklame entſtanden iſt. Es gelang der 
  

SFeuterwehr, den Brandherd auf die Kuppel zu beſchränken. 
er Schaden iſt nicht unerheblich. 

  

Sporiſiuggeug ſtiirgt ab 
Der Pilot war ſofort tot 

Ein Sportſlunzeng, der. Akademiſchen Fliegergruppe 
Dresden, das hier auf dem Rückflug von Braunſchweig nach 
Dreßben eine Zwiſchenlandung vorgenommen hatte, ver⸗ 
Unglückte geſtern nachmittaa über Schlopau in der Nähe von 
Mierſeburg. Die Maſchine ſtürzte plötzlich aus etwa 70 
Meter Höhe ab und wurde völlig zertrümmert. Der Pilot 
von Fiedler war ſoſort tot, der Fluggaſt Krüger aus Dres⸗ 
den wurde ſchwer verletzt. 

Tugove in BDeclin 

  

  

Der weltberühmte indiiche Dichter Rabinbranath 
geſtern mit ſeinem Neſſen in Berlin ein. 

EEEEEEHEHHH 

Der waͤckelnde Kopf 
Photographierte Kopfbewegungen der Hühner 

Das Huhn ſtößit bei jedem Schrilt, den es macht, mit einem 
kleinen hefligen Ruck den Kopf nach vorwärks. Mit Hilſe von 
phatographiſchen Aufnahmen, die langiam lauſende Bilder wieder⸗ 
gaben, konnte man die Wahrnehmung machen, daß die Hühner 
die ruckweiſen Kopfbewenungen nur deshalb ausführen, um beſſer 
zu ſehen. Durch das ſich gleichmäßig wiederholende Vorwärts⸗ 
ſchnellen des Kopfes, das der Körper nicht mitmacht, ſondern viel⸗ 
mehr auffängt, erhält das Tier fortwährend klare Vilder und Ein⸗ 
drücke von ſeiner Umgebung. Sobald man den Kopf der Hühner 
bedeckt, bleiben auch die Bewegungen aus, weil ſie nunmehr leinen 
Zweck sür die Tiere haben. Enten und Schwäne führen während 
des Schwimmens feine rucweiſen Kopfbewegungen, ſondern nur 
langſam nach vorwärts ſchiebende Körperbewegungen aus. Veim 
Walſcheln auf dem Lande kann man auch an Enten Kopfbewegun⸗ 
ſud beobachten, die jedoch genau entgegengeſeßt denen der Hühner 
ſind. 

Tagore traj 

  

Motorbout in den Grund gebohrt 
Zwei Frauen ertrunken 

Ein ſchweres Unglück hat ſich am Montagabend im Haſen 
von Toulon ereignet. Während des Feuerwerks zu Ehren 
bes Nationalſeiertages ſtieß ein einjahrender Frachtdamp⸗ 
ſer gegen ein mit 12 Perſonen beſetztes Motorboot und 

bohrte es in ben Grund. 10 Schiffbrüchige konnten mit 
Mühe gerettet werden. Zwei Frauen. die bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß wahrſcheinlich verletzt worden waren, aingen auf 
der Stelle unter und ertranken. 

Men will ſie vor Veläftigungen ſchützen 
Die glücklichen Lotterie⸗Gewinner — Verſchärfte 

Geheimhaltung 

Dic Preußiſche General-Lotterie⸗Dircktion hat mit der 
geſtrigen Ziehung eine Verſchärjung der Vorſchriften über 
Geheimhaltung ber Losgewinne eintreten laſſen. Bioher 
war es nur berboren, den Namen des Gewinners ſelbſt 
und des Einnehmers anzugeben, bei dem das Los geſpielt wor⸗ 
den war. Tieſes Verbot hat ſich jedoch zum Schutze der 
Loögewinner vor Beläſtigungen als unzulänglich erwieſen. 
Beſonders bei Lvögewinnen in der Provinz konnte, wenn 
der Ort belannt war, der Gewinner mit einigen Sthwierig⸗ 
feiten doch ermittelt werden. Inſolgedeſſen iſt nicht bekannt⸗ 
geworden, wohin der geſtern gezogene 100 ⸗Mark⸗Gewinn 
der 4. Klaſſe gefallen iſt. 

Es gibt mehr „lleine Gewinne“ 

Mil der Erhöhung des Preiſes des Klaſſenloſes von 120 
auf 200 Mark iſt eine grundlegende Aenderung des Spiel⸗ 
planes der Klaſfenlotterie verbunden, die in einigen Tagen 
offiziell bekanntgegeben werden ſoll. Ueber den weſentlichen 
Inhalt der Neform wird ſfolgendes bekannt: 

Die Mehreinnaͤhmen der Klaſſenlotterie in Höhe von 
rund 50 Millionen, die ſich ans dem höheren Lospreis er⸗ 
geben, werden durchweg auf die Vermehrung der mittleren 
und kleineren Gewinne von ctwa 3000 bis 20000 Mark 
verwendet. Die Zahl dieſer Gewinne wird ſich in manchen 
Kategorien bis auf das Vier⸗ und Fünffache erböhen laſſen. 
Die Tendenz der Reſorm iſt, das Spiel über das Warten 

  

auf das Große Los hinauszuheben und den Loskäufern 
größere Ausſichten auf die Erzielung kleinerer Gewinne zit 
bieten. Von verſchiedenen Seiten war die Anregung ge⸗ 
macht worden, von den ganz großen Gewinnen einen Telt 
abzuſpalten und auf kleinere Gewinne aufzuteilen. Das 
hätte aber wenig Sinn gehabt, denn ſelbſt, wenn man das 
Große Los und die Prämte von je 500 000 Mark (alſo zu⸗ 
ſammen 2 Millionen Mark in beiden Abteilungen) ab⸗ 

geichafft hätte, wäre bei einer Aufteilung anf die große 
Maſſe der Loſe noch nicht viel herausgekommen. Man hat 
deshalb die ganz großen Gewinne unverändert gelaſſen. 

Gattenmord aus Eiferſucht 
Am Sonnabond erwürgle in Kopenhagen der 35 jährige Ma⸗ 

ſchinenarbeiter Thorkild Jenſen eine 22 jährige, von ihm getrennt 
lebende Ehefrau. Das Mokiv zu der Tat iſt Eiſerſucht. Der Mörder 
verſuchte ſich zu vergiften. Der Verfuch mißlang jedoch. Jenſen 
wurde verhaftet. 

Madio⸗Stimme 
Programm am Mittwoch 

6-8,30. Wetterporherags. Anſchließend. ätctuantunde Lel⸗ 
tung: Sportlebrer, Pauk Sobn., — 6.90—7.50, Frübkonzert auf Schall⸗ 
vlallen;“ — 8.gönp: Türnſtunde für die Hausfrau (für Fort⸗ 
feichgiltege) Dipl.⸗Gumnaſlitlebrerin M. Volze, —10.15: Schulfunk⸗ 
ünnde. Das, Orcheſtar cixer einklaſſigen, Landſchule ſpielk: Herbert 
Porſt, —, 11.30: Schallplatten, — 13.15—14,0: Mitkagskonzert. Funk⸗ 
(Mvelle. Zeltuna Walier Kelch. — 15.30: Kinderfunk., Helene Sʒpitter: 
Eigene Küunde⸗ e hnit verbindendem Text. —. 10: Elfernſtunde. 
Alßohol und Tabßk für die, Jugend: Hildegard,Kowalfowikt.— 
16,%0—: Unterbaltungsmuſik. Funkkapelle. — 18.15, Volfsaelünd⸗ 
heitspflege. Kranlbeiten. von Haußtteren auf Menfchen über⸗ 
üragen werden. Dr. P. Springer, — 18.45: Das deulſche Lied im 
Khorgcſaug (Schallplattenſ. g 16.25: Uichbertragung aus Berlin: 
Reorntenfunk., Der neneite Stand der Beamten⸗Geſetzgebung: Dr. 

Uter. —. 19.45: Der aroße internatlonale Europa⸗Rundflug: iltrich 
nrffenbera. — 20, Wettexdienſt. — 20,05: Goitfried⸗Keller⸗Feier 

lan ſeinem (5. Todestaa), Mar vou Wiſtinghauſen (Bartiton). Am 
J Fotrian-Steinweg⸗Flüigeh, Kart, Ninke. — 21.05: Vunte Slunde. 
Mikwirtende: IArmgard Könia (Soubrette), Furi' Randow (Stim⸗ 
Am Fls KIE Siiv S ibe 3. Hopmeot . Scanüail, und 29.25 Maeltep⸗ 
Am à. Ottp Selberg, Homocord.Schallplatten. — 22.25: Wetter⸗ 
die nſt. Preſſcnachrichten, Sportbrrichte. — 22.50—24: Uebertraaung 

  

   

  

    

   
  

   

   

  

aus Budapeſt: Ziceunermuſik. 

Eine Frau allein 
kiein Leébensroman / Von Agnes Smediey 

(Aus dem Englischen bersetzt von Julian Gumperz)“ 
(Copyrickht 1925 by Frunkfurter Soejietäts- Druckerei G. m. b. H., 

Frankfurt a. M.) 

77. Foriſetzung 
„Ich habe kein Recht dazu.“ 
„Daun bleiben Sie bei mir.“ 
„Es iſt zu kalt.“ 
„Dann laſſen Sie die Tür auf, damit ich Sie ſehen kann.“ 
„Die Luft von bier würde mein Zimmer auch ganz kalt 

machen.“ 
„Gehen Sie nicht weg — ich werde wahnſinnin . das 

Siitetlven, die Dunkelheit, die Kälte und der Turſrt 
el“ — 

.Sie ließ die Tür zu ihrem Büro ein ganz klein wenig 
ofßen. Das warme Sofa dort drinnen erſchien ſo mollig. 
das berrliche braune Pult glänzte im Licht, der weiche Lehn⸗ 
ſtuhl ſab ſo behaglich aus. 

Nach einigen Minuten kehrte ſie von einem Poliziſten 
begleitet aurück. 

„Seben Sie ſich einmal ihre Augen an,“ ſagte ſie zu ihm, 
zund ihr Haar.“ Der Poliziſ ſtarrte mich durch die Gitter⸗ 
ſtäbe hindurch an. Er hatte ein gutmütiges, ſtumpfes Geſicht. 
Ich ſprach ihn an. „Hören Sie bitte zu .. Sie ſind Ire 
und werden mich verſtehen. Man hat mich hergebracht, weil 
ich den Fren helſen wollte, ißre Unabhängigkeit von England 
au erkümpfen. Mir.iſt kalt, und ich fühle mich krank. Geben 
Sie mir etwas Waſſer.“ Er ging mit der Poliziſtin in das 
Büro zurüc, wo ſie eine Weile ſprachen. Dann verſchwand 
ſie, und ſer.-iiſ kam wieder zu mir. „Was wollen Sie?“ 

Waſſer. 
„Wäre eine Taſſe warmen Kaffees nicht beſſer? Es bleibt 

zwiſchen uns, verſtehen Sie?“ E 
„Ja, ich, verſtehe. Sie brauchen keine git zu haben.“ 

„Die Polisiſtin kehrte mit zwei ſchmutzigen, alten Decken 
über dem Arm zurück. Sie ſchloß die Zellentür auf und gab 
ſie mir hinein. „Ich muß ſie jedoch früh am Morgen wieder 
wegnehmen, wißfen Sie. Wir haben nicht das Recht, Ihnen 
mas zu geben.“ 

„Ich werde ſchweigen,“ verſprach ich und berührte ihreu 
Arm. Der Poliziſt kam mit einer Taſſe dampfenden Kaffees.   

Nachdem ich ihn getrunken hatte, mußte ich mich hinlegen, 
ſo übel war mir geworden. Ich war ſchwach und nur noch 
durſtiger. Doch ſie waren fortgegangen, und ich konnte ſie 
nicht zurückrufen. So kroch ich unter die ſchmutzigen Decken 
und verſuchte zu ſchlafen. ö‚ 

„Wieder das Zimmer am Broadway. Ein großer, ſchlanker, 
ſchöner Mann in Offiziersuniform, mit Sporen an den 
glänzenden Stiefeln war allein im Zimmer und ſaß an dem 
ionnigen Feuſter, die Straße unten betrachtend. Meine Augen 
überliefen den kleinen Haufen von Büchern — nein, es war 
nicht mehr da, — man hatte einige Bücher entfernt und mit 
ihnen das ſchwarze Notizbuch. Noch einmal betrachtete ich die 
Hücher genau — vielleicht war ich zu krant und ſchwindlig, um 
klar zu ſehen. Von oben nach unten, von unten nach oben, 
jedes Buch einzeln fixierend. betrachtete ich ven Haufen. Das 
ſchwarze Notizbuch war verſchwunden. 

„Wohin ſchauen Sie denn?“ fragte der Mann vom Fenſter. 
Unſicher wandte ich mich ihm zu. „Was machen Sie mit 

meinen Büchern? Werum behalten Sie ſie bier? Sic haben 
lein Recht dazu!“ 
„Ich wollte nach meinem Kotizbuch fragen, doch ich wagte 

es nicht. Vielleicht würden ſie die Namen nicht finden. — das 
würde ich ja aus ihren Fragen ſehen. Es gab ja auch keinen 
Grund, nach dem Notizbuch zu fragen — man lieſt im Ge⸗ 
fängnis ja nicht ſpaniſche Sprachnotizen. 

Ich huſtete ununterbrochen. „Kommen Sie hierher in die 
Sonne ans Fenſter“, lud mich der Offizier ein. „Schauen Sie 
ſich einmal das Leben unten auf der Straße an.“ 
Ich ſtand in ſeiner Nähe, im vollen Licht ver Sonne. „Ich 
ſahre gern Automobil“, begann er. „Sie auch? Seien 
Sie doch vernünftig und machen Sie Schluß mit diefer ganzen 
dummen Angelegenheit. Eine kleine Ausfahrt wird ynen 
gut tun. .. Das Ganze dauert ja nur ein paar Minuten. 
Sogen Sie der Bande, was ſie wiſſen will. .. Ich denke, Sie 
und ich könnten gute Freunde werden.“ 

Er faßte meinen Aermel und zog ecin wenig daran, ſachte 
und neckend. „Seien Sie vernünftig, Agnes .. Sie erlauben 
mir doch, Sie ſo zu nennen? Ein gutes Diner brauchen Sie, 
um alles zu vergeſſen. Und dann eine ſchöne Fahrt durch den 
Zentral⸗Park.. Sie brauchen ſich dabei gar nicht anzu⸗ 
ſtrengen, nur bebaglich im Wagen zurncllehnen und die Land⸗ 
ſchaft betrachten.“ 

Ich war ſehr müde. und mein Körper ſchmerzte. Meinte 
er wirklich, was er ſagte? Ich erinnerte mich, daß ich mich 
drei Tage lang nicht hatte waſchen köonnen.. daß mein 
Haar ungekämmt, meine Kleidung in Unordnung war 
wie lonnie ein hübſcher, junger Sffizier einer ſolchen Frau 
einen ſolchen Vorſchlag machen? Seine Stimme ſprach weiter 
ganz nahe bei mir .. und es war ſchön im Sonnenſchein. 

E nicht .. . vielleicht war es ein Trick ... ich wußte 
es nicht. 

„Geben Sie mir erſt eiwas Waſſer“, ſagte ich, um ihn auf 
die Probe zu ſtellen. 

„Dann werden Sie ſprechen und mit der Sache Schluß 
machen, nicht wahr?“ 

„Ich ... werde es mir. überlegen ... geben Sie mir erſt 
etwas Waſſer.“ 

„Machen Sie doch Schluß, 
Waſſer haben, wie Sie wollen.“ 

Er beugte ſich zu mir herüber und ſprach ſanft, ein wenig 
neckend. weiter; die Wärme ſeines kräftigen Körpers ſtrömte 
auf mich über. Seine Augen waren graublau, und ſeine Art 
und Haltung gepflegt. Unter ſeinem glatten Kinn war ein 
Uniformkragen, der feſt um den Hals ſchloß, — Khaki 
Khaki ... Dan trug auch eine Khakiuniform. Vielleicht war 
er jetzt ſchon geſallen wie ſo viele andere. Der khakigekleidete 
Arm berührte leicht meine Schulter. Ich zuckte zurück. 

„Laſſen Sie mich doch.“ 
„Ich habe Ihnen die Wahrheit geſagt.“ 
„Dann geben Sie mir doch Waſſer. Sie wollen nicht! 

Geſtern hat mich einer hier geſchüttelt und mir an der Schulter 
und dem Kopf weh getan. Sie alle hier ſind eine Bande von 
Mördern. .. Meine Brüder habt Ihr auch gemordet.“ 

„BWerden Sie doch nicht hyſteriſch.“ 
„Ihr hobt mich ja erſt hyſteriſch gemacht krank. 

Ihr verſucht, mich zu morden ... Ihr britiſchen Spione Ihr!“ 
Ich ſtolperte in den Stuhl, poieder den⸗Kopf in den Armen 

und weinte bitterlich. Als ich wieder aufblickte, war der ſchöne 
Oflizier verſchwunden. ů —. 

Jurück in die Zelle. Der Durſt brannte. Wieder Schweigen, 
wieder Dunlelheit, wiever die Geſichter derer, die ich licbte, 
vor mir, wieder das ſchwarze ach Veidie, ber Deckel aufgeriſſen, 
die Adreſſen geſunden und nach Indien und anderen Teilen 
der Welt gekabelt. .. Adreſſen von Männern. die ich nie ge⸗ 
ſehen hatte und nie ſehen würde, deren einziges Verbrechen 
es war, für die Freiheit ihres Volles zu kämpfen.. und 
meine Freunde, die mir vertraut hatten und die nun glauben 
würden, ich hätte ſie verraten. Ich ſaß auf dem eiſernen Bett, 
in die ſchmutzigen Decken gehüllt und barg den Kopf in den 
Knien. Ich mußte ruhig werden ... wegen morgen. 
Die Minuten ſchleppten ſich weiter, plötzlich der Schlüſſel 
im Schloß und der iriſche Poliziſt mit heißem Kaffee! Aus 
jeiner Taſche zog er zwei rieſige Stücke Brot und heiße Würſt⸗ 

ſchen. „Ein paar heiße Würſtchen werden Ihnen gut tun“, 
lächelte er durch die Gitterſtäbe. Die Frau ſchloß die Tür auf 

dann können Sie ja ſoviel 

  und ich trat in den Korridor hinaus. Ich aß und hielt mich 
am Arm des Ppoliziſten feſt. Ich wollte ihn fragen, ob er 

glaube, daß man die Adreſſen in dem Notizbuch gefunden 
habe, aber ich wagte es nicht. (Fyrtſetzung folgt)   
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Säugling heran, daßß er daran lleat wie ein kleines Tier— Keinen Augenblich ſtockt dabei ihr Ceſang, und in dem lang⸗ gedehnten „Socjalllſla“ liegt unendliche Hingegebeubeit und JIss der Hölle der Salpetergruben W.Migeer Hoiſning und Inbrunſt ſahen ſie Aleijandri deu Präſidentenſtuhl beſteigen. Noch trägt ihn dieſer lölaube. 
»„Arme Mädel gibt's, ſo unglückliche gibt's.“ Chileniſche Arbeiter Wird er ihn ſich bewahren lönnen? Arme Mädel gib's, jo unglückliche gibt''s... (Hay pobres mujeres, hay tan desgraciadasl) Mit Begeiſterung ljangen die Soldaten im Kupeec, aber was dann folgte, konnte ich nicht verſtehen, ſo laut kicherten die Indianermädel; es mußte wohl ſehr unpaſſend fein, denn ſie wurden rot, ſoweit das bei ihrer braunen Haut überhaupt möglich war, und ſtolz und trinmphierend fahen ſich die Soldaten um und fingen das ſchöne Lied immer wieder von vorne an. Allein mit einemmal ſtockten ſie mitten im Vers, es ũab einen ſurchtbaren Ruck, alles purzelte durcheinander, der Zug ſtand. Die Gleiſe entlang liejen Leute, bauten einen Apparat auf, warſen einen Draht über die Telegraphen⸗ leitung und fingen an zu telegraphieren. 

Ich ſtieg aus und ging nach vorn. Sehr weit über die Lokomotive kam ich nicht. Eine Mazamorra war berunter⸗ gebrochen. Ein unheimliches Bild: ein breiter, wandernder Strom zühen Lehmes, der ſich die Hänge herunterwälzte. Faſt ſah es aus wie eine Heerſchar von Ameiſen oder wim⸗ melnden Würmern, endlos, unaufhaltſam, unabſehbar. 
* 

Arbeiter kamen angelauſen. Scharen von Indianern, Spaten und Haden über den Schultern, telegraphiſch her⸗ auſgeruſen von La Paz, das man noch unten im Grunde im Abendlicht verdämmern ů03 Ste gruben und hackten, zbgen Lanäle, daß das Waſffer abfloß, und ſtanten den erhärtenden Schlamm beiderſeits der ienen. Ein Auſſeher problerte, um den Wen abzukürzen, über bie Moraſtdecke zu kommen; bis über die Knie ſank er ein. Der Schlamm wollte ihn nicht wieder ſrei geben, wie mit Peſſeln hielt er ihn ge⸗ bunden. Grauenhaft, wenn einen auf einſamen Ritt in engem Tal die Mazamorra Überfällt. 
Um folgenden Morgen paffierten wir fröſtelnd die dicht⸗ verſchneite, chlleniſch⸗boltvianiſche Solenſte Dann ging's brannten in raſender Fahrt, eine Spfrale binunker, in die rennend heiße Wiiſtenzone der Provinz Tacna. Sand, Stein, Staub. Rackler Fels, giühend in ſeugender Sonne. Keine Pflanze, kein Tler und im Gegenſatz zu den Salpeterprovinzen weiter im Süden auch kein Mineral, Taena iſt das Symbol der Unfruchtbarkeit, und dennoch kämpften drel Rationen blutig um den Beſitz dieſer Pro⸗ vinz, heute noch ſtreiten fie ſich darum. Noch war keine Einigkeit um ihre endgültige Zugehörtakeit zu erzielen, und leden Augenblick kann neu der Krieg ausbrechen, der die kaum zur Ruhe gekommene Wirtſchaft dieſer jungen, un⸗ rubigen Länder wieder auf Jahrzehnte vernichten würde. — Mazamorra. „ 

In Arjica, der Hafenſtadt der Provinz, wächſt ein biſſchen Grün, auf das man fehr ſtolz iſt, und das blauende Meer bilft mit, die Troſtloſigkeit der Lanbſchaft zu überwinden. Bom Dampfer aus ſteht man noch lange den Morro, den Steilfels, den die Chilenen im Pazifikkriege ſtürmten. um des Morro willen, um des chileniſchen Blutes willen, das dieſen Fels gefärbt, können wir Taena und eſccl niemals wieder aufgeben“, hatten mir die Chllenen geſagt. 
„Von dieſem Fels“ erzährten mir die Peruaner, „ſtürzten bie Chilenen die, Gefangenen ins Meer hinunter. Dieſe Schmach wird erſt gefühnt ſein, wenn das rotweißrote Banner Perus wieder über dem Morro flaktert.“ 
Wer den Weltkrieg mitgemacht, kann nur traurig dlie Achſeln zucken, kein Votk lernt vom andern. 

— * 
Die ſchwarzen feinen Striche der Langrohrkanonen heben ſich noch lange vom klaren Himmel ab Der Siüdchilene, der Unverkennbar die Spuren deutſchen Blutes im Antlitz trägt, treckt ben hageren Arm aus und zeigt ſeiner Frau den Fels: als ſechzehnjähriger Hunge hat er ihn mitgeſtürmt. Die Frau an ſeiner Seite iſt klein, zierlich gazellenhaft, mit der pfirſichweichen, bronzebraunen“ Hänt der Pernanerin. Um ſie herum auf dem Deck ausgebreiteten Matratze ſpielen drel blonde Kinder. 
Auch die Fran an meiner anderen Seite iſt bildſchön. 

Einen Mann hat ſie nicht, nur zwei ſchwarzlockige ſchmuͤtzige Kinbder. Die Matratzenlager der beiden Familien preſſen mein Feldbett ſo eng zufammen, daß kaum Raum daneben bleibt. Aebervoll iſt das Deck. Hier ſagt man nicht „Zwi⸗ ſchenderk“, geſchweige denn „Oritte. Klaſſe“, ſondern einſach Deck“. Die Schiffsgefellſchaft gibt nicht mehr als das Recht, ſich irgendwo auf dem Deck einen Platz zu ſuchen und dazu mittags und abends einen Löffel Bohnen. Dafür verlangt ſic,jlür die Streche von Arica nach Valparaiſo, 85 chileniſche Peſo. Für den Gegenwert in Mark fuhr man im Frieden von Hamburg dorthin erſter Klaſſe. 
Ich fahre mit auf „Deck“ mitten unter den Ruttos, den chileniſchen Salpeterarbeitern. Es iſt der beſte Weg, ſie kennenzulernen und zu erfahren, welche Strömungen die Maſſen bewegen. Immerhin, auf die Dauer iſt das Ver⸗ 

anügen zweifelhaft. Wir fahren faſt acht Tage, der Dampfer ſchlingert ſtark, alles iſt ſeekrank. Auch alles übrige wird auf Deck erledigt. Meine Nachbarin, die ohne Mann, iſt jo 

So war das Ende: Der Totentag in Neurode      

Am Tage nach der vandung ln Valparaiſo bin ich in ſeekrank, daß ſie ſich kaum rühren kanun. So bleibt mir als Santiago bei Al.„andri im Präſidentſchaftspalalis. Er iſt 
Kavalier und ſchon im eigenen Intereſſe nichts anberes derfelbe geülteben, der er als Kandidat des Volkes war. 
übrig, als ihr beizuſtehen. Dazu gehbrt auch, das TöpſchenIſch wohne einer öſſentlichen Andienz bei. Hunderte von An⸗ 
über Bord zu gießen. Unter uns ijt die erite Kiaſſe. Manch⸗liegen muſt er in einem Nachmſttag erledigen, Dabei liegt 
mal weht der Wind ſtark ſchiffwärts. Daun werden die da ſchon ein voller Arbei tag auf ihm. Man merktſihm weder unten von meiner Tätigkeit nicht ſehr erbaut ſein. Macht [Ermüdung noch Nervoſität, au; zu der ärmlichen Frau im nichts, in der erſten Klaſſe können ſie auch elumal etwas Ierrlſtenen Rock fpricht er in gleicher Welſe wie zum hohen 

  

  

abbekommen. 
Beamten. 

* „Sind noch viele Veſucher da?“ fragt er den Adjutanten. abblentaui, Dech iſt aues rot, ſozialiſtiſch, maximaliſtiſch. „Der ganze Saal iſt voll“ ö Man lebt nicht umſonſt jahrelang in der Hölle der Salpeter⸗ * bliieinen. Sobald der Dampfer guf der Reede eines Haſens alber lleſſandri Uadet dech noch,eine harke Shunde für hält, und os mit der Seekrankheit etwas beſſer geworden iſt, mich. Ich gehe von ihm mit dem gleichen Eindruck, deu ich 
wird eifrig diskuttert! Für und gegen Aleſfandri. Oder es ſchon Hor Monaten fatte, als er noch ein von allen beſitzenden 
wird geſungen, mit wahrer Inbrunſt und Andacht. Die und führenden Schichten der Geſellſchaft heßtig befehdeter Frauen ſingen mit. Mittſchiffs ljegt neben ihrem Manyn ein „Bolſchewiſt“ war. ſtarkes, breithüftiges Weib. Die müchtigen Schenkel deckt Die Anigabe, die er ſich geſtellt, iſt ſaſt übermenſchlich. 
nur ein dülnner Rock. Sie hält ein ſchmußkiges, abneriſſenes Sie iſt: einer Uurzſichtigen, zäh an ihren Vorrechten feſthal⸗ Heſtchen in der Hand und ſie läßt keine Strpphe aus. Zu tendeu obligariſchen Adelseligue ſoziale Reformen und Zu⸗ 
ihren Füßen fplekt der Säugling. Als er zu ſchreien anfängt, [geſtändniſſe rechtzeitig abzuringen, um zu vermeiden, was kſtöpft ſie die' Blue auf, legt die ſtarken, gelblichbraunen P ſonſt unpermeidlich ſcheint: die Mazamorra, die auarchiſche, 
Brüſte fret und zieht, ohne die Stellung zu verändern, den blulige, ſoziale Revolution. Colhn Roß—⸗ 

      

      Der Warenhausbrand 
in Puvis 
Links: Funkbild von dem Riefen⸗ 
brand des Pariſer Warenhauſes 
„Nouvelles Galeries“. 
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Lle Instäz blelbt bei Ihrer Helnungi ———.————..— 

Kürten iſt „ſehhwer belaſtet“ 
Er ſoll durchaus der Düſſeldorfer Mörder ſein — Der Verdacht hat ſich verſtärkht 

Die Juſtizpreſſeſtelle Diſſeldorf teilt in der Strafſache ] ken, 28 Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen, 30 werden Külrten u. a. mit: Die von der Kriminalpolizel durchgefüͤhr⸗noch vermißt. Im weſtlichen Korea ſind Tauſende⸗; ten Ermittlungen ſind in hervorragendem Maße der Auſ⸗ebdachlos. 
  klärung dienlich geweſen und baben Kürten ſchwer be⸗ 

laſtet. Eine Abſchwächung dieſes Tatverdachtes iſt im Laufe Das Seii vißz der gerichtlichen Voruunkerſuchung nicht eingetreten. Um— In der t gekehrt haben vielmehr die weiteren Allslaſſungen des An⸗ ‚ In Ler Bergen verungluch⸗ — Drei Tote geſchuldigten und die Ermittlungen zweier Beweistalſachen Bei einer Beſteigung der Grigna-Spitze durch eine acht⸗ diejen Tatverdacht noch verſtärkt. Von einer Stockung imefköpfige Malläuder Vergſtelgergruppe ſind geſtern drei Mit⸗ planmäßigen Verlanſe der Vorunterſuchung kann keine glieder der Gruppe inſolge Reißens des Seiles abgeſtürzt Rede ſein. Die darüber in der Preſſe verbreiteten nicht⸗üirnd getötet worden. amtlichen Nachrichten ſind unzutreffend. Eine weitere Stel⸗ 
lungnahme zu dem bisherigen Ergebnis der Vorunter⸗ — „ ſuchung iſt zur Zeit aus ſtraſprozefſualen Gründen nicht Waſſer Dringt in den Schucht möglich. Um den falſchen Gerüchten ütber die Behandlung 3 des Angeſchuſdigten in der Unterſuchungshaft eutgegenzu⸗ Neue Tote in Hausdorf neborgen ů treten, wird mitgeteilt, daß Kürten ſicher verwaͤhrt wird und Den Bergungsarbeiten im Kurtiſchacht ſtellen ſich jetzt noch ieder andere Unterfuchungsgefangene behandelt wird.] dadurch neue Schwierigkeilen entgegen, daß durch den Koh⸗ wie jeber ande ſuchungsgefang lenſtaub ſeit mehreren Stunden nnaufhörlich Waſſer dringt, 

Unter dieſen Umſtänden ſind die Arbeiten mit größter Geſahr 
für jeden Teilnehmer der Bergungsaktion verbunden. In 

  

  

Ueberſchwemmungskataſtropye in Korea den letzten, 18 Stunden gelang es, nur noch dref Tote zuu, k bergeu. Elnen weiteren hofft man, im Laufe des Abends⸗ 78 Perfonen ertrunken freilegen zu können, während vier weltere noch geſichtet Rieſige Ueberſchwemmungen haben in den letzten Tagen wurden. Es ſteht aber nicht feſt, ob es möglich ſein wird, in ganz Korea große Verheerungen augerichtet. Nach den l(ſie noch in der kommenden Nacht herauszuholen. Die Zahl bisher vorliegenden Meldungen ſind 78 Perſonen ertrun⸗ der noch nicht Geborgenen wird mit 44 angegeben. 
- --- -e- -e reeeeeeeeese 

  
   

    

      
Die trauernven Angehörigen der toten Bergleute an den Maſfengräbern Bernknappen geben den toten Kameraden das Ehrengeleit



  

177. Fortſetzung 

Ste ſtudierte die Karte. „Eine Flaſche Pommervl“ 
Alfred traf ein ſtolzer und ſelbſtbewußter Blick. Ja, ſie ver⸗ 
ſlund, zu leben, ſie war der Situation gewachſen, ſie war, 
(Gottſeidauk, mondän, aber ſie wußte noch nicht, daß in Bars 
uuſer Art alle franzöſtſchen Sekte aus Deutſchlaud ſtamm⸗ 
ten. 

Alfred fragte: „Wo iſt heute Ibr Herr Verlobter?“ 
„In Hauſei Man lann nicht jeden Tag zulammen ſein, 

das wird ſonſt zu langwellig!“ 
Er lächelte. Eine kleine, aroße Dame ſaß vor ihm. 

Loben, Alistoben, Genießen, das war die Parole dieſer 
Jungen, bie der Krieg ausgehungert hatte. Die Zeit gab 
ihnen recht gegenüber den Alten, die geſpart hatten und ſetzt 
vor dem nichts ſtanben. 

„Warum ſehen Stie mich ſo an?“ ſie warf ſragend den 
Kopf zutrück. 

„Weil du mir ſo gut gefällſt,“ gab er zur Antwort. 
Und er ſprach die Wahrheit. Sie war wirklich hübſch, die 

kleine Lo, und bei ihr vergaß er in dieſer Nacht, daß ſer 
einentlich eine andere Fran liebte. 

IV. 

Sturmüber der Stadt 

Die Gewerkſchaften waren zum Kampf bereit, aber In⸗ 
huſtrie und Handelslkammer wollten es zu keinem ofſenen 
Vruch kommen laſſen. Die Forderung der Arbeiterſchaſt 
nach einem wertbeſtändigen Lohn wurde als gerechte For⸗ 
derung anerkannt und wohlwollend behandelk. Es dröhte 
eine Demonſtration im Hinterarund, und wenn auch der 
Wert von Demonſtrationen aller Art durch allzu häuftgen 
Gebrauch abgenutzt worden war, ſo konnte man tkrotdem 

njje Waiſen, ob die Demonſtration nicht doch einmal eine 
neue Nuance finden und etwa in den Geſchäften, Wechſel⸗ 
ſtuben und Banken ein großes Reinemachen veranſtalten 
würden. Jedenfalls blieb Vorſicht immer noch die Mutter 
der Welsheit. 

An den Generalſtreik glaubte jedoch kein ernſthafter 

Meuſch aus der Handels⸗ und Geldbrauche, Als Samuel 
Wolf ſeinem Freunde Maſtſchenk gegenüber Bedenken 
äußerte, wurde er einſach ansgelacht. Dleſes Lachen verzieh 
der aroße Mann niemals—. 

„Was wollen Sie?“ pruſtete Maſtſchenk. „Sie ſcheinen 
wenig in den Zeitungen zu leſen. Der E hat keine 
Neigung zum Streilen und auch im Freiſtaat iſt man im 

Grunde für die Ordnung, die wir diktieren. Laſſen Sie, 
lieber Freund, die Leute ruhig ſchimpſen. Ste wiſfen doch, 
bellende Hunde beiſten nicht!“ 

„Natürlich kenne ich dieſen ſchönen Spruch“, Samuel Wolf 
ſprach abgehackt, was er nur in Aungenblicken echten Aergers 
lal, ſonſt liebte er den melodiſchen Fluß der Rede. „Aber 
Danzig iſt nicht Deulſchland. Ein Generalſltreit lent alles 
Leben ſofort lahm, und dann können Sie verſuchen, Geſchäfte 
zit machen, wenn Sie Spaß dabei ſinden.“ 

Die Forderungen der Arbeiter wurden immer dringender, 
je höher der Dollar kletterle, und die Mienen der Magnaten 
immer wohlwollender. Selbſtverſtändlich wußte man um die 
Not, die die ſchnelle Entwertung der Mark mit ſich führte. 
ſelbſtverſtändlich wollte man das Beſte verſuchen, um ſie zu 
ſteuern, oder vielleicht ſogar aus der Well zu ſchaſſen, aber 
man brauchte auch dazu Feit Rom war nicht au einem Tage 
erbaut worden. 

Die Gewerkſchaften legten ein ausgearbeitetes Expoſé vor, 
dbas die ganze wirlſchaftliche Lage in knappen Sätzen zuſam⸗ 
menfaßte und Vorſchläge für die Garanlien des ſtabilen Loh⸗ 
nes unterbreitete. Die Prüfung fiel wiederun ſehr wohl⸗ 
wollend aus. Dabei blieb es jedoch. 

Am Vormittag waren die Verhandlungen zwiſchen den 
Bertreterr der Uuternehmer und ver Arbeiterſchaft definitiv 
abgebrochen worden. Samuel Wolf fand verſöhnliche und ſehr 
ſchöne Worte. Er ſchob alle Schuld auf die Zeit, die einer 

  

Ja . . ſie war, Goit ſei Dank, mondän 

Stabiliſierung noch nicht günſtig ſchien. In dem prachwollen 
Glanz ſeiner Rede funkelten Perlen geſchliffener Rhetorik, 
aber der große Mann vergaß anzugeben, warum die Zeit nicht 
rrif jei. Auf die Anfrage, weshalb auch ein wertbeſtändiger 
Lohn eine Utopie bedeute, blieb er die Antwort ſchuldig. Maſt⸗ 
ſcheuk erklärte an ſeiner Stelle, daß Banken und Induſtrie 
überhaupt nicht garantieren könnten. Ihre finanzielle Lage 

zei durchaus kritiſch. Dieſe Weisheit war derart fadenſcheinig, 
daß ſogar Samuel Wolf den Kopf ſchütterte. Er hatte Freund 
Maſtſchent mehr zugetraut —* 
0 lachen die Hühner“, flüſterte er vor ſich hin. 
Die Gewerlſchaftler gaben darauf die Erlärung ab, daß 

Hheute in den frühen Abendſtunden die Belegſchaften der großen 
Induſtriewerke die ſchon ſeit einigen Tagen angezeigte Proteſt⸗ 
demonſtration veranſtäalten würden. Die Arbeiterſchaft denke 
nicht mehr daran, mit ſich ſpielen zu laſſen. Die wirtſchaftliche 
Not hätte eine Höhe erreicht, die jedes weitere Zögern zu 
einem ſchweren Verbrechen ſtemple 

ſchenken. 

  

Samuel Wolf nickte wohlwollend. Er war in beſter Laune, 
trotzdem ihm ſeln Sekretär eben eine unangenehme Depeſche 
überreicht hatie. Ein engliſcher Geſchäftsfreund riet, Reis ſo⸗ 
ſort abzuſehen. Es ſelen an der Londoner und Pariſer Börſe 
gowiſſe Konſteilationen Goſtert die zur Vorſicht mahnten, 
Nun verfligte Samnel Wolf allerdinas über ein relchhaltiges 
Reislager, das er bei einem Konkurs ſpottbillig aufgekauft 
hatte. Er ſchämte ſich vor ſich ſelbſt, nach dem augenblicklichen 
Kurs den Gewinn auszurechien, 

Während man über die Lage der Arbeiterſchaft und der 
Induſtrie debattterte, beugte ſich Samuel Wolf zu ſeinem 
Freunde Maſtſchenk. 

  

„Wichtigleit, weun ſie demonſtrieren, wem ſchadet es ſchon?“ 

„Iſt eigentlich der Markkurs ſür große Summen aut?“ 
flüſterte er und machte dabei ein ſo wichtiges und geſaltetes 
raubite, als ob ihm die Not der Arbeiter die Ruhe der Nacht 
raubte. 

Maſtichenk überlegte eine Weile ebenſalls mit geſurchter 
Stirn. Dann raunte er zurück: „Für wievielr“ 

Samuel nickte zuerſt ieilnahmsvoll und kordiat dem Spre⸗ 
cher der Metallarbeiter zu, machte eine bedauerude Geſte und 
ſagte vorſichtig gedämpft: „Für Reis auf 40 000 Pſund 
Slerling.“ 

Einige Andentungen von Mädchenbeinen entſtanden auf 
Maſtſcheuls Schreibblock. Die dicken Lippen ſchmatzten. Dann 
nickte er bejahend. 

Samuel Wolf wurde noch liebenswürdiger. 
Als die Abgeordneten der Gewerkſchaſten das Zimmer ver⸗   laſſen hatten, erhob ſich Marcell Hofrichter, der ſührende In⸗ 

duſtrielle. 

  

„Ich weiß nicht, ob dieſer definitiv abſchlägige Beſcheid be⸗ 
ſonders klug war. Verzögerungstaktit tönnte ebenſo' ſicher zum 

Ziel führen!“ v 

„Darauf fallen ſie nicht mehr hinein, kicherte Samuel Woljf. 
Die Mehrzahl der Anweſenden verneinte ebenfalls. 

„Wichtigkeit, wenn ſie demonſtrieren“, ſchrie Maſtſchenk. 
„Wem ſchadet es ſchon? Laßt den Kindern doch ihr Spielzeug!“ 

„Selbſtverſtändlich tun wir nur, was uns gefällt“, pflichtete 

ihm Samuel Wolf bei, „aber wenn viele von den Kerlen zu⸗ 
ſammenkommen, dann fühlen ſie ſich, und außerdem macht es 

einen ſchlechten Eindruck auf die Unbeteiligten. Die Leute 

könnten tatſächlich annehmen, wir ſeien ſchwächer als die Ar⸗ 

beiterſchaft. Ich bin dafür, daß die Demonſtration nicht flatt⸗ 
finbet.“ 

Ueber dieſe Frage entſpann ſich eine erregte, aver in den 

Grenzen der Vornehmheit bleibende Debatte. Einige Herren 

bedauerten ſtill in ihrem Innern, daß in der Stadt kein Militär 

lag. Beffer ſogar polniſche als überhaupt keine Soldaten. 

„Hätten die Engländer noch die Stadt beſetzt, wie vor zwei 

Jahren“, wagte ſich Maſtſchent vor, „dann wären wir jeder 

Sorge enthoben!“ ů‚ 

„Wir ſind doch deutſche Männer“, tadelte Hoftichter mild 

und begleitete die Worte mit einem entſchuldigenden Lächelu. 

Maſtſchent war eben ein großer Bankier, und über dieſe ge⸗ 

wichtige Tatſache konnte ſich auch ein kerniges, deuiſchnational 

empfindendes Gemüt nicht hinwegſetzen. 
„Hofrichter, Sie reven Unſinn!“ ſchrie trotz des verſöhn⸗ 

lichen Tones, den der Großinduſtrielle kultivierte, Maſtſchent 

erboſt. „Sind Sie Großinduſtrieller oder Buchhalter? Natür⸗ 

lich bleiben wir alle bis ins Mart unſerer Knochen deutſche 

Männer. Aber hier geht es doch wirklich um wichligere Dinge! 

Ihre ſchönen Reden können Sie ſich bis zur Wahlzeit auf⸗ 

aren!“ 
05 „Aber meine Herren, meine Herxen“, beſchwichtigte Samuel 

Wolf. „Wer wird ſich um ſolche Albernheiten zanken. Ich bitte 

Sie, wir müffen zu einem Entſchluß kommen, die Börſe be⸗ 

ginnt bald!“ 
Mit dieſem ausſchlaggebenden Argument waren alle 

außerhalb der Diskujſion ſtehenden Fragen erledigt. Nach 

kurzer Veratung gingen Samuel Wolf und Maſtithenk als 

Bevollmächtigte zum Senator. 

Die Herren ſchüttelten ſich die Hände und eilten fort, um 

ihre würdigen Beſchäftigungen weiter zu betreiben. 

„Fahren wir zuſammen zur Börſe, und icken, Sie Ihren 

Wagen nach Hauſe.“ Maſtjchenk lud Samr Wolf mit einer 

freundlichen Handbewegung in ſein Auto. 

„Nun, das hätten wir geſchalft, Gott ſei Dank!“ Bei dieſen 

Worten ließ er ſich befriedigt in die Polſter ſallen. ‚ 

„Eigentlich ſind dieſe Arbeiter naiv. Warxum ſollen wir 

ihnen ſtabtlen Lohn zahlen, ſolange wir noch unſere liebe, 

gnte Reichsmark beſitzen. Ich behaupte immer wieder, die 

Leute'können von ihrem Lohn aut leben.“ Samuel Wolf war 

talſächlich in dieſem Außenblick der Ueberzeugung. 

Die Herren ditzkutierten darauf finanzielle Probleme 

aroßen Formats und achteten kaum auf die Vorgänge der 

Straße. Eingeſponnen in die Idren von neuen Trans⸗ 

altivnen, lonuten ſie nicht jetzen, wie ſich ausgemergelte Ge⸗ 

ſtalten vor den vebensmittelgeſchäften drängten, um nach 

ſtundenlangem Warten ein Pfund ſchlechter Margarine für 

Haufen eniwerteter Banknoten zu erhalten. Die Arbeiter 

lebken anſtändig vun ihrem Lohn, das war eben Herrn Wolſs 

unumſtößtliche Meinung. 

Der Lange Martt wußle bereits, daß die Vertreter der 

Gewerlſchaſten eine abſchlägige Antwort erhalten hatten. 

Die Gefahr, eine gute Konjunktur vorzeitig zu untergraben, 

war wieder einmal gebannt worden. Daß die Arbeiter am 

Nachmiktag demonſtrieren wollten, regte große Geiſter nicht 

weiler anf. Schupo war reichlich vorhanden, und ſie hatte 

uon Amts wegen die Aufgabe, Leben und Eigentum der an⸗ 

ſtändigen Steuerzahler zu ſchützen. Nicht einmal eine Fenſter⸗ 

ſcheibe würde eingeſchlagen werden. Man ſah alſo der Zu⸗ 

lunft geſaßt ius Auge. Deshalb zogen die Kurſe ſtramm an, 

und die Börſe ſchloß ſehr ſeſt zur Zufriedenheit aller Be⸗ 

teiligten. 
Peter hatte ſich, als er von der bevorſtehenden Demon⸗ 

ſtration erſuhr, für den Nachmittag Urlaub geben laſſen. 

Abends wollte er mit Hilde ins Theater gehen. Ein großer 

Tenor von der Verliner Staatsoper gaſtierte als Radames 
in Verdis „Aida“. Peter rechnete ſich aus, daß er noch zum 

Vorſpiel zur Zeit kommen würde. 

(Fortſetzung folgt) 

Ple hantsstlachen Plane des Prefessers elaude 

Schwimmende Fabriken auf dem Ozean 
Experimente in der franzöſiſchen Akademie der Naturwiſſenſchaft — Der erſte Verſuch mißglückt 

Vor zwei Jahren horchte man auf, nicht nur in Frank⸗ 
reich, ſondern überall da, wo man von den phantaſtiſchen 
Plänen hörte, die der Pariſer Proſeſſor George Claude der 
franzöſiſchen Akademie der Naturwiſſenſchaften unterbreitete. 
Man wußte, daß an dieſen Plänen etwas dran ſein mußte, 
denn die franzöſiſchen Akabemieprofeſſoren würden ihre Zeit 
und ihr Gehör nicht uUtopiſtiſchen und unausführbaren Ideen 

Zuſammen mit Profeſſor Paul Boucherot führte 
alſo Profeſſor Claude in der Akademie ſeine Experimente 
vor, die der Erricktung eines Ozeankraftwerkes dienten. 
Profeſſor Claude war auf die Idee gekommen, die Wärme⸗ 
differenz der lauen Oberfläche der tropiſchen Ozeane und 
ihre durch kalte Strömunnen abgekühlten tieferen Schichten 
zu induſtriell verwertbarer Kraftentwicklung auszunutzen, 
alſo ein abſolut neuartiges Ozeankraftwerk zu ſchaffen. 

Die vorführenden Geleörten hatten in der Pariſer Aka⸗ 
demie zwei Glasgefäße aufgeſtellt, von denen das eine laues 

DpihieitWGines der Gelehe ſolte ais Bemefleheß,zes anherr . Eine a * els Kunden Rewen, te Dampfkeße das andere 

awiſchen den beiden Glasgefäßen befand ſich eine winzige 
Turbine, 

die durch den vom Lauwaſſergefäß zum Eisgefäß binüber⸗ 
ſtrömenden Dampf in Gang gehalten wurde. Die beiden 
Gefäße waren zuvor durch Auspumpen luftleer gemacht 
worden. Nach dem gelungen Verſuch in der Pariſer Aka⸗ 
demie wurde noch ein Verſuch in Lüttich unternommen, der 
gleichfalls vefriedigenbe Ergebniſſe zeitigte. 

Die Gelehrten ſezten ihrem Auditorium auseinander, 
da5ß die Oberfläche der tropiſchen Ozeane jede gewünſchte 
Menge Lauwaffer zu liefern imſtande iſt: daß indes in einer 
Tiefe von etwa 2000 Metern das Waſſer durch die kalten 
Polarſtrömungen auf etwa vier Grad abgekühlt iſt. Der 
Plan Profefſor Clandes geht nun dabin, dieſen Wärme⸗   

  

    
   

Unterſchied zur Schaffung eines Ozeankraftwerkes zu be 
nutzen, beſſen Dampfkeßßel vom lauen Oberflächenwaſſer d 
Oséaus, deſſen Kondenſatoren indes vom kalten Tiefen⸗ 
waſſer geſpeiſt werden. Dieſe unerſchöpfliche Kraftanuelle ſon 
zum Betrieb ſchwimmender Ozeanfabriken ausgewer!⸗ 
werden. 
Nachdem die verſchiedenſten Experimente gelungen waren 

aing Profeſſor Claude daran, mit Hilfe amerikaniſch 
Kapibals 

   

  

ſeine phantaſtiſche Idee in die Wirklichkeit umzuſetzen. 

Seine Verſuche waren ſchon ziemlich weit gediehen, als er 
mitten in ſeinem Werk von einem böſen Mißgceſchick betrof⸗ 

ſen wurde, das ſeine Arbeiten weit zurückwirft. Unter Lei⸗ 

tuüg Claudes ſollte — anderthalb Meilen von der Küſte ent⸗ 

fernt — auf der Höhe von Matanzas auf Kuba ein 1800 Me⸗ 

ter langes Stahlrohr in den Golſſtrom verſenkt werden. 
Wirbelſträme riſſen aber das gewaltige Rohr von den müch⸗ 

tigen Srahltroſſen los; das Stahlrohr verſank im Ozeau, in 

dem es unrettbar verloren iſt. Profeſſor Claude batte an 

dem Rohr unter Beihilfe von hundert Technikern länger als 
ein Vierteljahr gearbeitet, und ein Arbeitswert von einer 
Million Dollar iſt mit dieſem im Meer verſchwunden. Pro⸗ 
feſſor Clande will ſich indes durch dieſes Mißgeſchick nicht 

abſchrecken laſſen und ſein Projekt weiter durchführen. St. F. 

  

Ein Dilettant, der im Bett fliegen lernt 
Er wollte nach der Schweizer Grenze fliegen 

Frankreich beſitzt einen vielverſprechenden Flieger in 
der Perſon des 2gjährigen Rerruten Cornelis Vouis, der 
jetzt vor dem Kriegsgericht unter der Anklage ſtaud, vom 
Flugplatz Avord bei Bourges ein Militärflugzeug geſtohlen 
zu haben. Bouis, der als Mechaniker in der Flugzeug⸗ 
truppe dient, entfloh auf einem Eindecker an dem Tag, an 
dem er ſich vor dem Militärgericht wegen Diebſtahls eines 
Motorrades verantworten ſollte. Er flog mit ſeiner Maſchꝛne 
bis nach Blismes im Departement Nievre, wo ihn der 
Mangel an Brennſtoff zur Notlandung zwang. 

Im Verhör vor dem Kriegsgericht geſtand er, daß es 
ſeine Abſicht geweſen ſei, nach der Schweizer Grenze zu 
fliegen, um ſeiner Mutter einen Beſuch abzuſtatten. „Ja,“ 
unterbrach ibn der Präſident, „Sie hatten aber doch vorher 
nie im Leben ein Flugzeug geſteuert.“ „Das nicht,“ ent⸗ 
gegnete der Rekrut, „aber ich hatte den Piloten auf dem 
Wlugplatz bei der Arbeſt aufmerkſam zugefehen und übte 
mich nachts im Bett, die Bewegungen und Griffe, die ich 

heu. nachzumachen.“ Sein Mut, oder richtiger geſaat, 
ieine tollkühne Leichtfertigkeit gewannen ihm immerhin die 
Sumpathie des Gerichtshofs, der ihn zu 3 Jahren Ge⸗ 
füngnis verurteilte, gleichzeitig aber für dieſe Zeit B- 

    

wäßrungsfriſt zubilligte und ihn aus der Haft entlier
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kriege 
ich 

Mut 
Und 

guce 
„Ju, 
—
 

I
0
5
 

iſt 
1ch1l. 

DiS 
maßt 

D0 
bes 

Kronr 
b
0
z
1
e
n
 

zugeben, 
dafür 

gibt 
es 

eine 
große 

B
a
n
a
n
e
 

oder 
Erdnüſſe, 

in 
unfrer 

Schlafftube 
nach 

und 
in 

unſrer 
Wohnſtube. 

Aber 
dente 

es 
wohl. 

dun 
W
a
ſ
c
i
 

1à 
Di 

e5 
u 

Tal 
en 

berſch 
ren 

das 
andere, 

was 
es 

alles 
gibt, 

will 
ich 

nicht 
aufzählen, 

ſonſinichts 
iſt 

zu 
entbecken. 

Was 
kann 

denn 
das 

nur 
ſein? 

Ich 
brHctne 

Logt⸗ 
ſie 

hängen 
an 

jedem 
Taler 

und 
erſchwere 

b
e
k
o
m
m
e
n
 

unſere 
kleinen 

Falken 
in 

D
a
n
z
i
g
 

Appetit. 
Und 

gobe 
wieder 

raus 
und 

denke: 
„
W
a
s
 

iſt 
denn 

das 
nur, 

und 
1o 

deine 
Laſt⸗ 

̃; 
＋ 

fC„B 

ſie 
können 

es 
doch 

nicht 
ſo 

gut 
haben 

wie 
mir 

hier. 
Sonntag 

wo 
kommt 

das 
denn 

nur 
ber?“ 

Ich 
gebe 

wieder 
in 

die 
Küche. 

„Ich 
kann 

nicht 
mehr“, 

ſtöhnte 
der 

Geizhals 
und 

wollte 
den 

iſt 
immer 

Beſuchstag. 
Das 

war 
am 

letzten 
Sonntaa 

ſchön.] 
„Ei, 

eil“ 
höre 

ich 
da 

wieder. 
— 

Ich 
bekomme 

es 
immer 

mehr 
Sack 

abwerien, 
er 

war 
äber 

auf 
jeinem 

Rücken 
feſtaewachſen. 

Nächſtes 
Fabr 

müßt 
ihr 

auch 
alle 

mitkommen! 
Ihr 

werdet 
ſmit 

der 
Angſt. 

Ich 
kann 

micht 
weiter 

leſen, 
gehe 

auf 
den 

Ein 
Lachen 

klang 
durch 

den 
Wald, 

es 
war, 

als 
ob 

alle 
ů 

euch 
wohl 

fühlen 
in 

der 
Roten 

Kinderrepublik! 
B
o
d
e
n
 

und 
ſehe 

da 
nach, 

aber 
auch 

da 
iſt 

niemand. 
N
u
n
 

B
ä
u
m
e
 

und 
alle 

Tiere 
des 

W
a
l
d
e
s
 

mitlachten. 
Mit 

Freundſchaft 

Der 
Geizhals 

war 
plötzlich 

allein. 
Wie 

ein 
Tier 

kroch 
er 

Gertrud 
Müller. 

auf 
allen 

Viczen 
weiter. 

Der 
Sack 

ſaß 
feſt. 

L
a
n
g
ſ
a
m
,
 

wie 
eine 

Schneckc 
kroch 

er 
vorwärts. 

Als 
er 

die 
Stadt 

ſah, 
ſchämte 

er 
ſich, 

ſo 
hineinzukriechen 

wie 
ein 

Tier, 
wo 

er 
doch 

ein 
Menſch 

war! 
— 

Da 
kroch 

er 
wieder 

zurück 
in 

den 
Walb. 

Bald 
guälte 

ihn 
der 

H
u
n
g
e
r
 

und 
all 

ſein 
Gold 

und 
Sil⸗ 

ber 
konnte 

ihm 
nichts 

nützen, 
den 

Hunner zu 
ſtillen. 

Er 
konute 

ſich 
nicht 

einmal 
aufrichten, 

um 
einen 

Apfel 
oder 

ein 
paar 

Veeren 
zu 

pflücken. 
Als 

der 
H
u
n
g
e
r
 

üͤberhand 
nahm, 

ſuchte 
er 

ſich 
ein 

paar 
S
 

die 
gerade 

über 
den 

Seg 
liefen, 

und 
ſteckte 

ſie 
in 

den 
Mund, 

obwohl 
ihn 

der 
Ekel 

ſchüttelte. 
Schlimmer 

als 
der 

Hunger 
quälte 

ihn 
der 

Durſt. 
Oft 

war 
es 

ihm, 
als 

höre 
er 

eine 
Quelle 

murmeln, 
und 

wenn 
er 

im 
S
o
n
n
e
n
b
r
a
n
d
e
 

den 
ſtundenlangen 

Weg 
zu⸗ 

rückgelegt 
hatte, 

dann 
war 

keine 
Quelle 

zu 
finden, 

ſondern 
nur 

cin 
tirfes 

Waſſerloch, 
Und 

wenn 
er 

bis 
an 

den 
Rand 

 
 

     

Die 
Welt 

am 
Waſſer 

und 
Sand 

‚
—
 

Ferien 
an 

ber 
See 

—
D
 

P
 

In, 
er 

hat 
ſeine 

eigene 
Welt, 

der 
Sand, 

eine 
Welt, 

wie 
fie 

Kinder 
Lebrauchen 

können. 
So 

ein 
richtixer 

Kinderfrrund 
iſt 

er. 
Willig, 

und 
zu 

allem 

wenn 
ſie 

auch 
mal 

weniger 
ſanft 

hinfallen. 
Und 

wie 
lämen 

die 
Kinder 

je 
zu 

einer 
Burg, 

w
e
n
n
 

nicht 
durch 

den 
Sand. 

        

  

  
  

 
 

—
 

L
i
b
r
n
e
n
 

war 
amndol 

B
o
a
e
 

wyplig⸗ 
Wießde 

wichlweil 
die 

In 
irgendeiner 

tiefen 
San, 

c 
jeder. 

ippen 
zu 

netzen, 
dann 

wagte 
er 

es 
wieder 

n 
ht, 

weil 
die 

Rüngsum⸗ 
wie 

in 
einem 

Amphlibecker, 
ügheus 

Swiiksmn. 
[D 

ů 
Laſt 

auf 
ſeinem 

Rücken 
nach 

vorne 
rutſchte 

und 
ihn 

in 
die 

mit 
nacklen 

Beinen, 
nachten 

Oberkörpern, 
nur 

in 
Bade⸗ 

Tieſe 
zu 

ſtürzen 
drohte. 

Dem 
Tode 

nahe, 
kroch 

er 
wieder 

hoſen, 
und 

ſieht 
zu, 

wie 
einer 

Burgen 
baut 

zurück, 
um 

ſeinen 
Durſt 

zu 
lindern, 

leckte 
er 

die 
Tautropfen 

Ach 
ja, 

das 
6
1
 

˙i 

von 
den 

Gräſern, 
die 

am 
W
e
g
e
 

jtanden. 
Als 

er 
es 

gar 
nicht 

Deh 
ia, 

das 
Waſfer 

iſt 
auch 

noch 
dal 

Die 
ſchöne 

Oſrſee! 
mehr 

aushalten 
konnte, 

kroch 
er 

eines 
Tages 

bis 
an 

das 

Den 
langen 

Strand 
bin 

p
l
ä
t
i
c
h
e
r
t
 

und 
ſpritzt 

es, 
daß 

es 

nächſie 
Dorl. 

Vor 
der 

Schmiede 
machte 

er 
Halt. 

Eln 
Trupp 

x 
—
 

Desdunneire, 
taneSrenſene, 

Baumrger heseheünter 
é 

ſcrten, eie ſe ihn, 
aßbneSeht pog ſehiee 

Hieſer, 
b
,
 

—5 
n. 

meiſter 
liegen 

imm, 

ſchrien, 
als 

ſie 
ihn 

ſahen: 
„Seht 

d
o
c
h
 

— 
ſeht 

— 
eine 

Rieſen⸗ 
ehr,“ 

ſtöhnte 
ber 

Geizhals 

lie 
Kampi 

mit 
den 

züngelnden 
Wellen. 

Da 
ibt 

es 
uuend⸗ 

195 
ů 

ů 
„Ich 

kann 
nicht 

mehr,“ 
ibhnte 

ber 
Geizha 

lich 
viele 

Spiele. 
Kanäle 

und 
D
ü
m
m
e
 

werden 
gebaut. 

Aller⸗ 
ſpinne! 

Sicher 
eine 

giftige?“ 
Sie 

machten 
Miene, 

ihn 
mit 

dinas 
nur 

aus 
Sand, 

ſo 
daß 

die 
Wellen 

ziemlich 
leichtes 

  
„Ich 

begehre 
reinen 

Lobn“, 
antwortete 

der 
Schmied. 

„Ich 
bin 

aber 
froh 

[ür 
jeden 

Taler, 
den 

ich 
loswerde, 

die 
Laſt 

brückt 
viel 

zu 
ſehr“, 

fagte 
der 

Wücherer. 
Da 

gehorchte 
der 

Schmied. 
Wie 

erſchrak 
der 

Wucherer, 
als 

der 
Schmied 

ibm 
lachend 

elne 
Handvoll 

altes 
Eiſen 

unter 
die 

Rafe 
htelt. 

„
„
D
a
,
 

da 
habt 

ihr 
euer 

Wold 
und 

Silbet! 
Wenn 

ibr 
es 

aber 
verkauſen 

wollt, 
gebe 

ſch 
euch 

gerne 
zwei 

Pfennige 
für 

das 
Pſund.“ 

Da 
ſah 

der 
Geſizbals, 

daß 
ihn 

der 
Be 

Avmmt 
die 

Stimme 
aus 

ber 
Speiſekammer? 

I3ch 
zittere 

am 
ganzen 

K
ö
r
y
v
e
r
.
 

komme 
ich 

runter 
und 

ſetze 
mich 

wieder 
hin 

zum 
Leſen. 

Wo 
k
o
m
m
t
 

die 
S
t
i
m
m
e
 

eigentlich 
her? 

— 
Vielleicht 

von 
d
r
a
u
ß
e
n
?
 
— 

Ich 
gehe 

aus 
Fenſter. 

Jetzt 
ſchon 

wieder: 
„CEi, 

 
 

  
  

geiſt 
betrogen 

  
  

 
 

  
  

 
 

  
  

  

  

 
 

    

  

    

 
 

  

   

  
  

  

*— 

hatte.Hlerlber 
erſchrak 

er 
ſo 

ſehr, 
daß 

er 
plöblich 

tot 
bin⸗ 

ci, 
da 

bab 
ich 

dich!“ 
K
o
m
m
t
 

die 
Skimme 

nicht 
von 

der 
flel. 

uüt 
weil 

Dieihente 
doch 

nicht 
glauben 

wollten, 
daß 

es 

knoip 
Lumningn, 

Ich 
zittere 

am ganzen 
Körper. 

Ich 
mag 

eln 
richtiger 

Meuſch 
war, 

vor 
weigerten 

ſie 
ihm 

ein 
Pliicchen 

dann 
inen ir g

e
n
 
n
 

fego,n 
a 
e 

i
e
n
 
üire 

e ääe 
— 

L
e
h
—
 

e
l
l
e
 

E 
U 

gans 
l
a
u
g
ſ
a
m
 

auf 
das 

Sofa. 
Was 

ſyll 
ich 

nur 
m
a
c
h
e
n
?
 

—
 

8
5
 

Türen 
zuch 

eßen 
a
d
e
 

ndurch 
den 

Garten 
und 

über 

V 

Sitier 
in 

die 
Köſteralee? 

Ta 
ruft 

es 
ſchon 

wieder: 

‚ 

Klachvä, 
Cliſei 

Sei 
duch 

nicht 
bange! 

Das 
bin 

ich 
dech. 

der 
W
a
s
 

können 
wir 

pielen? 
Nachdar, 

mache 
nur 

die 
K
a
m
m
e
r
t
ü
r
 

auf, 
dann 

ſiehſt 
du 

mich!“ 
Ich 

mache, 
immer 

nrch 
ängſtlich. 

die 
Tür 

auf: 
Da 

fehe 
ich, 

Genickziehen 

daß 
ein 

Stein 
aus 

der 
W
a
n
d
 

gefallen 
iſt. 

Durch 
dieſes 

Loch 
bat 

er 
zimmer 

gerufen. 
„Nein, 

haben 
Sie 

mir 
aber 

eine 
Angſt 

eingejagt“, 
ſage 

ich. 

ner 
Orthosraphie 

VXN 
np 

auf 
ihren 

bohen 
Holzſeſſeln 

und 
pvaffen 

ſcharf 
„
V
e
r
d
a
m
m
t
e
r
 

Schlingel!“ 
ſchreil 

der 
Vohrer 

auß, 
daß 

keiner 
zu 

weit 
ins 

Kaſſer 
gehl. 

Hei 
dir 

iſt 
unnütz 

jede 
Müh, 

ů 

‚ 

lund 
über 

alem, 
Sand, 

Wafſer 
und 

Linder 
die 

Sonne, 
di 

Suvißh 
dich 

endlich 
beine 

Körer; 

D
I
 

den 
Körper 

bräunt 
und 

kräftige, 
geſunde 

Menſchen 
aut 

ühnen 
Ber 

ſchreibt 
denn 

Milch 
mit 

einem 
üs 

„Erbarmen!“ 
ſchrie 

der 
M
a
n
n
 

und 
jank 

in 
die 

Ruie 
—
 

V 

gacht. 
Aber 

auch 
wenn 

die 
S
o
n
n
e
—
 

wie 
das 

milunter 
vor⸗ 

„Horr 
Hehrer“, 

ſagt 
drauf 

Marx 
voll 

Streben, 
f.— 

—
—
 

lomint 
— 

iich 
hinter 

grauen 
Wolken 

verſteckt, 
dann 

hindert 
Sirgo 

Sichun 
wider 

benn 
verkehrts 

ihren 
Harken 

und 
Spat 

chl 
Der 

Wuche 
ü 

das 
den 

Spieltricb 
und 

die 
Fröhlichkeit 

nicht. 
N. 

babte 
Aßahen 

ie⸗ 
we 

ö5 
eben 

wagte 
ſich 

kaum 
zu 

rühren, 
„Cinewieſße-0 

ilhpinne, 
in. 

ſo 
Zweil 

knienden 
Buben 

wird 
ein 

Lent, 
50 

Lai 
e
,
e
i
 

D
e
 

ů 
elber 

haben 
hier 

gelehr 
ü 

fefine 
riei 

ů 
1115⸗ 

Ri 
eht, 

Jo, 
daß 

ſie 

„
 
W
e
e
e
e
r
 

das 
ii 

Wir 
ſind 

in 
T
a
n
z
i
g
 

10 
W
o
n
 

creret 
Wen 

ü
t
e
 

Wegehr 
alle, 

undbde 
05 

Waſf, 
a 

0 
b
t
e
t
m
i
⸗
 

ihen, 
K
r
g
e
n
 

dünnen 
(liedern 

eſner 
N
o
f
e
n
i
a
n
g
e
 
Gdſtand 

woötend 
095 

die, 
Mugen 

en 

2 
en 

L 
i 

Lren 
Se 

ſee 
dem 

prallen 
Geldlack 

als's 
erleib. 

ö 

M
a
n
 

kann 
binausgehen, 

oor, 
WWeus 

Jie 
Eitern, 

Geld 
V
o
n
r
 

A
u
‚
 

na 
vaßt 

dech 
in 

Hieſem 
Nale 

Schlaat 
nur 

zu, 
d 
l
e
 
er 

b
a
n
n
 
„ 

ů 
neine 

Q
u
a
l
 

zuende 
0 

enict 
it 

M
b
a
l
t
e
n
.
 

Die 
et 105 

Mleſben 
w
a
h
r
e
n
d
 
G
6
8
 
danzen 

krübrigen 
können, 

auch 
fahren, 

nach 
H
e
u
b
u
d
e
 

oder 
wo 

ſynſt 
D
r
e
2
 

H
t
o
m
m
t
 

ber 
doch 

von 
der 

Kuh.“ 
I
m
 

ſelben 
Augenblick'f 

der 
Schmted' 

herans 
am 

i
ö
r
c
e
 

a
m
p
p
e
n
 

um 
V
y
ß
e
n
e
 

  
  

—
—
—
 

röͤte 
der 

Schmied 
heraus 

und 
gebot 

K
a
m
p
f
e
s
 

am 
B
o
d
e
y
.



  

Gute Leiſtungen des Tennis⸗Nachwuch ſes 
Das —— Ingend tennisturnier konnte dank der 

ausßgezeichneten Witterungsverhältniſſe geſtern gut gejördert 
werben. Es gab durchweg ſchöne Leiſtungen, an denen die 
auswärtigen Gäſte hervorragenden Anteil hatten, aber auch 
der Zoppoter und Danziger Nachwuchs zeiate ſich von recht 
hoffnungsvoller Seite. Es gab geſtern folgende Ergebniſſe: 
Junioreneinzel: 4. Runde: Weiß⸗Königsberg— 

Smetona⸗Litauen 6:3, 6:0: Krajkemann⸗Zoppot—Anker 
b. Sp.; , Wienſtni entc ns gnsgerg 61, 
5:7, 6: 2; Blenſti⸗Danzig—Beutter⸗Zoppot 6: 3, 6:4. 
Dameneinzel: 3. Runde: 

Zoppot 7:5, 5:7, 6:0; Stukauskaite⸗Kowno— Samuelſon⸗ 
Zoppot 61, 6: 2; Bartſch—Penner 7:0, 6: 3, 6: 1: Bloek⸗ 
Oliva—Beutter⸗Zoppot 6:3, 3: 6, 6:3. Frl. Skukauskatte⸗ 
Komno kam durch 6:1⸗6:0⸗Sieg über Frl. Döring bereits 
in die Schlußrunde. 

Im Iunioren⸗Derpel kamen Grleſe⸗Petrik Meiße), Kraj⸗ 
lemann⸗Bleuſki (Danzig), Hendewerk⸗Reichenſtein (Königs⸗ 
bero) und Reinhold⸗Weiß (Königsberg) in die 4. Runde, nur 
die Schluß⸗ und Slegerrunde iſt zu ſpielen. Im Juniorin⸗ 
vanss vel erreichten Frl. Bloek⸗Frl. Beutter die Schluß⸗ runde. 

Döring⸗Zoppot—Anker⸗ 

Das Jubiläumsturnier 
Für das am Donnerstag beginnende Jubtläumsturnier 

iſt die Ausloſung vorgenommen worden. Bei den Herren 
ſehlen leider Mateyla und Prenn, bei den Damen wird Frau 
v. Meznicek waheſcheinlich auch nicht kommen. Sonſt iſt aber 
das Nennungsergebnis aut. 

Berlin Oftdeutſcher Verbandsmeiſter 
Königsberg 10: 3 geſchlagen 

Im Oſtmarkenſtadlon in Frankfurt an ver Oder wurde am 
Sonntag die Oſtdeutſche andball⸗Verbands⸗ 
melſterſchaft ausgetragen. Eine Mannſchaft des 12. oſt⸗ 
preußiſchen Kreiſes hatte es zum erſtenmal gewagt, ſeit Be⸗ 
ſtehen der Arbeiter⸗Handballbewegung ein Spiel im deutſchen 
Mittellande zu abſolvieren. Freie Turnerſchaft Königs⸗ 
berg,Laak mußke als Kreismeiſter am Endſpiel, um die 
Oſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft gegen den bisherigen 
Zwiſchenrundenſieger Freie Turnerſchaft Gro⸗Berlin⸗Wedding 
teilnehmen. 

Die Königsberger hatten Anwurf, der aber von Wedding 
ſoſort zunichte gemacht werden konnte. Schon nach einer Mi⸗ 
nute arbeitete ſich der Mittelſtürmer von Wedding durch und 
das erſte Tor iſt ſicher. Die asSnßer wurden jetzt immer 
überlegener und wickelte ſich vas Spiel zum großen Teil in 
der Königsberger Hälfte ab. Reichlich viel Arbeit bekam der 
Hüter des Königsberger Heiligtums, die er nach ſeinen Kräften 
bewältigte. Wieder war es der Mittelſtürmer, der in der 
achlen Minute das zweite Tor ſchoß, dem fünf Minnten ſpäter 
durch Halblinks ein drittes jolgte. Mehrmals konnten ſich die 
Königsberger aus der Umklammerung freimachen und Angriffe 
vollführen, aber vie Weddinger Hintermannſchaft war auf dem 
Poſten und ließ während der erſten Halbzeit nicht einen Ball 
zum Torwächter vurch. Auch allzuviel Fangfehler und das un⸗ 
berechnete und planloſe Zuwerſen der Königsberger zerſtörte 
manchen Angriff ſchon im Keime. Wieder war es der Mittel⸗ 
ſtürmer, der in der 20. Minute das vierte Tor ſchoß, dem eine 
Minute ſpäter ein Schuß des Mittelläufers gegen die Lakte 
ſolgte; der Ball ging dem Vorwächter auf den Fuß und 
wurde von dieſem zum fünften Tor eingelenkt. Kurz vor der 
Pauſe hatte Halbrechts noch mit einem fſechſten Tor Erfolg. 

Zu Beginn der zweiten Halbzeit machten ſich die Be⸗ 
ſprechungen der Mannſchaften bemerkbar. Die Berliner ſpiel⸗ 
len etwas verhaltener, um nicht einen zu großen Torreigen 
zu erzielen, während man bei den Konianterlgz ein iechniſch 
beſſeres Spiel ſah. Schon in der 37. Minute lag der Ball zum 
ſiebentenmal in den Netzen. Die Königsberger gaben bem 
Berliner Torhüter jetzt ehvas mehr Arbeit, aber die Schüſſe 
waren zu laſch. In der 44. Minute ſchoß Halblinks über⸗ 
raſchend Tor Nummer acht, dem zwei Minuten ſpäter durch 
Liulsaußen ein neuntes und gleich danach wieder durch Halb⸗ 
lints das sehnte Tor folgte. Aber auch die Königsberger 
ſollten jetzt eiwas von Erfolg gekrönt ſein; denn unter großem 
Veifall wurde zum erſten Tor eingeſandt. In kurzen Abſtän⸗ 
den ſchoß dann der Mittelſtürmer ein zweites Tor und Halb⸗ 
rechts das dritte Tor. Bis zum Schluß war den beiden Mann⸗ 
ſchaflen kein Erfolg mehr beſchieden, ſo daß Wedding mit 
10:3 (6 0) Verbandsmeiſter wurde. 

  

  

2. Tennis⸗Lurnier in Vresden 
Das 2. Tennis⸗Turnier der deutſchen Arbeiterſiportler 

litt unter dem unfreundlichen Wetter. Die Wettſpiele 
mußten um Freitagnachmittag ſowie am Sonnabendnach⸗ 
miltag des ſtarken Kegens wegen abgebrochen werden. Die 
Schlußfpiele am Sonntag fanden ebenſalls bei verhältnis⸗ 
mäßia ſtarkem. Regen ſtatt. Trotzdem kann mit vollem 
Reckt geſagt werden, daß die Leiſtungen auf erfreulich 
boher Stufe ſtanden und daß das Wetter dieſelben ſo gut 
wie aar nicht beeinflußte. 

Reſultate: Männer⸗Einzel: 
Mayer⸗Hamburg 6 1, 6:3. Frauen⸗-Einzel: Mayer⸗ 
Dresden—Schmey⸗Berlin 3:6, 6:2, 6:2. Frauen⸗ 
Doppel: Meyer⸗Händler (Dresden) — Beyer⸗Radgke 
(Berlin) 6:2. 7:5. Männer⸗Doppel: Pööſchke⸗ 
Schwarick (Kottbus) — Kutofka⸗Holſert (Dresden) 6:0, 6: 5. 
Gemiſcht⸗Doppel: Schramm⸗Schwarick (Kottbus) — 
Pampel⸗Myſchkin (Zwickau) 6: 2, ö: 7, 6:0. 

  

, Die Segefflieger garonfeld und Magerſuppe, die ſeit einiger Zeit in England als Fluglehrer tätig ſind, verun⸗ 
glückte m an ein und demfelben Tage, wurden jeboch nur leicht 
verletzt. Magerſuppe ſtürzte durch einen Unfall beim Start 
ins Meer und der Apparat Kronfelds wurde bei einem 
Abſturz vollſtändig zertrümmert. 

Deutſche Berufsboxer ſind in Argentinien erwünſcht. Der 
von dort zurückgekehrte Münchener Konrad Stein hat den 
Auftrag, einige Landsleute zu verpflichten. Stein unter⸗ 
handelt bereits mit Noack, Seifried und Tobeck. Auch ein 
Amateur⸗Länderkampf Bayern⸗Argentinien iſt für nächſtes 
Jahr geplant. ——* 

Die ungariſchen Waſſerballſpieler ſtellten ſich am Don⸗ 
nerstag von Preßburg kommend den Münchenerr im Dante⸗ 
Stadion zum Städtekampf. Bis auf Barany, der zur Seit in 
Paris weilt, traten die Magiaren in ſtärkſter Aufſtellung an. 
In der einleitenden 44200⸗Meter⸗Staffel ſtellten die Bayern 
vier Schwimmer über 1 zwei über 200 Meter 

        

Günther⸗Berlin—   

und konnten ſo mit vier Längen in 953,8 Budapeſt (9: 59, 6) 
ſchlagen. Eine leichte Beute wurde das Waſſerballſpiel für die Ungarn, die bie Münchener Städteſieben überlegen mit 
12:3 (6: 1) überrannten. 

Oſtpreußiſche Bäderfaͤhrt 1930 
Zum vierten Male brachte der Motorrad⸗Club Königs⸗ berg (im ADolC) die Oſtprenßiſche Väderſahrt zur Durch⸗ 

ſührung, für die vierzig Fahrer aus Königsberg, Inſter⸗ burg, Gumbinnen, Braunsberg, Pr.⸗Eylau, Memel und Danzeg gemeldet hatten. Von dieſen 40 gemeldeten Fah⸗ 
rern erſchienen etwa 30 Fahrer am Start. Bereits auf dem 

  

erſten Teil der Fahrtſtrecke von Königöberg durch den Wald von Vierbrüderkrug über Heydekrug nach Neu⸗ bäufer gab es Ausfälle unter den Fahrern. Im welieren 

  

  
  

  

Verlauf der Fahrt von Neuhäuſer mußten die Fahrer durch tieſe Handwege über Lesanicken—Malmnicken—Groß⸗ Hubnicken—Prüſterort nach Reukuhren fahren. Die Schwie⸗ rigketiten diefer Fahrt lommen am beſten dadurch zum Aus⸗ bruck, daß kein einziger Fahrer ſtraſpunktfrei die Fahrt be⸗ enden konuten. Der beſte Fahrer der Klaſſe bis 250 cem wurde Radzuwelte(Gumbinnen auſ NSli mit (or Straf⸗ punkten. Bet den Maſchinen bis GAih tem wurde beſter Fah⸗ rer der Königsberger Ehrlich auf F.M, mit 51 Straſpunk⸗ ten, Bet den Solomaichinen über 250 cem wurde beſter Fabrer der aus der oſtdeutſchen Meiſterſchaft ſür Molor⸗ räder bekannte Steger in der Answeisſahrerklaſſe, Anker⸗ Pr.⸗Cylau, auf BMmdw mit 30 Straſpunkten. Weltere Preis⸗ tränger waren: Raikewiti⸗KLiel allf Indian mit 32 Straſ⸗ punkten, Wiſotzki anf Ernſt Maltß 33 Strafpunkte, Graf von Einſiedcl⸗Hr.⸗Maraunen auf Tornar 35 Strafpunkte, Möhrke auf Turnar 36 Straſpunkte. 
„In der Klaſſe der großen Seitenwagenmaſchinen wurde beſter Fahrer Rinn⸗Inſterburg auj Trinmph (2 Straſ⸗ 

bunkte). Zweiter wurde Puſchke⸗Brannöberg (32 Straf⸗ 
punkte). 

An dieſe Bäderfahrt, die die höchſten Anſorderungen an Fahrer und Maſchinen ſtellte, ſchloßt ſich am Nachmittag in 
Cranz auf dem alten Sporlplan ein t&ſuithörllichteitswett⸗ bewerb a⸗, den der Könſasberger Wiſotzli mik neun Straſ⸗ punkten vor Sturmar⸗Königsbera (12 Straſpunkteſ be⸗ legen konnte. 

   

        
Ein newer Spartplatz 
wird eingeweiht 

Am Sonnabend wurde im Verliner 
Volkspart Wuhlheide ein neuer 
Sportplatz durch Wettkämpfe und 
Vorſührungen des „Lartells ſfür Ar⸗ 
beilerſport und Körperpflege“ in 
Berlin eingeweiht. Ein Bild aus 
dem Hauptprogramm: Gymnaſtit. 

EEEEEEHEEEHEA 

    

Die Welternte in Getreide 
Die Ausſichten ſind ſehr günſtig 

Die Zeit iſt allmählich ſoweit herangerückt, daß man ſich ein 
annäherndes Bild über die zukünftige Weltverlorgung mit Getreide 
machen kann. Die Möglichkeit, die Verſorgungslage zu überichauen, 
drückt ſich wohl am beſten darin aus, daß die Tendenz der Getreide⸗ 
preiſe auf dem Weltmarkt nach unten gerichtet iſt. Sie wird auch 
durchweg durch die ſtarlen Zuſuhren aus neuer Ernte erklärt. Selbſt 
wenn man die großen Uebergangsbeſtände in den überjeciſchen 
Ländern nicht berückſichtigen will, kann man ſagen, daß die Welt⸗ 
verforgung im neuen Erntejahr zumindeſten nicht' ſchlechter, viel⸗ 
leicht noch beſſer ſein wird, als im verfloſſenen Jahr. 

Das gilt in erſter Linie für Weizen, deſſen Ernten in den 
beiden nordamerikaniſchen Staaten (Union' und Kanada) zuſammen 
ziemlich ſicher 

einige Millionen Tonnen größer ausfallen werden als 192). 
Bei den europäiſchen Staaten wird man mit einer gewiſſen 

Verſchiobung rechnen müſſen. Es hat aber nicht den Anſchein, 
als ob gegenüber dem Vorjahr eine weſenkliche Verſchlechterung 
eintreten ivürde. Bis vor einiger Zeit hat man allerdings in 
Frankreich lebhaft geklagt und die trübſten Schübungen gingen 
bis zu einem Minderertrag von 30 Proz. gegenüber dem aller⸗ 
dings ganz ungewöhnlich guten Vorjahr. Aber auch in Frankreich 
iſt man jetzt hoffnungsvoller geworden. Für die Weltverſorgung 
ſpielt mit, daß die Ernten dieſesmal beträchtlich früher herein⸗ 
genommen werden können. als ſonſt. In den überſceiſchen Ländern 
wirlt ſich auch zum erſtenMal der Einfatz von Mäbdreſchern und 
Traltoren voll aus und begünſtigt die Mobiliſterung der Ernte. 
Auch in Europa liegt gegenwärtig, zu Anſang Juli. bereits ein 
nicht unbeträchtliches Angebot von neuem Donauweizen vor. Das 
Geſamtbild wird durch ein in dieſem Jahr ungewöhnlich ſlarkes 
Angebot Indiens, deſſen Ernte größer iſt, als ſeit Zahrzehnten, 
abgerundet. So erklärt ſich die flaue Tendenz auf ben Welkgetreide⸗ 
märkten. Die aͤmerikaniſche Regierung iſt eifrig bemüht, den Druck 
guf die Preiſe zu bremſen. So hat das Bundesfarmamt große Ve⸗ 
ſtände, die es vordem beliehen hat, übernommen und auch die 
Zuſicherung gegeben, ſie nicht unter Einkaufspreis zu verkauſen. 
Trotzdem konnte die Preistendenz in den Grundzügen nicht beein⸗ 
flußt werden. 

Nach der Witterungslage und nach den vorliegenden Meldungen 
iſt in Deutſchland 

mit einer ausgeſprochen guten Weizenernte zu rechnen. 

Auch die Befürchtungen um die Roggenernte ſind nach den 
Regenfällen der letzten Tage, wie am deutlichſten aus der Ein⸗ 
ſtellung der Produltenbörſen hervorgeht, geringer geworden; ſie 
werden von feribſen Beurteilern überhaupt nuür für Einzelfälle 
geteilt. Ohne Zweiſel hat der Haſer gelitten, ebenſo der Roggen 
auf ganz leichten Böden. Weiter wird in Futtergetreide ſehr wahr⸗ 
icheinlich weniger geerntet werden, als im Vorjahr. Aber darüber 
iſt das letzte Wort noch nicht geiprochen. Wo ſich auf leichten und 
leichkeſten. Böden ein Manko einſtellen ſollte. wird dieſes ohne 
Zweifel durch die guten Böden, wo ſich die Mainäffe gehalten hat, 
durchaus ausgeglichen. 

Eine engliſche Automobilfßirmain Polen 
Die engliſche Antomobilfirma Morris Commercial Cars 

Otd., Birmingham., hat vor einigen Tagen eine eigene Fabrik⸗ 
nicderlaſſung in Warſchau errichtet. Von der Firma werden 
Laſtkraftwagen und Autobuſſe geliefert. Auf der gegenwärtig 
in Poſen ſtattfindenden internationalen Verkehrsausſtellung 
iſt ein von Morris Commercial eigens für das polniſche Ab⸗ 
ſatzgebiet gebautes Chaſſis zu ſehen, bei deſſen Konſtruktion 
die beſonderen Wegeverhältniſſe in Polen und die Erſorder⸗ 
niſſe des polniſchen Marktes berückſichtigt worden ſind. 

Einſtellung des Schiffsverkehrs auf der Elbe 
Nachdem geſtern die tſchechiſc⸗fl wakiſche Elbſchiffahrts⸗ 

  

  

  

  
geſellſchaft infolge des niedrigen Waſſerſtandes der Elbe 
als letzte der Elbſchiffahrtsgeſellſchaften ihren Betrieb ein⸗ 
geſtellt hat, ruht der geſamte Schiffahrisverkehr auf der 
Elbe. Nur einige Eildampfer verkehren noch. 

von 250 Tonnen Zink ſowie von Wollgarnen 

Die Kohlenausfuhr über Gdingen nimmt laufend zu 
Polens Kohlenumſchlag über Gdingen im erſten Halbjahr 

1930 beziſfert ſich auf rund 1328 00 Tonnen, womit im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahre eine rund 30prozentige Steigerung ein⸗ 
getreten iſt. Ueber Danziga wurden in den erſten ſechs Mo⸗ 
laͤten dieſes Jahres rund 21Ah Tonnen Kohle ausgeſührt, 
d. ſ. etwa 6 Prozeut mehr als im gleichen Zeitabſchnitt des 
Vorfahres. Das Beſtreben Polens, den Ausbau des Gdinge⸗ 
ner Haſens mit allen Milleln zu forcieren, gehl aus dem 
Tempo hervor, in dem die Umſchlagseinrichtungen erweitert 
und die Exportmengen dadurch vergrößert werden. Konnken 
im erſten Halbjahr 1927 über ((dingen nur 32100b Tonnen 
Kohle verladen werden, waren es 1928 bereils 776 000 Tonnen, 
192) rund 1 Million Tonnen und in den verfloſſenen ſechs 
Monalen noch über 300 00 Tonnen mehr, Für andere Erport⸗ 
güter kommt der Hafen (ödingen vorkäufig noch in geringem 
Umjfange in Belracht. Kohle iſt mit über 90 Prozent an der 
polniſchen Ausſuhr tiber Gdingen beleiligt. Dieſe belief ſich 
0 Zeitraum Januar/Juni 1930 auf insgeſamt 1.404 Millionen 
Tonnen. 

An den Bövſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

i: 100 Reichsmark 122,51—122,88, 
Scheck London 25,0 „ 100 Zloty 57.62—37,76, telear. 
Auszahlungen Berlin 1 3—122,86, Warſchau 100 Zloty 
57,60—-57, 75, London 1 Pfund Sterling 25,0175—25,0175. 

In Warſdan am 14. Juli. Amer. Dollarnoten 88974 — 
8 01% — 8,87/¾ Danzig 173,30 — 173,73 — 172,87; Hol⸗ 
laud 958,60 — 350,5 — 357,70; Kopenhagen 238,79 — 290,39 
— 238,19; London 4 — 43,40 % — 43.25; Neuyork 8902 
— 8,022 — 8 882; Paris 35,7½ — 35,16G — 34 69; Prag 
20,14 — 26,50% — 20,38; Neuyork 8,914 — 8,934 — 8,894; 
Schweiz 173.25 — 173,68 — 172,82; Stockholm 239 56 — 
210,6 — 230,906; Wien 125,88:“ — 126,10% — 12⁵⸗j,7½½; 
Ilalien 46,60 — 46,81 — 46, im Freiverkehr Berlin 
212,72. 

In Danzig am 
   

  

  

   

      

    

· 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 14. Juli: Weizen (130 Pfb.) 26,00 Gulden, 

Roggen (Pomm.Poſ.) 11,80, (Kongreßpolenſ 11.23, Gerſte 
14—15, (neue Winterg.) 12,50—12,75, Futtergerſte 13.—14, 
Hafer 12,25—14,06, Rübſen 30—30%, Erbfen (Vikkoria) 30—- 
32, Roggenkleic 8.50—9,00, Weizenkleie 12,00. 

In Berlin am 14. Juli: Weizen —, Roggen 172—177, 
Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—190, Haſer 
167—173, loeo Mais Berlin —, Weizenmehl 32,50—40,25, 
Moggenmehl 22,85—25,10, Weizenkleie 10,0—11,00, Roggen⸗ 
(leie 10,00—10,60 Reichsmark ab märkiſchen Staliouen. — 
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäſte: Weizen Fult 288 (Vor⸗ 
tag 288 /½), September 200 und Geld (260), Oktober 262 (26), 
Dezember 267—268. Roggen Juli 1707—177 (175), Septem⸗ 
ber 1837 (182), Oktober 186—187 (184/2), Dezember 194. 
Hafer Juli 177177/% Geld, September 181—188/, Oktober 
184 %—1857(, Dezember 192. 

In Poſen am 14. Juli, Roggen 1750—18,00, Teudenz 
ſtetig, Wetzen 47,50—18,50, ſtetig, Marktgerſte 17,.75—20,25, 
feſt, Braugerſte 20,50—21,“, feſt, Haſer 20.—2l, ſeſt, Roggen⸗ 
mehl 32,00, ſtetig, Weizeumehl 72—77, ſtetig, Roggenkleie 
13,25—14,25, Weizenkleie 16—17. Allgemeinkendenz ſtetig. 

In Thorn am 14. Juli. Gutsweizen 46—47, Marktweizen 
4•—46, Noggen 17—18, Gutsgerſte 21,0—22,50, Marktgerſte 
20—2t, weißer Dominialhafer 20—2/, Erntehafer 1850 bis 
19,50, Weizenmehl 75—77, Roggenmehl 32, Weizenkleie 17 
bis 18, Roggenkleie 13,50—14,50 Allgemeintendenz ruhig. 

  

   

Neue ruffiſche Käufe in Polen. Wie verlautet, wird die 
ruſſiſch⸗volniſche gemiſchte Handelsgeſellſchaft „Sowpolkorg“ 
der pdoluiſchen Juduſtrie denmnächſt neue größere Aufträge er⸗ 
teilen, unter denen insbeſondere die geplanten er. en Käufe 

120 000 bis 

  

    
   

150 000 Dollar genannt werden.



  

Seinen Deputunten ermordet 
Auf ber Chauſfee nlebergeſchoſſen 

Ein furchtbares Verbrechen wurde neullch in dem an der 
polniſch⸗dentſchen Grenze gelogenen Dörfchen Borowcymlyn ver⸗ 
übt. Das Opfer des Verbrechens war der 67 jührige Jan Nyng⸗ 
AM Er kehrte nachis von ſeinem Nachbarn heim, als plößlich 

Schliſſe fielen, durch die der Greis lebensgefährlich verletzt Mvei 
wurde. Rhugwelſti wurde gegen Morgen bewüßtlos auf der 
Chauſſee aufgefunden und ins Kraukenhaus gebracht. Als der 
Tat verdächtig wurde der Landwirt Franz WMroblewiki, von dem 
Ryngwelſki ein Dopulat erhielt, ſowie ein gewiſſer Patela ver⸗ 
haftet. Wroblewſli wollte den Deputanten los werden und be⸗ 
jchloß, acnſoviit zu ermorden. Den Mord ſollte Patela begehen, 
dem Wroblowſki vorſprach, als Velohnung ſeine Schweſter zur 
Frau zu goben. Der Plan wurde ausgeführt. Die Vorhakteien 
lengneten lange, aber an die Mand hebrückt, Velorue ſie alles 
und ſchilderten den Verlanf der Tal. Die Verbrecher wurden 
ins Gefängnls eingelieſert. 

In der Werkftatt der Gelbfälſcher 
Man machte reiche Beute 

Aus Poſen wird berichtet: Während einer bei Juljan Pieſowſki 
purſſenommenen Tausſuchung haben die Polizeifunktionäre ſechs 
Photoplatten mit Bildern don 100⸗Zloty-Schoinen, Papiere zur 
W der Fälſchungen, Photoapparate, eine Druckmaſchine, 
iowie vier ſertige Fälſchungen gefunden. Pieſowſli, der falſche 
100⸗Zloty⸗-Scheine in Umlauf geſetzt hatte und verhaftet wurde, 
geſtand, ſechs Fälſchunhen hergeſtellt zu haben, wovon er eine 
nn der Kaffe elnes Poſener Kinos wechſelte und die übrigen in 
vebensmittelgeſchäften in Umlauf zu bringen verſuchte. Pieſowſti 
murde zufammen mit ſeinem Teilhaber Schneider, der leine Un⸗ 
ſchuld beteuert, indem er behauptet, daß er ein Opfer Pieſowſkis 
geworden iſt, ins Gefängnis eingelieſert. 

Wurſchuaner Tüngerin entfühct 
Nach der Vorſtellung gerwubt 

Die Theaterkreiſe Warſchaus haben eine Senſation durch das 
geheimnisvolle Verſchwinden der Stanislawa Przesmycka, einer 
ichönen Tänzerin des Großen Theaters. Der Vater der P. murde 
icit einiger Zeit angeruſen, wobei ihm angedroht wurde, daß ſeine 
Tochter entführt wird. Der geheimnisvolle Verchrer hat ſeine Dro⸗ 
hung wahr gemacht, Die Familie der P. hat mit Hilfe der Polizei 
energiſche Nachforſchungen angeſtellt. 

  

    

  

Aus Inowproclamw 
r. Durch Leichtſinn ihr eigenes Kind getötet. Die Sailon⸗ 

arbeiterir Konſtantja Witowslawita aus Kongreßpolen, die zur 
Zeit in Wojcinie auſ Arbeit iſt, ſollte eines Kindes geneſen. Sie 
nahm ſich aber keine Hebamme zur Hilfe, ſondern erledigle die 
Aͤirennung ſelbſt mit einem Meſſer. Das Kind, ein Knabe, ver⸗ 
blutete, ſo daß bald darauf der Tod eintral. 

r. Im hieſigen Solbad wurden ſeit Beſinn dor diosjährigen 
Bndeſaiſon bis zum 5. d. M. insgeſamt 1700 auswärtige Kür⸗ 
güſte gezühlt. 

r. Deutſche Ferienkinder in Kruſchwiß. Im benactbarten 
Kruſchwih ſind in der Schule 60 Ferienkinder aus Deutſchland 
untergebraͤcht, die den Juli über dort verbleiben werden. 

Ueberfahren. Von einem Motorrad, das von einem Tadeus 
Schmidt gelenkt wurde, wurde ein Knabe in der ul. ſw. Woj⸗ 
tiecha überfahren. Der Knabe trug ſo ſchwere Verletzungen davon, 
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Schuld an 
dem Unglück ſoll den Jungen ſelbſt kreffen. 

Auns Komitz 
m. Fahrraddicbe bei der Arbeit. Dem Radſahrer Franz Rarly 

aus Franienhagen wurde ſein Fahrrad geſtohlen. B. war zum 
Arzt gefahren und hatte ſich auf dem Rückwege i, den Chauſßſee⸗ 
Araben geietzt, jein Rad neben ſich. Der müde Wanderer war ein⸗ 
neichlafen, und als er erwachte, war ſein Fahrrad ſort, Auf der 
Verladeſtation Krojanken erſchien ein zerlumpler Mann, der für 
einten billigen Preis ein Rad „verſcheuern“ wollte. Ein Eiſenbahner 
nahm den Mann feſt und ſchaffte ihn zur Polizei, wo ſich dann der 
Mann als der Fahrraddieb zeigte. Dem Beſtohlenen konnte das 
Rad zurückgegeben werden, während der Dieb ins Gefängnis wa 
derte. — Ein zweiter Fahrraddiebſtahl wurde in Czersk ausg 
zübrt, Dort wurde dem Radler Tylicki ein Fahrrad geſtohlen. Der 
⸗lutufahrer Babinſki, der einen Fremden mit einem Rade im 
wün mte n Diug in der Ker Auto die Verſolgung auf, und 
man konnte den Dieb in der Perſon eines gewiſſen Joſef Gorczycki, 
ohne feſten Wohnſitz, ſeſtnehmen. hem:en Sofe an 
m. Brotpreiserhöhung, Der Preis für ein Drei⸗Pfund⸗Brot hat 

einen kleinen Ruck nach oben gemacht, und zwar um 5 Groſchen. 
Jetzt koſtet das Brot 55 Groſchen. 

m. Das Sammeln von Pilzen und Beeren im ſtädtiſchen Walde 
Nuſchmühle iſt nur gegen Beſchaffung von Erlaubnisſcheinen ge⸗ 
ſattet, die im hieſigen Magiſtrat, Zimmer Nr. 8, zum Preiſe von Zloty, für Stadlarme 1 Zloty, per Stück erhältlich ſind. 
m. Bom Wochenmarkt. Der letzte Markt brachte eine Fülle von 

Gemüſe und Früchten aller Art, jedoch ſind die Preiſe noch immer 
atwas zu hoch. Es wurden notiert. Butter 2—2,50 pro Pfund, 
Eier 1,0.—2,.20 pro Mandel, Glumſe 0,0 pro Pfund, Blaubeeren 
6,40—9.60, Walderdbeeren 1 Zl., Rehfüßchen 0.50, ſüße Kirſchen 
1220, Sauerlirjchen 1 Zi., Johannisbeeren 0,30, Brombeeren 1 Zl., 
Stachelbeeren 0,40, Tomaten 1,80, Schnittbohnen 0,60, Schweine⸗ 
bohnen 0330, Blumenkohl 0,50—I Zl., Gurken 0,60—1,30, Radies⸗ 
chen O,15, friſche Kartoffeln 0,30, Schoten 0,25, Zwiebeln 0,20, Rha⸗ 
barber 020, Mohrrüben 0,25, rote Küben 9.50, Sellerie 0,30 
Sunbengrün 0,I0, Salat 0,05, Kohlerbi 0.25; Hechte 1.50, Aale 2,30, 
Schleie 1,30, Maränen 1 Zl., Barſche 0,60—-0,90, Plöbe 0,40—0,60, 
Karauſchen 0,60 pro Pfund; Enten 0,40—0,60. Karauichen 0.60 pro 
Pfund: Enten 7—8, Hühner 5—6, Hähne 7 Il., Keuchel 3. Tauben 130, Puten 12—14, Kaninchen 3 pro Stück; Rindfleiſch 1,40—1.60. Schweinefleijch 1.50.—2, Kalbfleiſch 1,30, Hammeljſeiſch 1,40, Bin und Lebermurſt 1,80—2, Knoblauchwurſt 1,60; der Blumenmarkt 
bringt eine Fülle unſerer heimiſchen Flora, und finden Blumen großen Abſaßz; olte Kartoffeln 5.50.—6 pro Zentnex, Hols 12—14 dro Meter, Torf 15 pro Fuhre, Stroh 4,50, Hen 6 pro Zentner, 
Ferkel 00—100 pro Paar; Roggen war in Mengen aufgefahren 
und wurde mit 9,75—10,25 gehandelt. 

m. Wieder Großſener im Kteiſe. In Chlopowo, hieſigen Kreiſes, srach bei dem Beſiher Gierſsewſü ein Brand aus, der inſolge der 
Trockenheir einen großen Umfang annahm und auch auf die Be⸗ 

ung des Herrn Teſzfi übergriff. Beide Befitzungen ſind ein Raub 

  

  

   

  

  

    

  

  
  

der Flammen geworden. Ter entſtandene Schaden beträgt zirka 
400%% Hloty und iſt, zum kleinſten Teil durch Verſicherung gedeckt. 

Ebenſalls haben im Kreiſe hroße Maldbrände gewütet. In der 
Förſterei Mühlchen vernichtete Line Feuersbrunſt 40 Morgen Wald, 
in der Förſterei Bachhorſt 40 Morgen Wald und in der Förſterei 
Eichenhöhr 50 Morgen Wald. Anſcheinend iſt das Feuer infolge 
der großen Trockenheit entſtauden. Der angerichtete Schaden be⸗ 
läuſt ſich auf viele lauſend Zloty. 

Granate nuf Dber Chauſſer 
Auto auseinandergeriſſen — Der Chaufſeur ſchwet verletzt 

Aus Poſen wird berichtet: Auf der Chauſſee zwiſchen Kotowiec 
und Komprinli bei, Poſen ereignete ſich in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden eine entſehliche Autolakaſtrophe, Auf die Chauſſee war 
pon unbelaunter Hand eine Granate hingelegt und leicht mit 
Erde überſchüttet worden. Kurz darauf näherte ſich dieſer Stelle 
ein Auto. Der Chauſieur bemerkte nicht das Hügelchen auf der 
Chauſſee und ſuhr auf die Granate auf. Eine Exploſion war 
die Folge. Die Folgen der Detonation waren furchtbare. Der 
Vorderteil des Autos wurde vollſtändig zerriſſen. Die Gewalt der 
Exploſlon war ſo ſtart, daß die Brüchſtücke des Autos hundert 
Meler weit geſchleudert wurden. In der Chauſſee onkſtand da⸗ 
gegen ein Loch .von zwei Meter Durchmeſſer. Der Chauffeur des 
Unglücksautos, Stanicti, erlijtt eine Reihe eruſter Verlehungen 
und ringt im Krankenhauſe in Poſen mit dem Tode. Der Fahr⸗ 
gaſt, Dr. Piotrowſki aus Poſen, erlitt durch einen glücklichen Zu⸗ 
fall nur leichte Verletzungen. Das iſt bereits die zweite ähnliche 
Kataſtrophe, die ſich in kurzer Zeit auf derſelben Chauſſce und dem 
Aieige Abſchnitt ereignet hal. Im Mai d. J. hat derſelbe Ver⸗ 
brecher wie jetzt auch eine Granate oder Bombe niedergelegt und 
verdeckt. Damals kamen aber die Fahrgäſte zum Glück unverſehrt 
davon. 

In die Mähmaſchine geſtürzt 
Erſchlitternder Unglücksſall 

In Bledomwa, Kreis Wreſcheu, oreignete ſich ein erſchütternder 
Unglücksſall. Auf dem Hofe des Laundwirts Szymanſki ſchente ein 
Pſerd beim Einſpannen in die Mähmaichine und ſließ dabei den 
10 jährigen Sohn des Laudwirts um. Der Schüler ſtürzte beim 
Zallen auf den Tiſch der Mähmaſchine. Die in Bolriob befindlichen 
Mefler der Maſchine verlehten den Knaben ſo furchtbar, daß er 
lurz nach ſeiner Einlieſerung ins Krankenhaus ſtäarb. Die Meſſer 
ichnitten dem unglücklichen Kuaben ganze Fleiſchſtücke heraus. 

  

Aus Dirſchon 
1. Der Sonnabendwochenmatkt war ſehr 

wurden ſolgende Preiſe bezahll: Rutter I,80—2,0 das Pfund, 
Cier 2. 2,10 die Mandel, Glumſe 0,50 -0,70, Magerkäſe 1— 1,20, 
Fettkäſe 1.60—1,80, Limburger 1,½%0, Schweizerkäie ‚„n Zl. das 
Pſund, Sunpengrün 0,15— 0,20, Rudieschen 0.20, Mohrrüben 0,15 
bis 0,20, Zwiobeln 0.15—0,20, rote Rüben 0,15 —0,20, Kohlrabi 
0,/0—0,% das Bündchen, Salat 0.0;5, Blumenkahl 0,10—1 Zl. 

ſ, Gurlen 0.70—0.80. Spinat 0,15 —0,20, Rhabarber . 
Suhvenfhargel (,10-0,70, Shargel 0,80—1. 20, Schoten 

Schweinelohnen 6,30, Schneidebohnen 0 -0,%é„ 
Tomaten 50, Meißkohl 0 (,1ε˙ das Pfund, Kirichen 0,60 
bis 1 Zl., Stuchelbeeren 1 Himboeren 1,20. Jahaunisbeeren 
0,10, Gaärtenerdbreren 2 3 [derdbeeren 180—2 Jl., Blau⸗; 
b&ren 0,%%, Pfifferlinge 1 . der Liter, Zitronen Stück 0.,40, 
Aale 2 3, Hechte 1 — i v. Raͤrſche 1, Karanſchen 
1.40. Zander 2,%i, Rohrkarpfen öne 1 Jl., Flundern 0.70 
vis 0,80, kleine Bratfiichchen 0. ſe die Mandel 250, 
Hühner 1-—G.„, Kuuche Enten 35—6 pro Stück. 
friſche Kartoffeln h 1,80— 9.20, Rindfleiſch 1840 
bis 1.%, Kalbfteiſch ammelileiſch 1.20—1,60, Ge⸗ 
hacktes i.80, 
Jagdwurſt Mettwurſt 2—2.20. Dauerwurſt 250—3 , friicher 
Speck 1,00. Rändkripeck 2,10, Schweineichmalz 1.80.—2. Caſſeler 
2.00 das Pſund. Der Blumenmarkt war jehr reich beſchickt. Topf⸗ 
blumen foſteten 0.755—2,50, ränßchen 0,20—0,40, Lilien 0,10 
das Stütk. 

J. Miniſterbeſuch. Am Sonnabend war der Landwirtt'chafts⸗ 
minißter. Stanicwirz in unierer Stadt anweiend und bofchtigte 
einige Landwirtichaften und öfientliche Gebände. ů 

Sie wollte ihr Kind verſcharren. Die Mutter, die ihr neuge⸗ 
berenes Kind im Stadtpart ſe3t und in einem Gemüll⸗ 
bauſen verſcharrt hatte, wurde ermittelt und in das hieſine Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis eingelicfert. 

1. Zwei Wohnhäuſser ſollen gebaut werden. Auf der am Frei⸗ 
tag ſtattgefundenen Sitzung des Stadtvarlaments wurde der Ban 
von zwei Wobnhäuiern für Wohnungsloſe bemiligt. Die Neu⸗ 
bauten jollen 40 Wohnungen enthalten. Die Baukoſten wurden 
auf 720 Zloti veranſchlagt. 

. Apothelendienſt hat vom 12. bis 19. Juli die Löwen⸗Apothele 
in der Langen Straße. 

reich beſchickt. Es 
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Aus Thorn 
Bei der Arbeit verunglückt. Der 17 jährige Klempnerlehrling 

Jojef Horzemba ſetzte das Dach eines Hauſes in der Zeglarſla in⸗ 
ſtand und ſtellte ſich dabei durch Unachtſamkeit auf den vergkaſten 
Teil des Daches über dem Treppenhans. Infolge Einbrechens der 
Scheiben ſtürzte Horzemba ins Treppenhaus und erlitt ſchwere 
Verletzungen. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er mit dem 
Tode ringt. 

X. Unter dem Berdacht des Betruges wurden hier zwei Frauen 
jeſtgenommen und in das Kreisgericht eingeliefert. Sic ſollen am 
17. Mai d. J. bei Fran Wiorowſka in der Vornſtraße 18 vorge⸗ 
iprochen und ſich als Vertreterinnen der Firma „Ciancora“ in 
Bromberg ausgegeben haben, wobei ſie der Genannten Bilder 
und Spiegel zum Verkauf anboten. Frau W. ließ ſich überreden. 
einen Spiegel zu beſtellen und zahlte 30 Zloty an. Der Spiegel 
traf nicht ein und die Firma antwortete auf eine Anfrage, daß 
ſie Spiegel überhaupt nicht zum Verkauf führe. 

Xw. Ein irecher Diebſtahl wurde am Freitag bei Franciszek 
Kiclichowiki. wohnbaft Grandenzer Straße 1/3, ausgeführt. Der 
nder die Diebe, die unerkannt entkamen, ſtiegen durch ein offen⸗ 
irehendes Fenſter in die Wohnung ein und verſchwanden mit einer 
eiſernen Kafſette, in der ſich Silberrubel, deutiche Reichsmark ſo⸗ 
wie Wechſel im Geiamtbetrage von etwa 1000 Zloty befanden. 

K. Ein Waldbrand entſtand am Nachmittag des 8. Juli in 
dem Stnatsforjt neden der Eiſenbahnſteecke Thorn — Warſchau 
zwiſchen den Stationen Brzoza und Oiloczyn. Er entſtand ver⸗ 
mutlich durch Funkenflug aus der Maſchine des von Alexrandrowo 
kommenden Perionenzuges Nr. 411. Dem Feuer, das glücklicher⸗ 
weiſe bald gelöſcht werden konnte, fielen eiwa 280 Quadratmeter 
Waldbeſtand zum Opfer. 

Leber und Alutwurit 1,80-—2, Fleiichwurſt 1,80—2, 

    

Aus Bromberg 
1600 Zloty unterſchlagen. Wie wir e Seſcj iſt am 11. d. M. 

ein Kanzliſt der Kreisbahn in Bromberg, Joſef Szezesnh, der in 
der Fahrlartenausgabe beſchäftigt war, wegen Unterſchlagung von 
1600 Zloty verhaftet worden. 

Geiſteslranler ſchlägt einem Kinde das Bein ab. Ein unge⸗ 
wöhnlicher Vorfall ereignete ſich in Piatkowo. In die Wohnung 
des Bahnbeamten Duſeka kam ein Geiſteskranker, der in der Um⸗ 
gegend der dumme Romek genannt wird. Ohne ein Wort zu 
jagen, ergriff er eine Axt und ſchlug damit dem vierjährigen 
Söhnchen des Dujela ein Bein ab. Das unglückliche Kind ſtarb 
einige Stunden ſpäter infolge des Blutverluſtes. Der Geiſtes⸗ 
kranke wurde in die Irrenanſtalt eingeliefert. 

  

Aus Tuchel 
5. Vieh⸗ und Pferdemarkt. Am 8. d. M. ſand hier ein Vieh⸗ 

und Pferdemarkt — verbunden mit Krammarkt — 
jtalt. Der Markt hat die hieſige Geſchäftswelt ſowie auch die Ver⸗ 
läufer an den, Marltſtänden diesmal ſehr enttäuſcht. Die Umſätze 
in den heimiſchen Läden haben nicht einmal die Höhe eines guten 
Wochenmarltes erreicht. Auf dem Pferdemarkt kamen nur 
wenig Geſchäftsabjchlüſſe zuſtande. Gute Ackerpferde brachten bis 
500, miltleres Material wurde mit 250—350 gehandelt. ſeaben 
die in größerer Anzahl ausgeſtellt waren, wurden zu auffallend 
niedrigen Preiſen angeboten. Jährlinge erzielten bis 150, Zwei⸗ 
jährige bis 200. Ungefragt blieben ganz alte Mähren. Altch auf 
dem Rindviehmarkt ſtockte trotz billigen Angebots der Handel, die⸗ 
beſte Milchluh des Marktes brachte 650, gute Milchtkühe waren 
für 40—350 zu erſtehen. Jungvieh und ſette Kuhe wurden von 
auswürtigen Händlern mit 60—55 pro Zenkner gekauft. Alte 
Kühe fanden leine Käufer. Auf dem Krammarlt fehlte dies⸗ 
mal die yewohnte große Zahl der Schnitt⸗ und Schuhwarenhändler 
aus dem Oſten, wie es an ſrüheren Märkten der Fall war. Es 
herrſchte auch hier Geſchäftsſtille. — Die Zunft der Taſchen⸗ 
diebe war dagegen ſtärker vertreten. Ein Gauner, der einem 
Laudmann den Erlös ſeiner Kuh — 350 Zloty — aus der Innen⸗ 
taſche ſeines Jacketts zu ſtehlen verſuchte, wurde dermaßen ver⸗ 
prügelt, daß der Erlappte durch die Polizei vor der Wut des 
Publikums geſchützt werden mußte. — Ein anderes Gaunerſtügtchen 
koſtete einem Laudmann 300 Hl., wobei der bekannte Trick mit 
dem angeblich verlorenen Päckchen Banknoten angewendet wurde, 
auf den' der biedere Landmann hereinfiel. Als er ſpäter in ſeine 
Brieftaſche ſah, ſand er ſtatt der 800 Zl. nur Papierfehen. Der 
Polizei gelang es leider nicht, die Betrüger zu erwiſchen., 

Aus Schmwetz 
2. Marktbericht. Der Senemeſhl wies eine reich · 

liche Beſchickung auf. Auch an regem Beſuch ſehlte es nicht. Butter 
loſtete 1,8½—2,30, Eier 1,70—2. Ein Liter ſaure Sahne 2 Zl. 
Speijequark 0.40—-0,50, Kümmelkäſe 0,25, Limburgerkäfe 1,80, 
Tilſiter 2,0. Schweizerläſe 3, Kochkäſe 0,60. Suppenhühner 4 pis 
(6, inuge Hühner 2—2,50, junge Enten 5, Gänſe 1,20 das Pfund, 
junge Tauben das Paar 1,80, Kaninchen 3. — Der Gemüſemarlkt 
lieferte Suppengrün zu 0,10—0,20, Mohrrüben das Bündchen 
0,10, Nadieschen 0,15, Zwiebeln 0,20, Salat 0,10, Kohlrabi 0,20, 
Mlumenkohl 6,25—0,50 der Kopf, Rhabarber 0,20, Gurken 0,50, 
Schyton 0,½0. Spargel 0,70—1,20, Spinat 0,25, Zitronen 0,20, 
Kirſchen 1, Gartenerdbeeren 1.20, Stachelbeeren 0,40, Johannis⸗ 
beeren 0,60, Himbeeren 1, Blaubeeren 0,30—0,50, Erdbeeren 1,50, 
Pfifferlinge 1 3l. das Maß. Friſche Kartoffeln 0,15 das Pfund, alte 
Martoſſeln 5—6,50 der Zentiner. — Schweinefleiſch 1.70—I,00, 
Rindfleiſch 130—1,50, Hammelfleiſch 1,30, Kalbfleiſch 1,20—1,40, 
ſriſcher Speck 1,0—2, geräuchert 2,40, Schweineſchmalz 2,30, Ge⸗ 
backtes 1.80, Kaſſeler 2,20, Blut⸗ und Leberwurſt 1,40—1,60, Koch⸗ 
wurſt 180. Jagdwurſt 2. Mettwurſt 2,20, Dauerwurſt 3. — Hechte 
1% Zl., Karauſchen 0,80—1,20, Barſe 1,20, Plötze 1 Zl., kleine 
Bratſiſche 0,0, eine kleine Fuhre Holz koſtete 10, eine Fuhre 
Torf 14. Auf dem Schweinemarkt iſt völliger Stillſtand einge⸗ 
freten. Man forderte 50.—60 Zloty für das Paar, da es jedoch an 
Känſern ſehlte, mußte die Ware ümverauft wieder nach Hauſe 
genommen werden. 

v. Die Fernſprechſtunden verlängert. Wie das hieſige Poſt⸗ und 
Telegraphenamt mitteilt, ſind jetzt die Dienſtſtunden für den Fern⸗ 
iprech⸗ und Telegraphenverkehr bis 24 Uhr verlängert, bisher 
21 Uhr. Die Dienſtzeit läuft ſomit von 7 Uhr morgens ununter⸗ 
brochen bis Mitternacht. Die Telephonbeſitzer dürften an der 
Neuerung reges Intereſſe haben. 

Aus Zempelburg 
s, Der letzte Wochenmarkt war diesmal nur mäßig befucht, 

jedoch ausreichend beſchickt. Beſonders groß war das Angebot an 
Beeren aller Art. Himbeeren 0,80 pro Pfund, Johannisbeeren 
0,25—0,40, Stachelbeeren 0,50, grüne Stachelbeeren 0,60, Blau⸗ 
berren 0,45, Sauerkirſchen 0,50, Süßkirſchen 1 Zloty. Für das 
Pfund Butter zahlte man 2—2,20, für die Mandel Eier 1,90; 
Gurken koſteten 0,50 das Pſund, Blumenkohl 0,30—0,60, Kohl⸗ 
rabi 0,25 (Bündchen), rote Rüben 0,25 (Bündchen), Mohrrüben und 
Karotten 0,20. Bohnen 0,W, Schoten 0,30. Zwiebeln 0,15, Rha⸗ 
barber 0,10, Radieschen 0,10, Salat 0,05, Zitronen 0,30, Tomaten 
2l. An Geflügel gab es: Junge Enten 3,.50—4,50, Hühnchen 
1,50.—2,50, Suppenhuhn 350—4, Tauben 1,50 das Paar. Die 
Fiſchſtände boten an: Schleie 1,50, Hechte 1,40, Karauſchen 1,20, 
Barſche und Plötze 0,80, kleine Brat⸗ und Suppenfiſche 0,50, 
Krebſe 4 Zl. pro Schock. Alte Speiſekartoffeln koſteten 3, junge 
0,25 das Pfund. Auf dem Schweinemarkt herrſchte diesmal ein 
äußerſt reger Betrieb. Der Auftrieb an Ferkeln war groß und 
die Preiſe bedeutend geſunken, die Nachfrage war ſehr rege und 
der Umjſatz zufriedenſtellend. Man forderte und zahlte für das 
Paar 40—50 Zl. je nach Alter und Güde. 

  

  

  

Poſener Effekten von 14. Inli: Konverſionsanleihe 55, 
Poſener Stadtobigationen von 1926 und 1927 92, Dollar⸗ 
briefe 96,50—97, Poſener konvertierte Landſchaftsbriefe 42, 
Roggenbriefe 21,75, Cegielſki 52,50, Dr. R. May 63. Tendenz 
behauptet. 

Warſchauer Effekten vom 14. Juli. Bank Polſki 167, 
Bank Zachodni 70, Spieß 80, Cukter 30,25, Modrzeiow 25, 
Zielentewft 32, Kluſze 59, Dollarprämienanleihe 62,75, 
bis 63,25, 0. Chhestahmanteih 55.75, Eiſenbahnkonverſions⸗ 
anleihe 51,50, nbahnanleihe 103,50—103. 

       erren- und Hamen - Frislersalen 
Bakowski, Inowroclaw, Panny Mary 4 

hält sich seiner werten Kundschatt bestens emptohlen     



  

Hamsiger Machrighfen 

„Der ehrliche Finder wird gebeten ...“ 
Was alles verloren und gefunden wird — Der Finderlohn 

iſt nicht ſehr boch 

Die Rubriken der verlorenen und gefundenen Gegen⸗ 
ſtände in den Zeitungen ſind ein Ding für ſich. Ihr Studtum 
läßt einen aus dem Kopfſchütteln nicht herauskommen. Was 
wird ba alles verloren und teilweiſe auch geſunden! ei 
manchen Sachen begreift man nicht, wie dieſes Verlieren zu⸗ 
ſtande kommen konnte. In der Liſte der Fundſachen eines 
Berliner Freibades waren an einem einzigen Sonntag 15 
Zahngebiſſe aufgeführt, außerdem aber mehrere vollſtändige 
Herrenanzüge. Wo kommen dieſe Herrenanzüge ber? Haben 
die Beſitzer die Anſtalt im Adamskoſtüm verlaſſen? Oder 
lind ſie — grauſiger Gedanke — etwa nicht wieder an Land 
zurüclgekehrt. Opfer ihres Badetages geworden, ohne daß 
ihr Fehlen ſofort gemerkt wurde? Unzählig ſind die Regen⸗ 
jchirme, die täglich ihrem Herrn untren werden. 

Handtaſchen mit koſtbarem Inhalt 

bleiben in Autos liegen, Schmuckſachen werden auf der 
Straße verloren, ů 

Das Funöglück der einzelnen Menſchen iſt verſchieden, 
je nach ihrer Aufmerkſamkeit für die Umwelt. Ich perſön⸗ 
lich hätte in früheren Daorna mir ein Vermögen verdienen 
lönnen, wenn ich alle Baarnadeln aufgehoben hätte, die mir 
bei ſebem Spaziergang auffielen. Bieſer Fußbodenbelag 
hat ſich mit dem eingebürgerten Bubikopf verloren. Heute 
ſind die Haarnadeln ſozuſagen weiße Raben. Sonſt ſand ich 
im Laufe meines Lebens: einen ſchönen Damenmantel im 
Damenabdteil, der dem Bahnſchaffner ausgeliefert wurde, ein 
Paar ebenſolche Handſchuhe, die den gleichen Weg gingen und 
ein Pfunb prachtvoller, großer Kirſchen, die von mir unter⸗ 
ſchlagen und während einer heißen Bahnfahrt mit Dank⸗ 
barkeit für den vergeßlichen Vorbeſitzer verzehrt wurden, 
wofür ich ihn noch nachträglich um Verzeihung bitte, Aber 
es mag ihm eiue Genugtnung ſein, daß ſie ihm ſicherlich nicht 
halb ſoö gut gemundet hätten wie mir. Was einem in den 
Schoß fällt hat einen beſonderen Reiz. 

Die weniaſten Gegenſtände kommen zu ihrem Verlierer 
zurück. Meiſt geht das Finden unter Ausſchluß der Oeffeut⸗ 
lichkeit vor ſich, und der Finder iſt ein armer Teufel, dem 
nux das eine einleuchtend ſcheint, daß das zu Geld gemachte 
Sthmuckſtück für ihn viel nützlicher iſt, als der Gegenſtand 
es für den Vorbeſitzer war, der ſich woder mit ſeiner Hilſe 
ſatt zu eſſen, noch ſich ein Paar Stieſel zu kaufen nötig hatte. 
Aber das Geſetz ſteht auf anderm Standpunkt, Gegenſtände, 
deren Wert 3 Gulden überſteiat, mülſſen unverzüglich bel der 
Polizet abgegeben werden. Erſt wenn ſich nach einem Jahr 
kein Eigenkümer gemeldet hat, geht die Fundſache 

in ben unubeſtrittenen Beſitz des Finders 

über. Merkwürdig iſt, wie ſelten ſich die Gigentümer melden. 
In den meiſten Fällen machen ſie ſich gar nicht die Mühe, 
nachzufragen, — und ſie nehmen ohne weiteres an, daß der 
Gegenſtand doch nicht abgegeben worden iſt. Die Ehrlichkeit 
der Menſchen iſt aber größer als ſie eingeſchätzt wird, — da⸗ 
von geben die langen Liſten gefundener und nicht abgeholter 
Gegenſtände das beſte Zeugnis. Der Finderlohn, der dem 
Pinder winkt, iſt nicht allzu hoch, beträgt er doch nur 5 Pro⸗ 
zeut bei allen Gegenſtänden, deren Wert nicht 300 Gulden, 
überſteigt, jedem weiteren Hundert wird ſogar nur 1 Pro⸗ 
zent gezahlt. 

Bisweilen kann man bei den Verlterern eine große Nai⸗ 
vität beobachten. So trug ſich einmal am Strande ein Vor⸗ 
ſall zu, der jedem Finder die Luſt nehmen konnte, länger 
ein ehrlicher Finder zu bleiben. Im Strandkorb ſaß eine 
reichlich mit Schmuckſachen ausgeſtattete Dame. Ein junger 
Burſch, armſelig ausſehend, ging den Strandweg herunter, 
ein wohlgefülltes Portemonnaie in der Hand. Das habe ich 
eben an der Bank gefunden, ruft er einem Herrn zu. Wem 
mag es gehören? Es ſind 400 Gulden drin!“ Die Dame im 
Strandkorb hört es, erſchrickt ein wenig, greift nach ihrer 
Handtaſche, ſie iſt offen und leer. „Ach“, winkt ſie den Bur⸗ 
ichen heran; das iſt mein Portemonnaie, ich hatte noch gar 
nicht bemerkt, daß ich es verloren hatte. Das iſt ja ſchön, daß⸗ 
ich es wieder habe“, nahm es, ſteckte es ein und wandte ſith 
ihrer Lektüre wieder zu. Kaum einen freundlichen Dank be⸗ 
kam der ehrliche Finder. Ihm hätten rechtmäßig 16 Gulden 
ngeſtanden, — er war zu beſcheiden, ſich dieſen Anteil zu 
fordern. Aber ich hörte ihn nachher von ſeinem Erlebnis 
ſeinen Kameraden erzählen. „Na, ich weiß nicht“, ſagte er, 
„wenn ich wieder mal was finde ...“ Und ſeine blauen 
Angen blickten uachbenklich in die Ferne. Aber dieſer blau⸗ 
ängige Burſch wird immer wieder das, was er findet, ehrlich 
obliefſern. Manche Menſchen ſind auch durch die ſchlechteſten 
Er'ahrungen nicht zu verderben. H. L. 

    

  

Iwei Lehrjahre gingen verloren 
Die Arbeitgeber müſſen den Schaben tragen — Schabenerſatz 

für verlorene Lehrzeit 

Eine Damenſchneiderin nahm ein Lehrmädchen an und 
ſchloß einen Lehrvertrag mit der Mutter des Lehrmädchens. 
Nachdem die Damenſchneiderin das Lehrmädchen 2 Jahre 
lang ausgebildet hatte, erfuhr deren Mutter, daß die 
Damenſchneiderin nicht das Recht zur Lehrlings⸗ 
ausbildung beſaß. Die Innung erklärte, daß ſie die 
Lehrzeit nicht anerkennen und das Mädchen nicht zur Ge⸗ 
jellenprüfung zulaſſen werde. Es müſie die beiden Lehr⸗ 
jahre wiederholen und dann das fehlende dritte Lehrjahr 
nachholen. 

Das wollte das Mäbdchen nicht. Die Mutter klagte beim 
Arbeitsgericht auf Schadenerſatz und verlangte für die 
beiden. Jahre den vollen Lohn einer Arbeiterin. 
Das Urteil des Arbeitsgerichts befriedigte die Mutter nicht 
und ſie leste Berufung ein. Vor dem Landesarbeitsgericht 
wurde die Sache eingehend unterſucht und durch Teilurteil 
wurde die Forderung der Mutter dem Grunde nach an⸗ 
erkannt. Die Parteien ſollen weiter verbandeln, ob 
nicht der Vorſtand der Innung ſich bereit erklärt, aus 
Billigkeitsgründen in dieſem Falle einen Teil der Lehrzeit 
anzuerkennen. Die Entſchädigungsſumme würde ſich dann 
entſprechend ermäßigen. 

Der Vorverkauf für die Zoppoter Walbover beginnt am 
17. Juli. In Danzig ſind Karten zu haben bei Lau, Lang⸗ 
gaſie 71, in Langfuhr bei Paul Fiebig, Hauptſtraße 13, 
in Zoppot bei Kießlich, Am Markt 12. 

Die Schidlitzer Guttemplerloge „Ehrenfeſt“ feierte am 
letzten Sonntag in den Räumen des Lokals „Friedrichs⸗ 
hain“ ihr diesjähriges Sommerfeſt. Nach der Geſolüäunßen 
anſprache des Vorſitzenden, Herrn Paul Riſtau, folgte der 
gut geſprochene Prolog von Fräulein Rinkowſfkt. Be⸗ 
grüßungsanſprache und Prolog waren gleichzeitig Aufklä⸗ 
rungswerbung in der Alkoholfrage. Der weitere Nachmittag 
war ausgefüllt durch Konzert und allerlei Beluſtigungen für 
groß und klein. Der Abend brachte eine Fackelvolonaiſe 
und Tanz, bei dem man ſich noch lange vergnügte.   

Zwei Decken Durchbrochen 
Ein 18 jähriger Ein⸗ und Ausbrecher — Auf Schießſtange ausgebrochen 

Iu der Nacht zum Montag, gegen 12 Uhr, iſt aus dem 
Gefängnis Schieüiange der 18 Jahre alte Strafgefangene 
Guttermann ausgerückt. Die Flucht würde im lettzen 
Moment bemerkt, doch war Guttermann ſchon außerhalb 
der Anſtalt, als ein Geſängnisbeamter den Äusreißer be⸗ 
merkte. Der Beamte verfolgie den Flüchtling, der durch 
den Schützengang nach Neugarten gelauſen wär und gab 
einen Schuß auf den Fliehenden ab. Der Schuß ging ſehl. 

Inzwiſchen hatte man das Ueberfallkommando benach⸗ 
richtigt, das ſich ebenfalls an der Verfolgung des Flücht⸗ 
lings beteiligte., Der war inzwiſchen über einen eifernen 
Zaän des Diakoniſſenhauſes geklettert, hatte dann eine 
Mauer überklettert und war durch ein Fenſter in das 
Krankenhaus eingedrungen. Die Krankeuſchweſter wurde 
auf den Eindringling aufmerkſam, da er mehrere Gegen⸗ 
ſtände umriß, und beobachtete, wie er die Treppe hinauflief. 
Durch ein Treppenſenſter iſt Guttermann dann auf einen 
Dachvorſprung geklettert und dann wieder in die Boden⸗ 
räume eingedrungen. Dann ging ſeine Spur verloren, 
Noch eine Stunde durchfuchte man die Höfe, Dächer und 
Bodenräume der benachbarten Häuſer, ohne den Geſuchten 
zu finben. Wahrſcheinlich iſt er an einer Dachrinne auf 
den Hof gerutſcht und iſt dann entkommen. 

Guttermann iſt erſt 18 Jahre alt, aber ſchon 

bekannt als Serieneinbrecher. 

Wiederhylt iſt er wegen Einbruchsdr-bſtahls vorbeſlraft. 
Seine letzten Straſen erhielt er am (3. Februar d. J., und 
zwar 174 Jahre Gefänguis wegen Cinbruchsdiebſtahls. Im 
März erhielt er noch eine Zuſabſtraſe von elnigen Wochen, 
ſo daß er progranmmäßig bis zum 25. September 1931 auf 
Schlehſtange verbleiben ſollte. 

Guttermann befand ſich mit zwei anderen jngendlichen 
Gefangenen in einer Gemeluſchaftszelle in der jogenaunten 
Gefängnisabteilung C, die ſich in dem früheren Intendantur⸗ 
Heuhers nach Neugarten zu befindet. Die Räume dienten 
rliher Bürazwecken und ſind nicht ſo ſtabil gebant, wie das 

eigentliche Gefängmis. 
und hat ſich 

  

   

Guttermann iſt nachts aufgeſtanden 

in das Klofett begeben. 
Dort hat er eine Decke durchbrochen und iſt ſo auf den 
Boden gekommen. Auch die Bodendecke durchbrach der Aus⸗ 
brecher und befaud ſich dann auf dem Dach des Gefängniſſes. 
An einer Rinne lletterte er hinab und gelangte ſo auf die 
Straße Schießſtange. Zunächſt flüchtete er nach bem Kirch⸗ 
hof, ergriff daun aber crneut die Flucht über den Schützen⸗ 
gaug nach Neugarten, als ein Beamter der Strafanſtalt die 
Verfolguna anfnahm— 

Bisher iſt es nicht gclungen, den Flüchtling wieder zu 
erwiſchen. Er Lürſte ſich inzwiſchen duich Einbrüche audere 
Kleiber beſchafft haben. ů 

  

Notorradunfall in der Prauſter Kurve 
Gegen ein Fuhrwerk gefahren 

Der 45 Jahre aͤlte Stellmacher Paul Teßmer, wohnhaft 
Ohra, Südſtraße 41, iſt geſtern abend gegen 9 Uhr mit ſeinem 
Motorrad Dz 3791 gegen ein Pſerdefuhrwerk gefahren, 
welches an der Prauſter Kurve ſtand. Die auf dem Soziusſitt 
mitfahrende Frau wurde hierbei vom Motorrad geſchleudert 
uUnd erlitt Verletungen am linken Bein und am Kopf. Die 
Verletzte wurde von dem nächſten Arzt in Prauſt verbunden 
unb, vom Ueberſallwagen gleich mitgenommen und in ihre 
Wohnung gebracht. Teßmer, der Verletzungen an Kopf, Hän⸗ 
den und Veinen exlitten hat, wurde nach dem Polizeipräſidlum 
mitgenommen. Er wurde vom Polizeiarzt verbunden und 
dann auch in ſeine Wohnung geſchafft. 

Au dem Motorrad war der linke Zylinder abgeriſſen, das 
Pferdeſuhrwerk leicht boſchädigt, Das Motorrad wurde von 
einem Landwixt aus Ohra in die Wohnung des CT. gebracht. 
T. ſoll nach Altohol gerochen haben und war nicht im BVeſitz 
eines Führerſcheins. Nach den Feſtſtellungen der Beamten 
trifft vie Schuld an dem Unfall den Motorradfahrer, der zu 
gahlelt gefahren ſei. Das wurde auch an der Rabſpur feſt⸗ 
geſtellt. 

  

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatorjums der Freien Stadt Danzig 

Unbeſtändig, bewölkt, ſtellenweiſe Regenfälle, 
Temperatur unverändert 

Allgemetne Ueberſicht: Das Nordſeetief breitet 
ſich oſtwärts über das Oſtſeegeblet aus und vorurſachl ſtellen⸗ 
meiſe leichte Regenſälle. Iin ganzen ſind jedoch über weiten 
Gebieten Europas die Druckunterſchiede nur gering. In 
einer Mulde niederen Barometerſtandes erſtreckt ſich vom 
Atlantik ‚iber die britiſchen Inſeln, Nord⸗ und Oftſeegebiet 
bis nach Innerrußland, der unbeſtändige Witterungscharak⸗ 
ter bleibt daher noch beſtehen. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Gewitterneigung 
und Regeunſchauer, ſchwache ſüdliche Winde, Temperatur 
unverändert. 

Ansſichten für Donnerstag: Weiterbin veränderlich. 

Maximum dem geſtrigen Tages: 10,0. — Minimum der 
letzten Nacht: 11,3. ů 
Seewaſſertemperaturen in Glettkau 17, Zoppot 

und Heubude 18, Bröſen 190 Grad, 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zopvot⸗Nordbad 1267, Zoppot⸗Südbab 957, 

Glettkau 279, Bröſen 756, Heubude 984. ů 

————᷑̃ ———᷑—¼—ĩT————I 

Schlachtwiehmurkt in Danzig 

Amtlicher Bericht vom 15. Juli 1930 
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Am Sonntag, dem 20. Juli, nach- 

mittags 3 Uhr, im Friedrich- 

Wilhelm-Schützenhaus., Grohße 

VollKsbelustigungen-— Waren- 

ausstellung-Konzert, Gesang, 

Verlosung, Tanz 

Gemeinsamernufmarschvoen 
Partei, Gewerksehaften unel 
Konsumverein 

Iinmer noch in Lebensgefahr 
Das Befinden der engliſchen Matroſen hat ſich nur wenig 

gebeſſert. Dem - Matroſen Maitger, der eine Kopfverletzung 
davongetragen hat, geht es nicht gerade gut, doch iſt er den 
Umſtänden nach am beſten auf Deck. Der zweite Matroſe, 
Dowuer, ſchwebt immer noch in Lebensgefghrz, Downer 
liegt an einem Lungenſtich danieder. 

  

Der franzöſiſche Kriegsſchiffbeſuch in Gdingen 
Wie das polniſche Kriegsflottenkommando mitteilt, haben 

drei polniſche Torpedobvote geſtern den Haſen von Gdingen 

verlaſſen, um dem'aus Frankreich kommenden Torpedobvot⸗ 

Zerſtörer „Wicher“ entgegen zu ſahren. Unterwegs ſinden 
Üüebungen der Torpedoboote ſiatt. Heute abend werden, die 

  

polniſchen Krieasſchifſſe zuſammen mit dem Zerſtörer 
„wWicher“ in Gdingen einlauſen. 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danzliger Haſen werden erwartet: 

Dän. D. „Alf“, 15. 7., 4 Uhr, Kopenhagen, leer, Als. 

Ot. D. „Ernſt Bockelmann“, ca. 18. 7. fällig, leer, Als. 

Schwed. Schl. „Holger“ und Seeleichter „Hallſta 3“, 14. 7, 

leer, Artus. ů 
Schwed. D. „Plato“, ca. 16. 7. fällig, Helſtugör, leer, Artus. 

Dän. D. „Skotia“, 14. 7., 2 Uhr, Aarhus, léer, Pam. 

Lett. D. „Viſtürs“, ca. 16. 7. fällig, leer, Als. 
Poln. D. „Wiſla“, 14. 7., 16 Uihr, Steltin, Erz, Behunke 

& Sieg. ů 
Dt. D. „Golata“, 14. 7. ab Lübeck (Bunkern), Reinhold, 
Däu. D. „Katholm“, 14. 7 ab Kopenhanßcn, Güter, Neinhoid. 

Lett. S „Keile“, 14. 7., abends, ad Memmnel, leer, Mam. 

Brit. D. „Waleſof Muwbrar“, 14. 7., [)5 Uhr, ab Lübeck, leer, 

Behnte & Sieg. 

  

     

  

  

  

Danziger Standesamt vom 14. Juli 1950 

Todesſälle: Matroſe Joln Jahnton, 21 J. — Ehefrau 

Anna Waſchke geb. Schmeichel, 68 J. — Witwe Minna 
Hollfuß geb. Kaſperſti, 71 J. — Witwe Emilie Prelwitz 

geb. Gruſe, 70 J. — Pſörtuer Franz Wccyer, 62 J. — Ehe⸗ 

frau Käte Kuntze geb. Kylleng, 27 J. — Witwe Bertha 

Röpell geb. Kowalkowſti. 8d3 J. — Dausmädchen Anna 

Kamerke, 41 J. — Jupalide Frauz Stolz. 31 J. —. Eheſrau 
Margarete Angel geb. Roſchewſki, 26 J. — Expedient 

Hubert Senger, 24 J. — General⸗Oberveterinär i. R. Franz 

Krauſe, 74 J. — Rechnungsrat Guſtav Erdmann 78 J. 

—...᷑.. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Juli 1930 

  

      

  

13. 7. 14. 7. 13. 7. 14. 7. 

Krakau.. .—3.13 — 3,00 Nowy Sacz... ＋103 13.09 

Zawichoſt ...0.39 0.38 Präemyſl.. —2.2 

Warſchau .. 0,44 0.56 Wyczlaw —0.24 

Plock .. . 0,% 0005 Puliuck — — 

geſtern heute heute 

—0,30 Montauerſvitze —0,68 

Fordon ů‚ —0,36 Vieckel —084 —0.84 

Culm —050 Dirſchau —130 —E33 

Graudenz —0.35 Einlage ＋2.⁰ —2.30 

Murzebrac —0,10 Schiemenhorſt .＋2.62 2.54 

  

aktipn: Friz Weber., Aui Jußsrate 
93•3 Dau— U Vrut und Verlag, Buch⸗ 

. H. Danziga Am Spendhaus 6 
Verantwortlich ſüir die 5 
Anton Fooken. betde, in 
druckerei und Verlagsgeſellichaft m.



   
   Puppeuwagen    Auf ihrer Ferienfahrt in Lü- 

bock verßktarb nach kurzer ſaſt neß L1„ J. vl. 
Krankheit unsere liebe kleine LDeWIerd. 21 
PFroundin Sportwagen 

laſt neu, bell, billia 2 

à eiell 
Gelir, uutab 

rra 
Auimſtäntbeh. aun l. 

   

    

      

    

           

  

im 11. Lobensjahre. (Scbrerbera. „, Vof, im L EU bei Ta ù, 50 

Wir ruſon ihr oin letztes Ioſlerntan, mopöbon       
horzliches Froundschaft nach. Oillia 2nnbgien 

Danxig, den 16. Iuli 1630. Wusald.- Seiall⸗ 
Die Erbetispemainschait Heebgsae, 

ter Minseriraunde Sh uder, Kieneithof 
ortagruppe Danrig KrelieIRnnd. 21. 

Dunkel volterter 
Aleideri 

U uſen 
„Fun, 55 0 
rebaunder 2.— 

ſettgeſlell EE un, Ae ů Mund uar Mthpinahmer billia Au, erhauſen. 
e,e 
rteverwaltungpanz1g Elehtt Lampe SM „‚ 

Patr.Lamye. Leucht., Am 5. Juli 1930 vorstarb unser Künderhobepanne, 
lieber Kollege, der Wasserbau⸗ (udondgo, Sigu. 
urboiter Schankelbabewanne 

blllia au, verlaufſen. . L. Bielke. 

lacit kriebl. Solhas HS * Lebergfſehdaust 

im 70. Lebenejahre. Mäbenvensmüttel EE 

Ehre seinem Andenken! arbbäul. Strate 95. 

Die Ortsverwaltung 

  

    

  

     
    
   
   

  

       
    

   

      

     

    
    

  

   

   

  

  
    

    

   

  

   
   
    
   

    

  

   
   

    
   

TrariichhfeHEfrrt 

Dr. Wieczorek 
Im Jull keine Nachmittagssprechstuntle 

Jede 
welche in den Reihen der lämpfenden Arbeiterſchaſt ſteht, xů 
lieſt die 

„Frauenwelt“ 
Aus dem Zuhalt der heutigen Rummer: 

Unilorm⸗Bimmel 
Lebenslänaliche ů 
Neue Mohbukultur mit Benſchlit Untertaltengen er, meuſchliche Aucelegenheiten pon, Dr. Velene Turnan 
Zwei Rivalen 
Das andere Veuedia 
Jilchmänner als Kinderwärter 
Für unſere Kinder 
Praktiſche Winke 
Mediatniſcher Briefkaften. 
Mybenteil. 

Außerdem der Roman: 
Der Mann. der die Stadt vlünderte 

  

    

Müllsche Waidopperppot 
Der Vowerkauf beginnt am u. Juli 
Danzig: Musikalienhandl. Herm. Lau, Langoasse 71 
Langfuhr: Buchhandl. Daul Fiebig, Hauptstr. 13 
Zoppot: Buchhandlung Kießlich, Im Harkt 12 

P — in großer Auswahl 
Möbel reell und billig 

zu lelchtesten Zahlungsbecdingungen 

   

  

  

  

    
    

   

  

  

  

     

Danksagung 
Hür dio violen Bawolso herzlicher 
Tollnahma boim Reimgange meines 
unvorgobilchen Mnannes. fuür dio rolcken Kranz, unq Blumonsnenden 
Proche joh hiermit meinon basten 
Mank aus. Insbesondoro danke joli 
ler Ortenruhbpe dens Göosamtvor- 
bandes, der Arbeitnehmor dlor 
ölfentlichen Netrirhe und dor Orta- 
AHruppe dar PD. Schönbaum für 
(lie Ferzliche Anteilunhme, un dem 
Ilerrn Eiarrer Innz für die zu 
Herren gchenden Worto am Grabe. 

Letrkanerweide, den W. Juli 1930. 

Helene Gollnau 

   
     

   

   
     

  

    

      
Dr. Hanns Beck 
Müssubischer Merht 22 Tel. 275 64 

    

    

     

  

       

              

  

   
  

     
    

   

  

  

  

    

    

  

        

  

      

    

   

  

         

      

   
           

    

Unwiderrutlich die letzten 

  

    

  

      

  

     

    

   
   

  

   

   

    

    

  

    

    

     

  

   

    

3 rage!/, 
Erſchei 14 Tage. Preis des f 45 mit Der Gron Tan. Dund roehtüim Kompl. ——— 0 ſceint ale Schninmütein 5⁵ Wſhng. kuuis mit ů .A. Duponts V Swelsenimmer. Kuchen. Poistermsber Jebe Beitungstrügerin uimmt Veſtellung kutgegen 
Buchhundlung Volksſtimme 

Am Spendbntte 6 
Paradiesgaſſe 32, Altſt. Graben 106, Anton⸗Möller⸗Weg 8, 

Karthäuſer Straße 113. 

    

  

    
     

      

    

Amtl. Bekanntmathungen 2‚ 6˙ 
haebotslüſte . ů 

Aufgebot. 
Cs Baßß zur allgemeinen Keuntnis ge⸗ 79 bratht, 

lielert das alte Möbelhaus DAVID 

l.der Schubmacher Guſtav Ninn. Witwer, Die erschütterndlo Darstellung 
Wrehr tudi Dunſig, Lobn KS ver- der Titanie-Katastrophe 

„Daviel u. bamm 7 
orhenen, Ailn Ring und ſeiner Die Wiedlergabe des Atlantic- 

Vlüſchſchlaßfofa, 

, Müoi Myl, 3 
Ebefran Karpline, geb, Enaier. Films ist durch unsere neue 

ů ſe Witwe Maldilde Koßt!. grb, Müt Schlafzinmer 2Aieu ů L 2 . Tonfilm-Apparatur bedeutend SD. Soppot. Lertrauensmännerver⸗füan arbettstreudige, redegewana : 
Fubles heß. Verſherdenen Rerrhrim Müi⸗ Werbessert. hendbeim“ beute abenb 7˙%5 Ubr im Ju⸗billig än vertaufen. Mitteljarbiger 95 — 

5 
Salewfki, 

ler unß feiner Ebefran Wilbermine, geb. Lendbeim⸗ itſt Lin z un Damen V U le En 
Grocholl. Saſd. Langiupr. Mogt Falken,Grupge Karl] Aawiſchen i-3 nürn clk. Fig, u vert. 5 I UDExAhr 

  

   

  

   
           

         
   

          

  

       
    

  

die Ehe mitrinander eingeben wollen. Der Film gelangt nicht in Marr, Heute. pünktlich 1 Ubr. Vortrag . Platzeck. lur einwandfreie Lätigkeit bei 
D Wpeſeirchenenngpeteß, cleasgotn Langfuhr und Zoppot. sondern „Das Lebenäber Termitens.. Voübt Achtung! EilclergallE 42. dauernd hobem Verdienst 

uarſchehen in ra, reir Stai 1 — ie i5 — Teben d V E vi à 
Inusia, und in Demkin. Kreis Berent. min Daneig aur Voriüühsangben ges Erſchrinen erbeten. Radfahrer! Ein Igicieta Sesuehnt 
und in „Danziger Volksſtimme“, Zei⸗ Arxbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde. und Gardinen Tmes tung in Da . „ Dienskaa. den 17. Juli 1930. fällt die Ducniner Gaſchslis bes billig zu verkanfe Aedern Tenger MHarke ar 

Demlin. 10. Juli 1930. Buſammenkunſt der Kinder aus. Dafür iaufe: Webe⸗ Ser Slunbeskeamte An: KiseLor vee, aen ienee . dun, Fahrrüder, anes Damen und Rerren ur Beachtung! üüde. am Blümengarten. i Schgiabermüennerfür den Besuch ven Priraten von Der Uphagenweg 8 ch 9 Deniicher Holzorbeiter⸗Verband. Mit⸗ Fohrradteile, nobor an Nur 
2 .Hielubr, wird, nem 15. bis dich weile daranf bin, baß in jeder meinerNan 6 iberei Sra. Vonpiſtr. 15 sokort gosucht. Necdegewandte 

. * ＋ i: U. . is — i i D. i Shra. Hauytſtr. 1. vo 1 — 7i 

2 M. sweds Ausführung von Verſteigerungen die im Inlerat bekanut⸗ Heitewochiagem 18. Juli Aim Lokale zu Dmibereiſung * U wollenfeich vorstellen 10—12 Uhr umi 
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. 2 
1 

Bel. 2—2 UIbr Am. 1 3 ; V. er 

, Fabreülaver⸗ üe 321 —— Lertäünen Sie vic, AIkoarberobe — Uhr. Bei Vercieiser Aröbelt bches 
Der Boltzei⸗Vröfdent. runr ſolche Kuunſacblis werhelaert. vie den Lobnabfommen. ·5 U WiSeuott e leibaeb, biß al, Lertanfen GCünther, Langer Markt Nr. 25, part. meätene eſe e von Auftraggebern erea. eße Leagsgge Weumnts- ———————————— 

Jude ber. Kreisſtraße zur Anktion überiragen ſind. Aunken Quaxtalsverſnmmlung in der Herren⸗Fahrrad Gram mophon      der Schule Bau⸗ artiche Gaſſe mit Hurn u. Platten FPVFH katt., Erſcheinen allet WMitalieder iſt wie neu, mit Torpedo⸗ z verlanlen LShra. Perfekte Stenotynistin Pflicht. freilauff. 100 G. zu verk. Voltengang 7. Vad, mit deutschen und polnischen Sprach- Aelkaenasgelh, brwaſfer.uelHhnf. M Kunickeier kenntnissen für technischen und Kauf. abrwaffer. 2 itt⸗ Sn; K — 
woch. dem 16. Inli, treſten'ſich alle Lin⸗ Abwaſch⸗Schranh leßhr billia männischen Schriftwechsel. Angebote 

Staatl. Meliorattons, und Wesebauant, werden nach jeder Anktion vrompt Danlis. 
vorgenommen. 2 

der um 9 Uör zum Ausflu⸗ h „Küch 5. „ , di P. 

Elektriſche Bahn. in Veriranensfacbe, daber Inde, om Kalhe⸗Len⸗Hans. Perpsicaung Füuievanpeizaufen: Alike-Geab-102Sel Mnter—en die EP der .Volksst. 

Kauf und Verkauf 
g ee Tauben iuleine Aahreſteue der Kuſe Emgns-Dantie von eisgenen Iniereſſe an Varteigenoſen ſind bieriu eingeladen. Eaſt neuer iuna und alt. verk. 0 E Tull kin Stellengesuche 
Wüiimoch den 10. 5. D. an vor das vereidigte Auktionatoren Freundſchaft. gr. Selbſtfahrer Bialk. U 
den v. L. K. an uß. Ee Ws eſteaanpenSgiblit“erMiitünberireunbe.eiert,Sermide Meſſing⸗ Notbabnkenaana. 8. vagerser: Damenfriſeur 

‚ ege nats Houbndes. Soyufftß, Krone Hillig zu berk. Bä. . Sptzial⸗ ee es. Sikhliund Weiuberg e, 

— i t. i ů vem 16. Auti 1080., wind birtewieſen. 8 Aukfionsabrechnungene 

  

   
   

         
     

  

  

  

    

EEHE Lamen-Friß.-Salon, AUA-I. - G. E.       

        

    
     

à, Ai, Kabrt nach Heubudc. Treffen Heinrich⸗Schoiz⸗Weg 18 Ain Ubr Krummer Ellbogen. Berpile⸗ E. li 
2 a Dae Miüemirghenuts Fegee üee Ghaſſlbnünes , eße, e-—-Seeee— Kiſbirteſete⸗ Eütereenfgeeng nee, e Lehrüfng Uin. Srissrunne Dansig. Donnerstag. Iu pk. Ferbexweg 17.Kriucht, Aua u. 8 — mit Outer S anene Ang, U. 1255 U. CEp.       

i den 17. d. M., 20 Ubr. Se ⸗ A. d Ex: 22 „— vereidigter E ſüune⸗ Mitalieberverſamimns. AILermßi e 5(AigieeSüe- und aus anſtändigem Ja. Frau     
   

    
Korbgarnil a lahria. Zeugniff. 12 911— Arieiete⸗ —— SeD. Ironenansflus nach Senbyde. (dreileſl.) wie nen. Grommoppenpiatteh Wulgaufben⸗ wünteß wuch Milch 

AExi DEDAer veritändisger Donnerstaa. den 1, Juli-“ Tveffen aller wen. Kaummangels Bücher ufw. w. gel. 8. S. -H,mal ‚. der 

— 8 ſse Mobtliar und Ssdultungen Geneffinnen mit ibren, Bekannten umzu verkanfen Tiſchlergafe 19. G Zydower, Woche Reiumacheſtel⸗ 
Ve-Damnifer vetiastime,. Pereeum. Gste 1 1. 2.ans ,eioeüe, vet B. K. 

Legt jets 
—— Samiedenalſt 2sM21 Aug. . 124 0. Exv. eüt jetꝛt lcedenrsauliécungen bei Schonwicje. Penbude, Sichesrabe— Sborleugertbells⸗ Geige Mekerlehrüng Zung. Madchen ſucht 

Ernſcß im — 1 Tr. Tel. 266 8ů — Ale Nachsligler kreffen ichus à Mür Seer—pits⸗ ſchafts⸗ u. rand FI ůu i i i i ů * Hlleinnammerweg 19 von einend ger Vorüt, wie ſoüe hur *E Lben WePie Hrenenibmmiſton. ciaeneAnfertiguna.] zu kaufen gefucht. anShelr 

  

      

    

     

    

im Haushalt v. ſof. 

  

  

   

  

  

   

1D1 Büi verkanien Andeh,, mit Preis nicht unter 16 Jabr. A: 3 Ei 
vereibinten Sachverflänbiaen * Schubmatherei ki Se-EEN 

Zigerrengeschatt Müller vorgenommen werden müffen. werden tüg⸗ Auktion Süedenm 0 SSiidlisuw. 2 82 Ja. aſchte jen“ lich enigegengenommen. — ldamm 10.—Serren- und Pame, ae —5 ů mit Abbruchs⸗Holz ener 5raiee. Lüen enme Rechtshürs, Langbarten I14! Valt 0 3 orkeſhandiung nicht zu t— Putz⸗ EWeidde. Galie. 2. 1. 
f„ ff ů Klasen, Baitreibung Fückst. For- Valken, Sparren. Perbanöbol3. 2 Paar krankheitsbalber zuſgeſucht, Ang. m. Arei beiteri Aelter⸗ 

E 0 „ Sieuer.Reklamatt Schiebetürer Auntvgaragg. Bretter, 28 zu .322.—2U Die.Erv. arbeiterinnen rtichcfterntae 
LeraW Deusiger Volkssünme menw. Aieanseseenht.ene Wuckatzen- Brennholn Ainderlerrerecßen hen, -es ſſren    

   en mit Wob⸗    j; dem ſiucht Stellung für d. Schlafzimmer Sauß Wüer Dauer⸗gans. Taa 5. ſch⸗ IY kaufen aeſuchßt. ſtellung 55 0. mitlagsſtund. Ane. „Ana. A. 7866 a. Exv. Ang. n. 7309 u. Exv. Un. 7. d. d. Exr- 

5oheidungen u. Aiimenie-Reg- 5 i, ittaas iun; Lurch Farhmann be- ————— Werderkor, 
ibatt.           „stur Preisbererhnung.  


